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JUL 17 1899

VORWORT.

Mit dem vierteil IJaiidc der Ftiuiia der Gaskolile beginne icli die Bearlieitung der (liiedertliiere

unserer i'eniiformation. Dabei bin ich mir der Scliwierigkeit der Aufgabe wohl bewusst. mit der ein

l'alaeoutologe, der sich das Studium einer Lücalfauna zur Lebensaufgabe gemacht hat, zu kämpfen hat,

indem er bald in jenem, bald in eincin andci-en Tbeile der Zoologie Specialist sein soll.

Ich bilde mir gar nicht ein alles erschöpft zu lialien. sondern berichte über die interessanten

Funde nach den besten Kräften nml bin überzeugt, dass mehrere Generationen zu tliuii haben werden

alles zu enträthseln, was ich nur in Wort und Bild dargestellt liabe.

l'bertrieben forcirte Folgeiungcn auf (iruud mangelhaft erhaltener versteinerter Objekte haben

besonders bei den Myriopoden zu kläglichen iMittäuschungeii geführt, und ich will mich hüten in dieser

Richtung thätig zu sein.

(irossen Schwierigkeiten begegnete ich in dem Mangel an bildlichen gut erläuterten Darstellungen

der einfachsten Details der Cliitiuskelette. welche der Palaeontologe zum Vergleiche mit den vorliegenden

Funden braucht.

Man setzt zu viel als bekannt voraus und glaubt durch weitläutige Beschreibungen den Mangel

von Hinweiseu auf gut erklärte Abbildungen zu ersetzen.

Ich war daher gezwungen selbst an recentem Material Anhaltspunkte zu suchen und werde eine

Reihe von Abbildungen, welche das Verständnis der fossilen Arten ermöglichen sollen, im allgemeinen

Thcile geben.

Als ich in Wien erfuhr, dass dort ungeduldige jüngere Kräfte sich zur Bearbeitung dieses Theiles

meiner Aufgabe anschicken, veröffentlichte ich einen vorläufigen Bericht*) über die Artiiropoden und

Mollusken der böhmischen Perinformation, um mir die Priorität zu wahren. Manche vorläufige Bestim-

mungen werden nach eingehendem Studium in Nachstehendem eine Verbesserung erfahren, denn seit

der Venitientlichung dieser Notiz erhielt ich besseres Material und bin daher in der Lage mehr ge-

naueres mitzutheilen.

An den Exemplaren, wie sie gefunden werden, kann man in den seltensten Fällen gute Einsicht

in den Bau der Arthropoden der (iaskohle gewinnen und das kostbare Detail, das ich in Nachstehendem

beschreil)e und abbilde, erkannte ich meist nur an den galvanischen Abdrücken, die in sorgfältig gereinigte

*) Sitzungsberichte der U. böhm Gesellschaft der Wiss. in Prag 1SH4. i:i. November.
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4 Vorwort.

Negative gemaclit wurden und bei sehr sciiwachem Strome eiue solche Feinheit aufweisen, dass sie eine

Vergrösserung von 40— 60 vertragen. Für die Anfertigung dieser Galvane hin icli meinem Freunde

Herrn Heinrich Pstross, Mechanilcer in Prag, sehr verbunden.

Dieses Vorgehen hat aucli den grossen Vortheil, dass es die Originale meiner Bearbeitung für

die Dauer erhält, während die Stücke selbst wegen dem sich zersetzenden Schwefelkies der Kohle bald

ganz zu Grunde gehen werden.

Nach dem befolgten Plane dieses Werkes lasse ich die Schilderungen der Funde vorangehen und

werde dann ei'st die allgemeinen Erwägungen hinzufügen.

Um die Beendigung dieses Werkes zu beschleunigen, erbat ich mir von k. k. Ministerium für

Cultus und Unterricht eine theilweise Dispens von meinen Lehrptlichten an der Universität und sage

für die Gewährung derselben den innigsten Dank. Für ausgiebigen Rath sage ich besonders Herrn

S. H. Scudder und Herrn Dr. C. Vorh(jeff in Bonn meinen Itesten Dank.
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ARTHROPODA, GLIEDERTHIERE.

Classe Hexapoda. Insecten.

Die Reste der Iiiseeten aus luisireii (i;isk(jlili'ii <iiiil -dir uianiielhat't erhalten iiiiil eriiiö^liclien

ihrer frai,mieiitilreii Besi'liaffeiiheit wegen keine intensive Vennlicitunu.

[eil sandte die Sitizzen der verschiedenen Iiisectentiügel an den ersten Kenner fossiler Arthropoden Prof.

S. Scnd<ler, aber dieser eiklärte, dass mit Ausiiahme einist^r Blattinen die Reste unbestimmbar seien. Wenn ich

dennoch in meine Moiioi^rapiiie diese nnvollkonim'Mieu Resti' theilwcise aufnehme, so geschieht es erstens, um darauf

aufmerksam zu niacheii, dass die Wälder der Periiizeit nicht ohne Insectenleb(>n waren und zweitens um zum

emsigen Sammeln dieser Reste anzueilern und so mit der Zeit die Beschaffung besseren Materials zu erzielen.

Die meisten der Insectenreste stammen aus der i'idigen rostrothen Secundakohle und bestehen aus Schwefel-

kies, der bei Anwendung von stärkereu Vergrösserungen nur feine Oolithstructur zeigt. Die Stücke aus der echten

Platelkohle sind besser erhalten, aber sehr selten und fragmentär.

Die bisher bekannt gewordenen Reste deuten auf mehr als 8 Arten hin, von denen auf

Phryganeen 3

Blattinen 3

Orthopteren? 1

Unsicherer Stellung • 1

H.

Nachdem ich die Arbeiten von Goldenberg stiidirte, intressirte es mich, wo sich die Originale von Saar-

brücken befinden. Nach vielen Coriespoudenzen stellte ich sicher, dass die Insectenreste in Bonn und zwar in

der Sammlung der Gesellschaft naturfersehender Freunde sich befinden.

Die Crustaceen sind im Britischen Museum, aber wohin die Myriopoden kamen, konnte ich nicht eruiren,

ebensowenig das Schieksaal der im Texte erwähnten Supplement-Tafel, welche an 50 Figuren enthalten nuisste.

Trichoptera.

Phrygauea Kolbi, Fr."')

Vesmir 1889. Band .XVII. p. 277. Fig. 'J.i. Vorl. Bericht, p. J.

Taf. 133. Fig. I. 2. Textfigur Nr 311.

Das erste bekannte Insect mit vollkommener Verwandlung hinterlies iu der

Gaskohle von Tremosnd das Gehäuse einer Puppe mit Besclnversteiii, ganz ähnlich wie es bei receuten

Odontoceruin albicorne vorkoinint.

*) Diese Art benenne ich n.ich Herrn Bersiverwalter A'ort in Tfemosna. der viele für meine .\rbeit kostbare Exemplare

unserem Musenni widiriete.
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6 Trlchoptn-a.

Ich laiid dasselbe iui alten Museum aut der Halile der Abfälle von Gaskoble aus Tfemosmi, von der wir

einen Wagon kauften, um darin mit Müsse suchen zu können. Sp^iter bei erhöhter Aufmerksamkeit wurden noch

mehrere minder gute Exemplare gefunden.

Das zuerst gefundene Gehäuse ist lo mm hing, 3 wm breit; es besteht aus ziemlich gleichen Körnern,

welche etwa \.., des Querdurchschnittes des Gehäuses besitzen. Diese Körner sind meist weissliche Plättchen von

Glimmer (Fig. 2. e), (lann (,»uarzkörner {b), vei kohlte Pflanzeureste (d), dann Fragmente von Fisch- oder Stego-

cephalenschuppen (c) und andere nicht leicht zu deutende organische Reste («).

Am hinteren Ende des Gehäuses liegt ein grosser Beschwerstein (Fig. 1. b), wie wir dies ähnlich bei den

Puppengehäusen von jetzt lebenden Gdontoceren finden. Vergl. Textfigur Nro. :511.

Fig. 311. A. Phryganea Kolbii, Fr.

ri) Piippeiigehäiise mit ßeschwersteiii von Ti-emosna, Umal vergrössert. Vergl. Tat. 13a. Fig. 1— :<

B. Odontocerum albicorne, Scoji. Recent.

«1 Piippengehänse mit Beschwei'steiiicn. Zum Vergleich mit dem iossilen Fiiuile. Vergr. :imal.

Ein solcher Beschwerstein wurde auch bei einem zarten minder gut erhaltenen Exemplai-e gefunden.

Vor der Mündung des Gehäuses sind undeutliche Reste des Kopfes des Thieres.

Ein anderes Exemplar (Taf. 133. Fig. 3), das ich bei stärkerer Vergrösserung abbilde, zeigt mehr ungleich

grosses Baumaterial, aber von gleiciier Qualität wie das erste.

Ausserdem wurden etwa 10 mangelhaftere Gehäusefragmente ohne Beschwerstein gefunden.

Es ist nun die Frage, wo diese Larve lebte? Früher dachte ich, dass dieselbe vom damaligen Festland

bei Überflutung in den brakischen Sumpf gelangte, aber seitdem ich am Gehäuse deutliche Reste von Thieren

fand, die in diesem Brackwasser lebten, nehmlich Fisch- und Stegocephalenschuppen, so ist es ziemlich sicher,

dass diese Phryganeenlarven in demselben brakischen Sumpfe lebten, wo die erwähnten Wirbelthiere sich aufhielten.

Phrygauea arenacea, Fr.

Taf. 133. Fig. 4, 5.

Neben der Phryganea Kolbii kamen noch andere kurze breite Gehäuse vor, die aus viel kleineren Ele-

menten gebaut sind, so dass wenigstens 15 der (juere nach stehen. Die Körner sind ziemlich gleich gross, nur

einzelne doppelt so gross als die kleineren. Es sind meist Quarzkörner (Taf. 133. Fig. 1«). dann Pflanzenrt'Ste b),

und weissliche Piättchen.
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Ortlinp/era. 7

Die (iehiiusf sind i'in iiiicl liallunal so laii^; als breit, iiiul scheinen jungen Larven angehört zu haben.

Das kleinere Gehänse (Fig. 4) ist G'.^ «/wlang, 3' . mm breit. Das grössere (Fig. 5.) 8 mm lang, fi mm brejt.

Ausser den zwei abgehikieten Stückchen sind nncli 3 inangelliat't erhaltene gefunden worden.

IMirysraiu'ii solitaria, /).

Textflgur Nro 312.

Diese l'liryganeenndire fand ich Inder sogen. Bogheadkohle des Huniboldtschachtes, welche IT) /« untiT

der an Stegocephalen reichen Gaskohle von Nyran liegt und deren Liegendes

die den Radnitzer Schichten aequivalenten Kohlen mit Baccilatrites sind. (Vergl.

Fauna d, Gaskohle. Band l. ji. 20. des Profiles Nro 4.)

Diese Hoglu'adkohle wird nicht abgebaut und nur zuweilen bei Berg-

bauten angetroffen um! ich verdanke dem Herrn Sandtner, Verwaltei- des Ihun-

Ixddtseliachtes, eine grössere Partie di(>ser Bo^lieadkohle. welche den iillesten

l'hryganeenrest lieferte.

Der Köcher ist tj mm breit und der erhaltene Th(Ml l.'J mm lang und

ei'innert im Habitus an die oben unter dem Namen Flu-, arenacea beschriebenen

Stücke. Die sandigen Bestandtheile sind viel ungleicher als dort, <mthalten

Glimmer, Quarzkörner und schwarze glänzende Trümniei'.

Zugleich mit diesem lusectenrest kommen in der Bogheadkohle auch

Fischcoprolithen v(n'. wornacli man dieselbe auch zur Perinformation zu rechnen

haben wird.

Fig. 312. Phryganea solitaria, AV.

.\iis der Bogheadkohle des Humboldt-

schachtcs. Isat. Grösse.

Orthoptera.

Vorbemerkungen übei- die fossilen Blattiiien.

Die Ileste der Blattineii oder Schaben kommen in verhältiiissmiissig grosser Zahl in der Stein-

kohlen- und I'erinischcü Formation vor und zwar hauptsäclilich ihre Flügeldecken, deren feste Consistenz

die F^rhaltung in den Erdschichten ermiigliciite. Ein weiterer Grund der lliiuhgkeit i.st der Umstand,

dass Schaben überhaupt niasseniiaft auftreten und in den Urwäldern der Kohlenzeit sicher in viel

grösserer Zahl vorkamen als andere Insecten.

Bei Überscliweninuingen wurden die festen Flügeldecken in die Sümpfe der Kohlenzeit geschwemmt

und in den Schlamm und zwischen l'tlanzenreste eingebettet. Die zarteren Insecten. deren es gewiss

auch viele gab, erhielten sich nicht, wesslinlb man nicht annehmen darf, dass sie damals nicht existirten.

Samuel Hubard Scudder bearbeitete mehr als 300 Arten fossiler Blattinen aus Amerika und 60
Arten sind aus Europa bekannt. Sein letztes orientirendcs Buch ist Revision of the American fossil

Gockroaches wi th des er iption of new fornis. (Bulletin of the United states Geological Society Nro 124,

1895), in welchem auch seine Ansichten über die europiiischen Arten enthalten sind.

In Amerika sind aus palaeozoischen Schichten 14 Gattungen mit 142 Arten bekannt, aus Deutschland

8 (iattungen mit 60 Arten (Scudder 1. c. pag. 35). Daselbst befindet sich auch ein Schlüssel zur Bestiimnung der

28 europiiischen Arten der Gattung Etoblattina.

Die Literatur über europäische Blattinen findet sichln Scudders Bearbeitung der fossilen Arthropoden

in /ittels Handbuch der Palaeontologie, I. Abth. Palaeozologie, Band II. p. 747 und 751.

Familie Palai'oblattariae. Scudd.

Externoraediane Ader des VorderHügels voUkonnuen entwickelt und in dtn- äusseren Hälfte desselben iji

der Weise gespalten, dass ihre Äste in der Hegel rlen Apicalrand einnehmen. .Vnaläste am Iimenrand des Flügels

endigend. (Scudder./
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Q FainVif l'afaeohlattariaf.

Uiilerfamilie Blattiiiariae, Scudd.

Äste der meiliastinalen Ader iu regelmässigen Zwischenräumen von einem gemeinsamen Stamm ausgehend.

Mediastinalarea meist bandförmig.

Gattung Etoblattiua, Scudd.

Mediastinal-Area verhältnismässig kurz. Scuijuliirader die Spitze des Flügels nicht erreichend und mit der

ziemlich breiten Externomcdianader weniger als die Hälfte des Flügels einnehmend. Intermedianadei- verhältnis-

mässig lang (Scudd.).

Etohlattiiia boheiuica. Fr.

Textfigur Nro 313, 314, 315, 316.

Flg. 313. Etoblattina bohemica, Fr.

Ganzes Exemplar ;uis der Gaskoble von Nyfan. Nat. Grösse, die linke Hälfte restaurirt.

Geschenk des Herrn Bergverwalters S.andtner.

Trotz der Seltenheit der Blattiuenreste in den Gaskolilen Böhmens gelang es doch ein Exemplar zu finden,

das ein Gesammtbild des Thieres bietet. Die rechte Hälfte ist auf glänzend schwarzer Kohle ganz in Schwefelkies

erhalten.

Der Kopf zeigt in Silhouette seine Grösse iiud die Fühler ihre Form und Länge. Unter dem Mikroskope

zeigt sich kein Detail, sondern nur fein granulirter Schwefelkies.

Ein zweites ganzes Exemplar in Seitenlage erhielt unser Museum als Geschenk vom Herrn Bergdirektor

Preissig. Dasselbe zeigt den Kopf, die Brust und die Extremitäten gut. Die Flügel sind weniger gut erhalten, als

bei dem ersten Exemplar.

Ausserdem besitzen wir einige Exemplare, deren Zugehörigkeit zu dieser Art wegen mangelhafter Erhaltung

nicht sichergestellt werden kann.

Länge des Körpers 57 mm
Länge des Kopfes ö ,

Länge der Fühler Iß „
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Familie Palaeoblaltciriaf. 9

Länge der Flügeldecke 50 mm
Breite „ „ 22 „

Breite des HinterÜügels 17 „

Die Flügeldecke ist sclir breit.

Di(! Nervatur desselben ist durch grosseu Reichtlium an Ästen und duich Notzung der Zwischenfelder am

Grunde des Flügels charakterisirt.

Die Med ins tiiia lader reicht zu 7, des oberen Flügelrandes, giebt naili oben 5 Äste ab, die durch

Gabelung sich auf 9 vermehren.

Die Scapularader i>ntspringt vom Grunde an als starker Ast, der wiederholt gabelt, so dass 18 Aste

den Flügelrand erreichen.

Die Inter median ad er giebt nach unten H Zweige ab, von denen 3 gabeln, so dass im Ganzen wenigstens

15 den Rand erreichen.

Das Anal fei d weist am Grunde 10 Adern auf.

Die oberste von der Mitte ab gegabelt, die 2te tragt auf der Unterseite einen Zweig, der sich an die nach

hinten folgende Ader anlegt und einen anderen Zweig, der gegen die Ader selbst umbiegt.

Die 3te Ader giebt nahe am Anfang einen einfachen Zweig ab und gabelt am Rande ; die vierte giebt nach

oben einen kleinen Zweig ab. Dann folgen 6 parallele dicht stehende Adern, von denen 2 vor dem Ende gabeln.

Im Ganzen erreichen 15 x\dern den Rand.

Fig. 314. Eioblattina bohemica, Fr.

Rechte Flügeldecke des in Textfig. Xr. Sls abgebildeten Exemplars dreifach vergrösscrt.

{Zuerst in Cfacher Vergrösserung mittels der Camera gezeichnet, dann um die Hälfte

photugraphisch verkleinert)

Die Zwischenräume zwischen den Adern sind in der Mitte des proximalen Drittels genetzt, sonst

dicht quergestreift

Der Hinterflügel ist nur theilweise erhalten.

Die Mediastinalader erreicht den Vorderraud in ^3 Länge und giebt 5 Äste ali, von denen 3 gabeln

so, dass 9 den Rand erreichen.

Die Scapularader hat den Hauptast gegabelt und die vom anderen Rande entspringenden 3 Äste

gabeln ein- oder zweimal, so dnss 11 Äste den Rand erreichen.
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10 Familie Falaeohlaüariae.

Der Kopf (Fig. 31C) ist an dem Exemplare in Seitenlage gut sichtbar, da er dm'cli das Brustschild nicht

verdeckt wird. Das Auge liegt nahe dem Hinterrande. Der Fühler hat 8 Glieder. Über den vorderen Rand des

Fig. 315. Etoblattina bohemica, Fr. Rechter Hinterflügel 3mal vergrössert.

Kopfes ragen die Taster der Kiefern hervor. An dem 2ten Fusspaare sieht man einen Dorn am unteren Ende

der Schiene und an dem folgenden Gliede eine schiefe Längsleiste.

Der Tarsus zeigt 5 Glieder.

Die Et. bohemica gehört in die Nähe von E. intermedia,

unterscheidet sich aber durch das eben beschriebene Detail der

Aderung.

A n t h r a c li 1 a 1 1 i n a L u b n e n s i s, Kusta.

(Sitzungsberichte der k. böhm. Ges. d. Wiss. 1882. 15. Dez. Vesmir 1881-

Str. 97. Obr. 29. 2). TextKgur Nro 317.

Das Original dieses Blattinenrestes befindet sich in der

Sammlung unseres Museums. Bei genauer Untersuchung fand icii,

dass nicht ein, sondern zwei sich theilweise deckende Flügel

vorliegen. Der obere Theil des von Kuäta abgebildeten Restes

Fig. 317. Anthracoblattina Lubnensis, Kusta.

(Der Hinterflügel deckt die innere Hälfte des Vorderflügels.;

Nach KuUa.

Flg. 316. Etoblattina boiiemica, Fr.

Kopf und Brust in Seitenlage.

Vergrössert «mal. Nro des Orig. I.j6.

ist die linke Flügeldecke, der untere Tiieil ist ein Theil des Hinterflügels. Demnach dienten zur Beschreibung der

vermeintlichen Flügeldecke nur die Hälfte derselben und dann der Hinterflügel.
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Familie Fafaeofilnftarme. 11

Ks entfallen somit liie jiciiiiiclitcii Schlüsse hezüi^lich ilor Vithestinniiung und nocli inehr die Zuziehung zur

Gattunt; Anthracohhittina.

() r y ctob latti na Arndti husta.

(Sitzungsber. dor k. holim. Gos. ilcr Wisseiisch. a«. Octobrr 1H8S p. 391).

Dieser liest aus TfenioSii;i liednilet sich in der Sannnlun?.' unseres Museums als Geschenk des Prof. Kuäta.

Bei der mangelhaltea Erhaltung iles Restes bleibt die vun Kuäta angedeutete Ergänzung des Flügels sehr fraglich.

Wahrscheinlich ist es ein Hinterflügel von Etoblattina.

Von mehreren sehr mangelhaft erhaltenen Resten konnte ich die Originale nicht vergleichen und be-

schranke mich auf die Cittirung der bezüglichen Beschreibungen Kustas und Wiedergabe seiner Abbildungen.

Etoblattina b i t u in i n o s a, Kusta.

(Sitzungsber. lier k. liöhm (ies. der Wissensch. 1.S82. IT). Dez, Vesniii' l.sni. Obr. 79. :i. p. 97.) Textfigur \ro 31«.

Fig. 318. <' Etoblattina bituminosa. Kux/n von. '.. Blattina ligniperda Knsta von. c. Blaitina »p. KuSla.

B 1 a 1 1 i n a I i g n i [) e r d a, Kusta,

Zugleich mit voriger Art führt Kuäta auch einen sehr kleinen mangelhaft erhaltenen Flügelrest unter obigem

Namen an (Textfigur Nro 318 h) und einen anderen als Blattina sp. (Textfig. Nro 318c), beide aus dem Brand-

schiefer des Nvraner Horizontes von Lubnä.

Nicht sicher bestimmbare Insectenreste.

Im Nachstehenden führe ich einige Reste von Insecten an, deren Erhaltungszustand eine nähere Bestimmung

nicht zulässt.

A. Ein ganzes Insect ohne Kopf. (Textfigur Nro. 3L9), das ich im Vorläufigen Bericht p. I. als Propteticus?

anführte, zeichnet sich durch kurze stäbchenförmige Flecken auf den Flügeln aus. Das Thier liegt mit der Bauchseite

nach oben und zeigt sehr lange Füsse. Die Nervatur der sich deckenden Flügel ist so undeutlich, dass eine

nähere Bestimmung unthunlich ist.

Die Zeichnung des ganz in Schwefelkies erhaltenen Objectes konnte nur mit grosser Mühe nach Anfeuchtung

mit Gummi arabicum durchgeführt werden.

B. Ein Flügelrest, der nach Scudder wahrscheinlich einer Gerablattina gehört (Textfigur Nro 320. Taf. 133.

Fig. 9.), zeichnet sich durch schöne Netzung der Zwischenräume zwischen den Hauptadern aus. Zwischen den

Ästen sind nur Queradern.

Dieser Rest ist aus der Gaskohle von Nyran und besteht ebenfalls ganz aus Schwefelkies.

C. Flügelrest im Vorläufigen Bericht p. 2 als Flabellites latus Fr. bezeichnet; (Textfigur Nro 321. Taf. 133.

Fig. 10) aus der Gaskohle von Nyfan, in Schwefelkies erhalten zeichnet sich durch feine Adern und Äste aus,

deren Zwischenräume über den gauzen Flügel mit sehr feinen Queradern geziert sind. Da sowohl die Grundpartie
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12 J^aniiHe PaJaeohtattariac.

als auch die Spitze felilt, s(i kann eine genaue Beschreibung der Adern und anniUiernde Bestiuunuug niclit unter-

nommen werden.

Jedenfalls war lier Flügel sehr lireit und verhältnismässig viel kürzer als bei den Blattinen.

D. EtaicrniH .' (Tat. 13:5. Fig. (i, 7. Fauna d. Gaskohle I. p. 31.)

Fig. 320 Flügelrest B. Gerablattina? aus der Gaskohle von Nyfan.

(Vergr. :^mal Nro. d. Orig. A. .Sl.i

Fig. 3(9. Ganzes Insect ohne Kopf mit flockigen Flügeln

ans der Gaskolile von Nyfan.

Vergr. onial, Nro il. Orig. A. 28.

'-^

Fig. 321. Flügelrest Torlänfig als Flabellites latns lieiuinnt. Ans der Gaskoble von

NyJ'an. Textfignr Nro 3-2-2.

Dieser Flügelrest hat 30 mm Länge, zeigt 4 Längsadern, die mit auftauend starken schütter stehenden

Queradei'u verbunden sind. Dadurch entstehen unregelmässige Vierecke, die von einem unregelmässigen Netzwerk
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C/u^nr Mi/rii'pofia. 18

erfüllt sind. Ks ^('laiii; mir niclit ctAvas Jiliiilichns lici ih^ii lossili'ii iiml reci-iiten Foniicii siclierzustelli'ii und (iii-

vorlüutigo IJcstiininunji ;ils Kuiiercoii liiit, Uciiu'ii Wertli, eher siillto ilic Nervatur von Litliomaiitis damit, hei stärkerer

Vergrösserung untersucht, verglichen \v(>rd('ii.

Der Rest stammt aus der Gaskohii' von Nyran (IInmboldl-;i-liacliti und wunji- in der ersten Sammelperiode

1871 in der Gasanstalt in Prag gefunden. )

Classe Myriopoda Tauseiidfüssler/*^

Artlirnpoden mit gegliederten Füssen am llinter]eii)e und mit Traelieenatiirnnng.

Ordnung DiplojXMla.

Kiii)faiiliiluge an einem einzigen Segmente befestigt. Die ersten ^5 oder i Uiuge uns je einem

Segmente bestehend, die folgenden itinge dnrrli Verschmelzung je zweier Segmenten gebildet, 2 Paar

Füsse und 2 Paar Stigmen tragend.

Kiirperform verschieden, bald lang spuleufdrniig. bald iairz. breit, einrollbar.

Über die Nomeiiclatur.

In Hinsicht auf die Nomeuclatur folge ich hauptsächlich Latzel, will aber doch in Nachfolgendem die

oft verschieden gebrauchten Termini prilcisiren und erläutern, in welchem Sinne ich dieselben gebrauche und warum

ich sie nach Miiglichkeit abkürzte.

Die am Kopfe vor den Augen liegenden Gruben, welche Lit/.el Schläfengrubeu nennt, will ich lieber als

Stirngruhen hezeichuen. da sie bei di'U von mir zu beschreibenden Rupiioljeriden vor ilen Augen liegen.

(Es ist unsicher, ob das nicht die Ansatzstellen für die Füliler sind).

.Brustsegmeute sind die ih-ei hinter dem Kopfe folgenden, je einem Segmente entsprechenden und je

ein Fusspaar tragenden Ringe.

Hinterleibssegmente heissen die auf die Brustsegmente folgenden Ringe, die durch \'ersciunelzung

2 Segmente entstanden sind. Sie bestehen aus einem Vorder ring, der glatt ist und sich unter den voran-

gehenden Hinterring einschiebt und aus einem Hinterring, der stets sculptirt und zuweilen mit Warzen und Dornen

verziert ist.

Die Trennung der beiden Ringe verschwindet zuweilen ganz und es entsteht ein Rückenschild.

Pleuren sind die von den Ringen abgetrennten Seitenplatten, wie wii- sie bei der Gattung Pleurojulus

finden werden.

Sternalplatten nenne ich die auf der Bauchseite liegenden Elemente, an die sich die Füsse befestigen.

Es liegen bei den Euphoberien unter jedem Rückenschild 2 Paare dieser Sternalplatten und an diesen liegen auch

die Stigmen und zuweilen auch grosse Gruben, welche Brauchienüttnungen genannt wurden, die man aber bei

der Unsicherheit ihrer Function besser der Lage nach als St ernal gruben bezeichnet.

Saftlöcher (Foramina repugnatoria) sind bei den Euphoberien nicht sicher wahrzunehmen, aber Ijei vielen

anderen der zu beschreibenden Arten deutlich ausgebildet.

Über den I^rhaltungszustand der MyrioiKiden von Njfaii.

Am besten erhalten sind die Exeniplaie aus der sogen. Brettel- oder Plattelkohle, welche eine Elfenbein-

artige Festigkeit und Glätte aufweist und in der sich noch der chitinose Panzer des Thieres selbst oft erhalten

*) Währeiul des Druckes dieses Bogens erhielt ich noch das g^inze l'hior einer grossen Phryganen-Larye und eine ganze

Blattine, deren Kitiime zwischen den Adern ülier den ganzen Flügel genetzt sind. Diese Reste können erst im Supplement dieses

Bandes verarbeitPt werden.

**) Im allgemeinen 'Iheile «ird ein \ ersuch gemacht werden, die fossilen Reste in das neueste System !>. VeHioetTs einzureihen
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14 CJasse Myriojtoila.

hat. Solche Exemplare erhielt ich schon im Jahre 1870 aus den Schichten mit Branchiosaurus salamandroides.

Die Negative derselben Hessen sich sehr gut reinigen und lieferten prachtvolle galvanische Abdrücke, welche eine

Vergrösserung von 45mal vertragen.

In neuerer Zeit sind solche Exemplare sehr selten und die meisten der jetzt in der Platelkohle gefundenen

scheinen von macerirten Thiereu zu stammen und zeigen schon bei Betrachtung mit der Luppe sehr wenig und

undeutliches Detail, unter dem Mikroskope dann Nichts zum Studium verwerthbares.

Es kommen sogar Stücke voi'. deren .\bdruck blos als glänzende Silhouette auf der matteren Kohle zu

erkennen ist.

Am ärgsten erhalten sind die Stücke, die in der erst neuerer Zeit ausgebeuteten „S ecunda"-Kohle vor-

kommen. Diese Kohle ist rostig, erdig und die meisten Petrefacten sind aus Schwefelkies, der unter dem Mikro-

skope nichts als Oolitstruktur aufweist.

ii Viel merkwürdiger sind die verkalkt vorkom-

menden Myriopoden dieser Secunda-Kohle.

Zuerst gewahrte ich Exemplare von Acanther-

pestes, auf deren Stacheln runde oder lappige Con-

cretionen sassen, die aus einer rostgelhen kalkigen

Substanz bestanden, die keine weitere Structur er-

kennen Hess. Dieselbe braust wenig und bleibt dann

gegen Salzsäure gleichgiltig. (Textfig. 322.)

Manche Exemplare sind ganz in diese Substanz

eingewickelt.

Dieselbe ist nach der Untersuchung von Professor

Brauner reiner Spatheisenstein (Sphaerosiderit).

Sehr unangenehm ist es, wenn auch die Chitin-

substanz des Thieres selbst in Sphaerosiderit um-

wandelt ist, in welchem Falle das Detail der Ver-

zierung und die Grenzen einzelner Segmente sehr

undeutlich werden.

Der Versuch durch Ausätzung reine Negative

zu erlangen misslang vollkommen, denn die mürbe

Kohle ging beim Waschen mit.

Bei manchen Exemplaren erscheint die ganze

Masse des Thieres mit Sphaerosiderit-Substanz er-

füllt und stark verdickt und auf der Oberfläche ganz

knollig verunstaltet, wobei alles Detail verschwand.

Besondere Schwierigkeiten gehen durch den

Umstand hervor, dass bei flachgedrückten Exemplaren,

besonders bei Arten, die ein dünnes Chitingerüste

besitzen, die Unebenheiten der untenliegenden Theile

auf der Oberfläche durchgedrückt zum Vorschein

kommen. Dadurch kann es leicht geschehen, dass

man mehr Segmente zählt und mehr Hocker wahr-

nimmt als wirklich auf einem Segmeute vorhanden

waren.

Zuweilen liegt uns die untere Fläche der Körperringe im Negativ vor und kann Veranlassung geben zur

Täuschung, dass diess die äussere Fläche ist.

Diese untere Fläche ist meist fein schief gestreift oder fein granulirt, was zur Bildung neuer Gattungen

und Arten Veranlassung geben könnte.

Sehr schwer sind die ersten, hinter dem Kopf folgenden Segmente zu beobachten, da sie bei starker Ein-

rollung oft von den folgenden Hinterleibssegmenten verdeckt werden oder unter dem Kopfe verschoben sind, wodurch

man leicht dazu kommen kann, das 4te Segment, das schon recht stark ausgebildet ist, als das erste anzusehen.

Fig. 322. Acanlherpestes gigas. Fr. aus der Secunda-Kohle von NJfan.

a. Normale Kückenstacheln, h. Incrustirte Rückenstacheln.

r. Seitenwand des Körpers. (/. Sternalplatten.

e. Füsse. (Vergr. 7mal. Nro d. Orig. 73).
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Das Material ilor Myiiopmlcn ans I!(iliiiicii erliirlt das Museiiiii aiit iiaclistcliciKlc Weise: Schon im Jahre

1S71 währi'iui des Siii'hens in der l'ra;;ri' (lasanstalt wurden in ihr festen Phitelkohh; einige gut conservirti' Diphj-

poden gefunden, die unseren jetzt lebenden Arten so frapjiant iihnlich waren, dass ich sie mit dem provisorischen

Namen Julus constans bezeichnete. Das Chitingerüsst, Fühler, Augen, Kauwerkzeuge etc., Alles prachtvoll erhalten.

Dann kam lange Jahre hindurch in Nyfan Nichts zum Vorschein, dafür aUer fanden wir in der Schwarte von

Koiinova und in Zabor Ix'i Schlan einen Jnhis mit farbig verzierten Segmenten,

Während meines Besuciies von Nyran im Jahre isiiu erfuhr ich, dass in neuerer Zeit mehrere Myriopoden

namentlich in der sogenannten Secunda-Kohle vorgefunden wurden und erhielt von Herrn Bergi'ath Kajetan Bayer

zwei wichtige Stücke geliehen und vom Direktor des Humboldschachtes, Heirn Sandtnor, eine Partie zur Ver-

arbeitung übergeben. Auch Privatsannnler aus Nyran überlicwsen mir zu recht hohen Preisen einige Exemplare.

Da ich in Krfalirung braclite. dass dies(dben viel nach Wien geliefert haben, so reiste ich dorthin, um die im Hof-

museum aufbewahrton Vorräthe zu rovidinMi und wurden mir vom Direktor Herrn Prof. Fuchs mehrere Stücke

gütigst auf kurze Zeit nach Prag geliehen.

Unterordnung Macrosterni, Fr.

Sternalplatten sehr gross, zwei Paar unter jedem Rückeuschihle, tragen zuweilen ausser Stigmen

und Füssen auch Sternalgruben.

Familie EuphoberUlae, Scudder.

Kopf breit, viereckig, mit grossen quer ovalen vielzelligen Augen. Die ersten 3 Brustsegmente

sehr kurz, von den folgenden Körperringen abweichend gebildet, Hinterleibsringe mit breiten Rücken-

schildern ohne deutliche Tlieilung in Vorder- und Hinterring. Dieselben tragen gabiige oder uuregel-

mässige, bestachelte Dornen in mehreren Längsreihen.

Gattung AcantherpesteS, Meck et Worthen.

(Paleontolo^y ot' Illinois Vol. III. p. ööa. — ScuJder in Zittels l'alaeoutologie p. 72'.).

Macrosterne Diplopoden von ansehnlicher Grösse mit 2 oder 3 Lilngsreihen, starken, regelmässig

gegabelten Dornen an den llückensrhildern. Ander nach oben liegenden Hälfte der Dorsalsehilder ] '
... so

hoch als lang. Die Sternalplatten haben neben den Stigmen grosse Sternalgruben. Flache gekielte Füsse

nur an einigen der hinteren Segmenten (Fr.).

Die ursprüHgliche Diagnose dieser Gattung lautete nach Meek. et Worth. bei Scudder:

„Stacheln am Ende gegabelt und in dorsale, pseudodorsale und laterale Reihen geordnet. Segmente 3 oder

meluuial so breit als lang."

Diese Diagnose ist nur nach der besterhaltenen amerikanischen Art. A. major zusammengestellt und würde

man es wörtlich nehmen, dass jederseits 3 Reihen von Rückenstacheln stehen sollen, dann könnte man Arten, welche

nur 2 Reihen haben oder bei denen die Stacheln verloren gegangen sind, nicht in diese Gattung stellen, obzwar

sie dem ganzen Habitus nach sicher hieher gehören. Die Stacheln können füglich nur als Art-Kennzeichen

benützt werden.

Meek et Worthen proponirten diese Gattung Aca ntherpestes für Myriopoden, welche vielleicht nicht zwei

Paar Sternalschilder an jedem Segmente haben möchten; diess bestiitigte sich nicht und der Name Acantherpestes

sollte fallen. Scudder nahm aber d<Miselben auf und unterlegte ihm eine andere, auf Zahl der Rückenstacheln sich

stützende Diagnose, die ich nach unseren Funden etwas moditicirte und schärfer von Eufoberia trennte.
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Acaiithei'pestes g;i^as, l'>:

(Vorläufiger Bericlit über Neue Arthropoden und Molhiskpu der böhm. Permformatiou. Sitznngsber. der k. Imhni. Gi^s. d. Wiss. 1S9+.

XXXVI. p. .'.)

Taf. 134. Fig. 1-7. Textfigur 323, 324.

Ke 1111 z ei eil eil. Kopf oluie Stinigrubeii. Vier Reilieu grosser Gabeldorneii, Qiierruiizelu auf

der Stirne, Sternaiplatteii ohne Stützleiste des Stigmas.

Diesen riesigen Myriopodeu fand ich zuerst in der Sammlung des Herrn Bergrathes Kajetan Bayer in

Pilsen, welciier die Güte hatte mir die Negativplatte im Tausche zu überlassen, wodurch ich in die Lage kam,

einen galvanischen Abdruck zu erlangen, welcher die Basis der nachfolgenden Beschreibung bildet. Taf. 134. Fig. I.

Das Exemplar weist eine Länge von 23'/^ c>» auf und eine Breite von 3 cm, wovon etwas auf Reclmuns

der Verdrückung abzurechnen sein wird. Der Kopf ist umgebogen und an den Segmenten sieht man die gabiigen

Dornen bald rechts bald links ; von nomalen Füssen sieht man nur wenige (p) und flache gekielte nur an einem

Segmente {n).

Die Zahl der Segmente liisst sich nur anuiihernd sicherstellen und durfte mehr als 35 betragen.

Der Kopf (Taf. 134. Fig. 1, 2) ist gross, viereckig, vorne abgerundet, 25 mm breit. Hi mm lang, sein

Vorderrand ist verdickt (c) und eben so wie die ganze Oberfliiche fein granulirt. In der Stirngegenil gewahrt man
«iuerrunzeln, vor dem Auge biegt sich eine s-förmige Wulst (b) nach der Mitte der Kopfplatte hin, das vordere

Ende dieser Wulst ist kolbig angeschwollen.

Das Auge hat eine dreieckige Gestalt mit abgerundeten Ecken und liegt quer mit ilem schmalen Tlieile

uegen die Mitte des Kopfes. Die Zahl der ücelleu mag zwischen 70—80 betragen, und jede zeigt in der Mitte

eine Vertiefung. Zu beiden Seiten des Hinterkopfes liegt- eine ovale grob

granulirte Wangenplatte (d), die nach Innen und Hinten in eine Spitze

ausläuft.

Hinter dem Kopfe liegen drei kurze Segmente, welche von den

folgenden sehr abweichend geformt sind und leicht übersehen werden können

(Fig. 2) (/; g, h). Das erste ist das kürzeste, das 2te doppelt so lang, das

dritte 2 '/„mal so lang als das erste. Beim ersten Segment liegt ein Fuss.

Die Oberfläche ist gleichraässig granulirt ohne eine Spur von Dornen oder

Poren. (Solche 3 kurze Segmente sieht man auch beim Ac. foveolatus,

Taf 137. Fig. 5).

Diese 3 Segmente entsprechen den Brustsegmenteu und liesassen höclist

wahrscheinlich je ein Paar Füsse. Ihr Grosseverhältnis ist folgendes : Ite Segm.

2 mm laug, 2te 3*«»«, 3ti' 3' .,mm; das erste Hinterleibssegment 5 mm, die

folgenden 9 mm.
Die darauffolgenden Hinterleibs Segmente sind viellänger als das

3te Brustsegment und von da bis zu den letzten von ziemlich gleicher Gestalt.

Ihre Contnren sind an dem Original sowie am Galvan sehr schwer sicherzu-

stellen.*) Die Länge beträgt etwa 10 mm, die Höhe des Rückenschildes 33 »wm.

Über den Grad der Wölbung der Rückenschilder und über die Form
des Querschnittes des Körpers bleiben wir zienilicli im Unsicheren, denn alle

unsere Objecte sind zur Papierduiine zusammengepresst. Berücksichtigt man aber die in Sphaerosiderit erhaltenen
amerikanischen Arten, dann dürfte die an der restaurirten Figur (Nro 324) dargestellte Wiilbuiig der Wahrheit
ziemlich nahe kommen.

Auch über den Punkt, ob die Rückenschililer in der Mittellinie des Rückens der Länge nach getheilt waren,
können wir bei dem mangelhaften Erhaltungszustand nichts Sicheres sagen, abei- eine solche Theilung der Rücken-
scbilder ist sehr wahrscheinlich, wie wir es bei der folgenden Art sehen werden, wo die vorliegende linke Hälfte
des Rückenscliildes viel Selbständigkeit in i1(m- Form zeigt.

Fifl. 323. Acantherpestes gigas, Fr.

Kopf, Brustsegmente und das erste Hin

terleibssegment restaurirt. Vergr. 2mal.

*) Kurz vor der Beendigung der Beschreibung liess ich noch eine Reihe von galvanischen Copien der mir vom Herrn Inge-
nieur Sandtncr gesandten Exemplare machen, u,n Genaueres über die Form der Hinterleibs..egmente sicherzusiellen. aber Alles
erwies sich als zu A. foveolatus gebiirig.
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h'mnilin tCnpfiohe.rida*' 17

Unter dem RückenschiUi jedes Segmentes liegen zwei l'aar grosse Sternalp 1 iilleii. (Taf. 134. Fig. 4.j

Dieselben sind 2' ._,mal so breit als lang, haben ringslieruni einen verdickten liand und eim- granulirtc Ober-

Üiiche. Im äusseren Drittel liegt schief von vorne nach Aussen das Stigma als eine umrandete Spalte, die a'/.mal

so lang als breit ist. Ob diess wirklich ein Stigma oder ein Sattlocli ist, wird in der Schiussbetrachtung erörtert

werden.

Im mittleren Drittel liegt eine runde umrahmte Vertiefung, die ich wegen der Unsicherheit ihrer Be-

deutung vorderhand St er nalg ru b e (6) benenne. Dieselbe uininit fast die ganze Liinge der Sternalplatte ein.

und zeigt iu der Tiefe einen Zapfen.

Fig. 324. Acantherpestes gigas. Fr.

Restaurirtes Hinterleibssegment nach den auf Taf. 1.34 dargestellten Bildern. Vergr. .'imal.

Das innerste Drittel trägt die Gelenkgrube für den Fuss (c). (Vergl. Texttigur Nro 324.)

Die beiden Sternalplatten einer Seite zusammen haben eine Länge wie das Rückenschild.

Die Grösse und das Detail der Verzierung scheint je nacii der Lage des betreffenden Segments zu variren.

namentlich nach Hinten hin ändert sich nianciies.

Mehrere der letzten Rückenschilder sind schmäler (Taf. 134. Fig. ö), haben einen granulirten Hinter-

rand und statt der langen Gabeldornen nur zwei einfache kurze stumpfe Dornen.

Das vorletzte Rückenschild (Taf. 134. Fig. 6) ist nach Hinten abgerundet, auf der Fläche glatt, mit zwei

parallelen Längswülsten. Der verdickte Hinterrand ist grob granulirt.

Das Endscliild kA hat einen breiten längsgefurcliteii Saum, der in der Mitte in eine dreieckige

Si)itze ausläuft.
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Die normalen Füsse (Fig. 1. p. und Fig. 7) zeigen ruuilliclie Glieder, von denen ö sichergestellt

werden konnten. Dieselben weisen (^uerrunzeln auf, nebst einigen Längsrissen, die wohl vom Drucke herrühren.

Die flachen gekielten Füsse (Fig. i.n und Fig. 3. n) konnte ich nur an einem Segmeute am Anfang

des dritten Drittels der Körperliinge wahrnehmen. Bei denen folgt auf 4 normale rundliche Glieder ein flacher

säbelartiger Theil, der so lang ist, als die vorangehenden 4 Glieder und auf der Seitenfläche der ganzen Länge

nach eine scharfe Leiste trägt.

Ich halte es nicht für erwiesen, dass dieses Fusspaar als Schwimmfuss aufzufassen ist, denn dann müssten

<leren wohl mehr sein. Eher dürfte diess ein Hilfsaparat bei der Copulation oder eine Grabvorrichtung sein.

Auch bei Ac. major M. et W. ist es nicht nachgewiesen, dass alle Füsse flach und gekielt waren.

(Unsicher ist es noch, ob die auf der Aussenfläche normal aussehenden Füsse niclit an der Innenfläche

den Ijängskiel tragen.)

Ausser diesem hier beschriebenen Exemplar konnte ich ausser zahlreichen macerirten Exemplaren noch zwei

untersuchen. Das eine (Nro 128) ist auf einem grossen Kohlenblock, der nur eine Untersuchung mit der Luppe zulässt.

Die Länge beträgt 26 cm und eine versuchsweise Zählung der undeutlich erhaltenen Segmente deutet auf etwa 50

hin. was auf eine andere Art hinweisen würde, wenn nicht die Dornen und der Kopf mit dem Hauptexemplare

übereinstimmen würden.

Das andere Stück iNro 13(i), dem das Ende fehlt, zeigt 19 cm Länge, eine Zählung der Segmente ist

wegen Zerquetschung nicht zulässig, deren Breite ist 22 mm ; die Dornen stimmen mit dem Hauptexemplar. Der

Kopf zeigt Fragmente der Kiefer (Taf. 137. Fig. 5), die weiter oben beschrieben wurden.

Diese Art unterscheidet sich von der amerikanischen Acantherpestes major dadurch, dass sie keine Stacheln

am Grunde der grossen Gabeldornen besitzt, welche auch bei keiner der übrigen böhmischen Arten vorkommen.

Die englische Art A. Biodiei ist zu unvollkommen bekannt, um eine Vergleichung mit unseren Arten zu erlauben.

Acantherpestes vicinus, Fr.

Taf. 135. Fig. 1-6. Textflgur Nro 325, 326.

Kennzeichen. Kopf mit Stinigriibon Zwei Reihen von Gabeldornen und eine Reihe ein-

facher Dornen, Sternalplatte mit Stützleiste des Stigmas. Rückenschild mit breiten verdickten Randwülsten.

Ein fast ganzes Exemplar (Fig. 1| zeigte am galvanischen Abdruck werthvolles Detail. In der Gesammt-

erscheinung ähnelt es dem A. gigas, ist aber viel kleiner.

Ausser dem Kopfe sind noch 26 Segmente erhalten, was etwa '

^ der Gesamnitzahl betragen mag, so dass

im Ganzen mehr als 50 gewesen sein mögen.

Die Schilderung des Kopfes ist nach einem Fragment des in Fig. 1 abgebildeten Exemplars und nach

einem isolirt gefundenen Mitteltheil (Fig. 5) gegeben.

Der Kopf ist breit, viereckig mit abgerundeten Vorderecken; der Stirn- und Seitenrand ist verdickt, mit

tiefen Grübchen besetzt. Die Stirnpartie in Form eines queren Schildes ist durch eine Furche vom übrigen Kopfe

abgetrennt (Fig. 5).

Hinter dieser Furche liegen zwei Stirngruben mit verdickten Rändern und hinter ihnen die zwei Augen.

Diese haben eine dreieckige Form, sind von einem Wall umgeben und stehen mit dem schmalen Ende gegen ein-

ander. Man kann an denselben etwa 70 Ocellen zählen, die in der Mitte eine Vertiefung haben und durch wechsel-

seitigen Druck vieleckig werden (Fig. 4).

Die ganze Oberfläche des Kopfes ist mit gleich grossen Grübchen verziert, der Raum zwischen den Augen

ist durch eine Längsfurche getheilt und auf dem Hinterhaupte ist in der Mitte eine abgegrenzte 5eckige Platte.

Die Fühler sind winklig gebogen, zeigen 6 Glieder, die bis zum 5ten an Grösse zunehmen, worauf dann

ein kleines keulenförmiges Glied folgt. Die Fühler hatten etwa halbe Kopflänge.

Bei Fig. 6 gebe ich die Zeichnung der Unterseite eines Kopfes von unsicherer Zugehörigkeit, an dem man

einen Kiefer deutlich wahrnimmt, das Übrige ist schwer zu deuten. Nach einem daneben liegenden Segmentfragment

gehört dieser Rest jedenfalls zur Gattung Acantherpestes.

Die Brustsegm ente sind durch den umgekippten Kopf verdeckt.

Die Hinter leibssegmente (Fig. 3) scheinen zwei Rückenschilder getragen zu haben, die in der

Mitte des Rückens zusammenstiessen, denn an der vorliegenden Platte (Fig. 3) ist auch der Oberrand verdickt
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FaiaiHv. Kui^hohi rldac. 19

Die Hiilfto lics Rüclcoiisohildes ist ^j.^ian] so hoch als lang, die Riinder wulstig v.'rdickt. Der Vordeiraiid

trägt eine Roihe von kleinen Höckern, der untere Grübchen. D(!r Ilinterrand ist etwas .s-t(iriiiig gebogen und an

ihn legt sich ein flaclier gerader Falz.

Die Mitte des Schildes trägt eine grosse Ansatzstelle für einen grossen Gabehloin und eine kleine lür

einen einfachen Dorn. Reidi^ waren demnach gelenkig beweglich.

Fig. 325. Ac. vicinus, Fr.

Kestaurirter Kopf in 6facher Vi'rgrössening.

Fig. 326 Acantherpestes vicinus. Ir.

Kestaurirung eines Hinterleibssegmentes in 31'acher Vergnisserung,

zusammengestellt nach den auf Tafel 135 abgebildeten Stücken.

Die Sternalplatten haben Randleisten und i-ine Stützli'iste, die zum Stigma hinzieht. Das Stigma liegt

im äusseren Drittel etwas schief in der Mitte.

Die Sternal grübe ist gross und nimmt -
.j der Länge der Platte ein.

Die Füsse sind rund, etwa 2mal so lang als die Sternalplatten breit sind. Das 3te Glied ist das längste.

Deren Ansatzstelle ist an den, auf der Tafel abgebildeten Sternalschildern nicht deutlich erkennbar, aber später

wies ich dieselben gut nach und stelle sie an der restaurirten Figur Nro 32(3 dar.

Acantherpestes oniatiis. Fr.

Taf 136. Fig. 1-9. Textfigur Nro 327, 328.

Kennzeichen. Kopf mit kleinen Stirngrubeu und Längsrun/ein hinter dem Auge. Jederseit nur

eine laterale Reilie schwacher Gabeldornen. Steniaiplatten ohne Stützleiste des Stigmas. Riickenschild

am Hinterrande schön verziert

Zur Grundlage der Beschreibung dient ein vollständiges ein.ijerolltes Exemplai-. dessen Negativ ich in der

Sammlung des Herrn Bergrathes Kajetan Bayer in Pilsen vorfand und zur Anfertigung einer galvanischen Copie

benützte, welche prachtvolles Detail darbot, das eine Betrachtung bei 45maliger Vergrüsserung zulässt. (Fig. l.)_

Die Länge des Körpers beträgt 21 cm, die Höhe der vorliegenden Hälfte der Rückenschilder hat in der Mitte

der Korperlänge 1 cm, die der Sternalschilder ?, mm, die Füsse messen S) mm. Die Zahl der deutlich erhaltenen

Segmente beträ.at 48. Rechnet man die nicht deutlich erhaltenen Brustsegmente dazu, so dürfte die Zahl ;')! betragen

:i'
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20 FaTiiilie Kiijihi'hpyidae.

Der Kopf (Taf. 136. Fig. 2) ist breit, viereckig mit abgeruudeten Ecken. Seine ganze Flüche ist mit kleinen

tiefen Grübchen besäet. Die Stirnwulst ist in der Mitte getheilt, gekielt und biegt bald V(in Aussen nach Innen zur

kleinen Rieeligrube um, immer sclnnäler werdend.

Links vor dem Auge der erlialtenen Kopfhiilfte liegt ein ovales Wangenpolster, das von einem dicken

Wulst umrandet ist.

Das Auge ist eckig iineroval, von einem vi^rdickten Rand umgeben. Man kann daran etwa 60

Ocellen zählen.

Fig. 327. Kopf von Ao. ornatus, Fr.

Restauriit in (ifacher Nergr.

Fig. 328. Acantherpeste» ornatos, Fr.

Restaurining eines llinterleibssegmeiites in :jfachei' Vergrös3erun,2 nach den

auf Tafel 1 !B dargestellten Zeichnungen.

Vom hinteren Augenraud laufen straldigvvellige Furchen aus. Auch der äussere und liintere Rand der

liinteren Kopfplatte ist wulstig verdickt.

Hinter dem Kopfe liegt ein Fragment des ersten Rru stsegmentes.

Die Segmente des Hinterleibes bestehen aus ilem Rückenschilde und zwei Paar Sternalplatten,

welche 2 Paar Füsse tragen.

Das Rückenschild ist glatt und trägt nur am unteren Drittel einen Höcker, auf den sich ein schwächlicher

Gabeldorn anlegt (Fig. 7 a). Ein Falz (Fig. 7 s) parallel zum Unterrande dürfte einen Pleuraltheil andeuten.

Dei' Vorderrand trägt eine glatte schmale Leiste: die des Unterrandes ist nach Innen ausgezackt, die

des Hinterrandes ist mit einer geknöpften Verzierung geschmückt (Fig. 5 m), die bei Fig. 6 in 4ümaliger Ver-

gTösserung dargestellt ist.

Die Sternalplatten sind so wie bei den vorigen Arten geformt, 2^/2mal so breit als lang. Die Ränder tragen

ringsherum »chmale Leisten, die Fläche ist glatt oder schwach punktirt. Das Stigma liegt etwas scliief der Quere

des Körpers nach.

Die Sternalgruben sind unregelmässig eckig (Fig, hi b) und lassen in ihrer Tiefe noch einen zweiten Ring

wahrnehmen (Fig. o h). Das Gelenk für den Fuss ist bei Fig. 4 deutlicli eihalten.

In der oben geschilderten Verzierung weichen die Rückenschilder je nach der Lage am Körper etwas ab.

z. B. am 7ten Segment biegt unten die Vorderleiste hakenförmig nach innen um.
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Das letzte Segment (Fi;;. S| /.ei;;t ein vierockif;es Mittelstück, das am Hiiiteiraiule 7 sj)itzi;;p Zaikeii trägt (1);

(ianeheii liegt eine nvale Platte, liie wohl paarig war unil die Seitenplatten des Kndsegmentes darstellt.

hie Fiisse sind lang, etwa \on iler Liinge des hallini lUickeiiscluldes, zeigen r> Glieder und enu; Kndkiaue,

die gekielt ist. (Fig. 9. i

Uieselben sind glatt niul tragen wenige Grübclien, widclie es wahrs(;lieinlic,li machen, dass daselbst

Ilaare standen.

Die Füsse an den letzten Segmenten sind etwas kürzer und die I'oren daran sehr dicht und deutlich.

Trotz der vielen Füsse, die hier erhalten sind, macht es grosse Schwierigkeiten, einen ganz (-oinpleten

für die Zeichnung auszusuchen: die Liinge der einzelnen Glieder scheint je nach der Lage der Füsse zn variriu.

Ac'aiitlierpestes fovt'olatiis, />.

Taf. 137. Fig T-6. Textfigur Nr 329. 330.

K e II II / (' i c li e n. \"\vr Ijängsicihen starker (iabcldurncii, üiickeiiscdiild mit drei versciiiedeii ver

zierteil (^hl^^ll;ill(l^^ll. Stcnial]ilatte mit Stützleiste heim Stigma.

Von (lieser ,\it, welche in Beziehung der Gabelstachelu der A. gigas sehr nahe steht, besitzen wir ein

ganzes F^xemplar. das die Dornen verloren hat niid eine Reihe von l'iagmenten. welche an galvanischen Copien

viel schönes Detail erkennen lassen.

Das ganze Exemplar (Taf. 137. Fig. 1) hat gestreckt eine Lange von 7 cm, aber andere Fragmente zeigen

daianf hin, dass diese Art eine iihnliche Grösse erreicht hat wie A. gigas.

D e I K o p f ist an zwei Exemplaren zwar vorhanden, aber

so verdrückt, dass ein Studinm des Details unmöglich ist, dafür liegt \

aber ein Kopf mit der l'iiterseite nach oben und bietet Einblick

in den Ban der Kiefern. In der Mitte der Unterseite des Kopfes, \
die mit verschieden grossen, Grübchen tragenden Platten bedeckt ist,

liegt die runde Mundötü'nung, die von einem gekerbten Rahmen um-

fasst ist (Fig. 329). (Texttigur Nro 3-.'9 o).

Zur Seite der Mundöft'nung liegt der Oberkiefer (1), der viel

kleiner ist als der Unterkiefer.

Der Unterkiefei' (2) umfasst seitlich den Oberkiefer und

man erkennt an demselben .ö Glieder, so dass das ganze einem kräftigen

Palpus ähnlich sieht.

Die beiden Kiefein sind ganz von (irübchen bedeckt und

wenn man das iMidglied des Unterkiefers isolirt finden möchte, könnte

man es für ein mit Ocellen bedecktes Auge halten.

Die Brustsegmente sind nirgend deutlich sichtbar, aber

an dem Exemplar, das die Unterseite des Kopfes bietet, sind sie an-

gedeutet, so dass an ihrer Existenz nicht zu zweifeln ist.

Der Hinterleib besteht aus "^8 Ringen.

Die H interleibsspgmente (Fig. 4| sind fast 2mal so

breit als lang. Ihre Verzierung ist je nach den drei <^>uerbänderii

verschieden.

Das vordere Band (Fig. 3. p.) hat '

,
der Länge des

Ringes und ist mit grossen umwallten Grübchen geziert. Sein unterer

abgerundeter verdickter Rand trägt eine Höekerreihe. Darauf folgt ein etwas schmäleres, ganz gl att es tiefer

liegendes Band («»), das nicht an jedem Ringe so deutlich ist wie an dem abgebildeten.

Beide diese Bänder nehmen etwas weniger als die halbe I/inge des Ringes ein. Das dritte Band ((() ist

glatt, trägt am Ilinterrande eine Höekerreihe nnd auf der Fläche Ansätze für die Gabeldornen.

\

Fig. 329 Unterseite des Kopfes von Ac. foveolatus. Fr.

Xiiih einem salvari. .\li,miss i^ezeiclmet.

Vorsrr. r.'mal. Nro des Originales l.'iO.

" Mun(I(itinnnf; mit gekerbtem Rande.

/. ()l)eikiefer.

2. InterkieleiiReprodiiction meiner Hleistift-

zeiclmung von llusnik et Häusler.)
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22 i-\imilic Kiiplioherida

Unsicher bleibt es, ol) hie und da vorkommende Grübchen den SafUiichi'rn entsprechen.

Die Verzierung der Ringe variirt je nach der Entfernung vom Kopfe und walirsclieinlich auch indivi(hiell,

was aber jedenfalls vorderhand nicht hinreicht mehrere Arten aufzustellen.

Das Fig. 1 dargestellte ganze Exemplar würde es verdienen, ganz in l^ifacher Vergrösserung dargestellt

zu werden, wobei die Verschiedenheit der einzelnen Ringe, sowie der Sternali)latten deutlich zum Vorschein käme-

Das durchzuführen muss der Zukunft überlassen bleiben.

Fig. 330. Acantherpestes foveolatus. f'r.

Ein Segment restaiirirt in Ofacher Veisrösseriin!: nach Tat'. 1.S7. Fig. "J. 4.

Die Sternal platten sind ähnlich gestaltet wie bei Ac. gigas, aber die Stellung des Stigma scheint zu

variiren und die Stützleiste zieht sich zuweilen bis zur Sternalgiube.

In der Sternalgrube (Fig. 3. s') gewahrt man eine winklig gebogene Leiste, deren Bedeutung wohl kaum

zu errathen ist.

Bei Fig. 2. s, s', s" liegen zwischen dem Korperringe und den Sternalplatten dreieckige und viereckige

Schildchen, welche vielleicht inneren Sternalelementen angehören.

Die Füsse sind kräftig, ihre Ansatzstelle (Fig. 3. y) quer oval, mit einer feinen Leiste umrahmt.

An einem in letzter Zeit angefertigten Galvan bemerkt man auch tlacJie gekielte Füsse, die an den proxi-

malen Gliedern grosse Grübchen tragen.

Gattung Eupho'beria, Meek et Worthen.

Macrostenie Diplopoden von namhafter Grösse, mit schlanken, oft gebogenen, uuregelmässig ge-

gabelten, oder einfachen Dornen und aucii einfachen Dornen an den Sternalplatten. Rückenschilder an

der nach oben liegenden Hälfte wenig höher als lang. Keine flaciiea gekielten Füsse. Sternalplatten

ungleich gross, die vorderen kurz ohne Stigma, die grösseren länger mit Stigma. Ohne Spur von

Sternalgruben.
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Die uisprüngliolie Diagnose stellte Scmliln^ r(il'4(!Uil(Miiiass(Mi ziisamiiu'ii : „Stacheln dornig, aber einfach zu-

gespitzt, in siibdorsale unil laterale Ueilien tiednlnet. SegimMite "i— ;]inal so breit als lang." Meine oben gegebene

Diagnose weist einen Fortschritt in nnserer Kenntnis der Knphoberien anf.

Das mir aus der Secunda-Kohle vorliegende Material ist ganz ausserordentlich schlecht erhalten, denn das

zaile Cliitinskelett ist von einer bräunlichgelben erdigen Masse, di(> sich als S])liaerosiderit erwies, zerstört und

auch das Negativ erscheint zerstört und nicht zur Anfertigung von galvanischen ('opien geeignet. Oft erkennt man

die Lage der Organe nur nach dem verschiedenen Glänze der Kohle bei gewisser Stellung gegen das Licht.

Die Dornen waren innsistenter und haben sich oft allein deutlich erhalten.

Kii|)lu>li(*rin varians, /•/.

Taf 138. Fig. 1—7 Texlfigur Nro 331

Breite von nur '6 mm. Nur wenige

Die Zahl der Segmente lässt sich

Ji

Das vorliegende fast ganze K,xeniplar hat eine Länge von 8 c/« und eine

Segmente sind so erhalten, dass sie eine eingehende Untersuchung gestatten,

auf etwa 35 schätzen. Die in Fig. 2 dargestellten Segmente in Seiten-

lage rühren aus dem vorderen Ende des Thieres her und dürften etwa

das 8— lOte Segment darstellen.

Die vorliegende Hälfte des llückenschildes ist 1'
^ so breit als

lang, der untere Rand ist stark verdickt; oberhalb der Mitte etwas

nach vorne liegt ein Ansatzhöcker für einen grossen (5abeldorn. wie

man denselben bei Fig. 7 sieht.

Am oberen Rande steht ein verkümmerter (jabeldorn und ein

einfacher Dorn. Diese Bewaffnungen variiren aber je nach den einzelnen

Segmenten, weshalb ich der Art den Namen varians gab. (Vergl. Fig. 4).

An zwei Segmenten der Fig. 2. sieht man nahe am Vorder

rande eine längliche umwallte ()ffnung, <lie an die Stigmen erinnert,

hier aber eher als ein Saftloch aufgefasst werden könnte (/).

Längs des unteren Randes tier Rückenschikler verlauft ein der

Länge nach gestreiftes Band (Fig. 2. m) und unter demselben ein glattes

Feld mit schwachen Spuren von Sternalsfliildern. Hier gewährt man

einen verhältnismässig kleinen Fuss und dann mehrere Sternalstacheln

{sp), welche eine breite dreieckige Basis haben und dann in einen ge-

krümmten langen Dorn übergehen. Bei stärkerer Vergrösserung (Fig. :-5)

sieht man, dass der Dorn eine Längsfurche hat, was ebenso wie die

Articulirung des einen nur Folge des Druckes sein dürfte (ähnliche

Dornen erwähnt schon Scudder bei Euphoberia horrida), die unserei-

Art sehr ähnlich ist, und es gelang mii- dieselben auch bei der nach-

folgenden Art nachzuweisen.

Vier der letzten Segmente (Fig 4) desselben Exemplars zeigen

lue rasche Abnahme der Grösse und die immer kleiner werdenden

Dornen, die dann auf dem letzten nicht mehr gabiig sind. Unter dem eisten dieser 4 Segmente sieht man auch

einen Fragment eines kurzen Fusses.

Ein zweites viel grösseres Exemplar (Fig. .5) zeigt die Contour des Kopfes und etwa 3.3 Segmente, lässt

aber keine nähere Untersuchung zu. weshalb es unsicher bleibt, ob es derselben Art angehört.

Fig. 331. Euphoberia varians, iV.

Restaurirt nach den in Taf. 38. Fig. ä, 3, 7

gelienen Abbildungen Vergr. 12mal.

ge-

Euphoberia histrix. /•>.

Tai. 138. Fig 8. Textflgur Nro. 332, 333.

Diese Art, von der mir ein ganzes Exemplar aus der Bergakademie in Prfbram zur Bearbeitung durch

Herrn Prof. Hoffmaim eingesendet wurde, hat die Länge von 13 cm und eine Breite von 9 mm. Saramt Dornen

und Füssen '2'2 mm. Die Zahl der Segmente beträgt etwa 37.

Der Kopf, ist so undeutlich, dass eine Zeichnung und Beschreibung unmöglich ist.
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Die vorliegfiidc llältte der Rückenscbilder ist so lang als breit und trägt an jeder Seite zwei einfache

silbelartig gekrünmite Dornen und einen unregelmässigen Gabeldoru.

Das Grössenverhältuis der Sternalschilder, deren zwei unter dem Rückenscliild liegen, sowie die Gestalt

der Füsse Hess sieh aus dem voi'liegeQilen Exemplar nur als Schattensilhouette wahrnehmen.

Im letzten Augenblicke nach Beendigung der Tafeln erhielt ich vom Prof. Ü Purkyne ein wohlerhaltenes

Fragment, das über die Sternal|)latten einen guten .\ufschluss bringt.

Fig. 332. Euphoberia hislrix, Fr.

Restaiiratiou eines Segmentes in fifacher Vergrösserung.

(Vergl. Textfigiir Nro. 333).

Fig. 333. Euphoberia histrix, Fr.

d. Undeutliche Körperringe mit Dornen, s. Vordere Sternal-

platte, s' Hintere Sternalplatte mit Stigma, sp. Sternalstacheln.

p. Füsse. Gmal vergr. Original Nro l.ö7.

Die Dornen sind in einander verdrückt, wodurch sie ein etwas abweichendes Bild geben. Unter den

Rückenschildem liegen je zwei Sternalplatten (Texttigur Nro 333), welche aber nicht gleich gebaut sind. Die vor-

dere Sternalplatte (s) ist kurz, doppelt so breit als lang ohne Stigmen und sonstiger Verzierung.

Die hintere Sternal platte (s') ist viereckig, so lang als breit und trägt eine umwallte Stigmenöffnung, die

ein Drittel der Breite der Platte lang ist.

Unter dieser Stigmenöffnung gewährt man einen Höcker, auf dem ein schwach gebogener Stachel sich mit

seinem erweiterten proximalen Ende ansetzt. Ich nenne diesen Stachel ilen St e rnals tachel und haben wir

denselben schon bei E. varians beschrieben.

Bei den abgebildeten drei Rückenschildei-n kommen 4 Paar Sternalschilder zu liegen, was wohl nur Folge

von Verschiebung ist.

Die Füsse p sind nur schattenhaft ange<leutet und zeigen eine naiimhafte Länge, welche die Höhe des

Körpers bedeutend übertrifft.
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Kupliobcria ahseiis. Fr.

Taf. 135. Fig. 9. Textfigur Nro 334.

Diese Art lie^l in einem sonderbai- crhalteiieii Rest von Nyrau vor, bei dem der Körper nur schattenliiift

angedeutet ist, wühreiid die Gabeldornen sicii gut koiiservirt liabeii.

Fig. 334. Euphoberia absens. Fr.

Segiiieut. lu i'ifailier Vci'i^iösseninj; restaiiiirt nin-li dfiiu Ori.L'. Xro lil. IdeaUUirclischnitt.

Der Rest ist Kiew lang und besteht aus etwa 30 Segmenten, an denen 4 Reihen Gabeldorneu erhalten sind.

Die Dornen siud gerade, schlank, spitzig und tragen etwa im äusseren Drittel ihier Länge einen kurzen

Seitendorn, der halb so laug ist als der Hauptdorn.

Unterordnung Cliilognathu.

Familie Projuloidae, Fr.

Julusähnliche Chilognatheii, welclii' nur wegen ungeniigender Kenntnis der Minuhverkzeuge nicht

mit den receuten Juloidae verbunden werden können.

Gatt in lg Isojulus, Fr.

Fossile Julus-älinliche Thiere ohne abgesonderte Pleuren. Sat'tlöcher dentlicli entwickelt.

Isu.iulus coiistans. Fr.

(Fauna d. Gaskolile Band 1 p. 31. ArcliijuUis constans, Fr. Vorl. .Mittheil. p. 2.)

Taf 142. Fig. 1-3. Textfigur 335.

Dies war das erste Exemplar der Myriopoden, das ich im Jahre 1871 aus der Gaskohle yüu Nyfan erhielt

und bei dem ich von der grossen Übereinstimmung mit den jetzt lebenden Juliden so überrascht war, dass ich dem
Thiere den Namen Julus constans gai). In der vorläufigen Mittheilung glaubte ich die Art in Scudders Gattung

Archijulus einreihen zu kfuinen, kam aber bei genauer Erwägung seiner Diagnose davon ab.

Da Fachmänner durcliaus nicht zugeben wollen, dass diese Reste aus der Permformation zur Ga ttung Julus

zu stellen seien, gruppirte ich ähnliche Reste in die Gattung Isojulus.
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Von dieser Art besitzen wir nur ein einziges Exemplar, dessen vordere Hälfte erhalten ist. Alles, \Yas ich

früher bei obertiiiehlicher Betrachtunt; dazu zog, erwies sich bei intensivem Studium als verschieden. Das Fragment,

wenn geradgestreckt, misst etwa 6 ««, die Breite des zerdrückten Körpers beträgt 8 mm.

Vom Kopfe (Fig. 2. c) ist der mittlere Tlieil der Platte erhalten, welcher zu

jeder Seite Querfalten trägt. Die querovalen Augen liegen weit nach hinten.

Zur linken Seite des Kopfes liegt neben dem Auge ein mit 3 starken Zähnen

bewaffneter Kiefer. (Fig. 3) md.

Das Auge dürfte nahe an 80 Ocellen enthalten haben. (Fig. 336.)

Die drei hinter dem Kopfe folgenden Segmente halte ich für die Brust-

segmente. Dieselbon sind viel kürzer und schmäler als die folgenden und sind

an denselben keine Füsse wahrzunehmen, denn die, welche an der Figur dargestellt

sind, gehören schon zu den Hinterleibssegmenten.

Die Hinterleibssegmente sind m der Mittellinie des Rückens gethei lt. Fig. 336. Linkes Auge von Isojulus

Die linke Hälfte eines solchen Ringes ist dreimal so breit als lang und trägt keine Pleu- constans. F,-. ihwaX yergr.

r a 1 a n h ä n g e.

Die Fläche derselben ist sehr fein punctirt und das untere Drittel mit welligen Längsfurchen geziert.

Isojulus setipes, Fr.

Taf. 142. Fig 4-8.

Von dieser Art sind aus der Gaskohle von Nyfan nur Fragmente des Hinterleibes bekannt.

Die Segmente sind ohne Pleuren und alle in der Mitte des Rückens getheilt. Die linke Hälfte des Hinter-

ringes ist 4nnil so breit als lang (Fig. 4). Im unteren Drittel liegt das Saftloch (Fig. 7 r). Der Vorderring (Fig. 8 «')

ist schmal und trägt vorne und hinten eine feine Leiste. Auch der Hinterring hat am Hinterrande eine abge-

rundete starke Leiste. Die Fläche der Hinterringe ist sehr fein punktirt.

Die äusseren Enden der Segmente sind fein der Länge nach gestreift, welche Verzierung auch an der

Innenseite der Ringe noch viel stärker war, wie man es am Negativ des in Fig. 7 dargestellten Fragmentes wahrnimmt.

Daselbst ist p die Oberfläche des Ringes, pi das Negativ der Innenseite.

Charakteristisch für diese Art sind die Füsse, welche kurz sind und auffallend grosse Poien tragen, die

vermuthlich Haare trugen. (Fig. Aps).

Bei sehr starker Vergrösserung gewahrt man, dass jeder Porus in der Mitte eines viereckigen Feldes

steht (Fig. öl.

Isuj Ullis luai'ginatus. Fr.

Taf. 140. Flg. 1, 2. Taf 142. Fig 9, 16.

Von dieser Art, die sich durch auftauend starke Verdickung des hinteren Segmentrandes kennzeichnet,

besitzen wir den Kopf mit drei Brust- und 10 Hinterleibssegmenten aus der Gaskohle von Nyian.

Der Kopf ist viereckig, vorne abgerundet, so breit als lang, glatt, mit schwacher Andeutung einer Ver-

dickung des Stirnrandes.

Die Augen sitzen ganz hinten an den äusseren Ecken, schief nach aussen und vorne. Die Zahl der

Ocellen dürfte 50—60 betragen.

Zur linken Seite des Kopfes ist ein dreizackiger Kiefer gelegen, rechts ein undeutlicher Rest eines Fühlers.

Die 3 Brustsegmente nehmen nach hinten an Breite zu, der Hinterrand trägt eine starke abgerundete

Leiste, die auf der Unterseite drei feine Leisten trägt (Fig. 1 beim 3ten Rrustsegraent). Die Fläche des Segmentes

ist fein punktirt und parallel zum Rande stehen mehrere Falten.

Bei jedem Brustsegmente ist je ein Fuss sichtbar.

Die Hinter leibssegmente zeigen die Sculptur der Oberfläche noch viel deutlicher (Fig. 2). Hier

sieht man auch am Vorderrande des Hinterringes eine abgerundete Leiste ip), dann den fein punktirten Mittel-

theil (»«), bei a die feineren Leisten, die unter der dicken Leiste des Hinterrandes {pi) liegen.

Den Vorderring konnte ich nicht beobachten, derselbe muss unter dem vorangehenden Segmente ver-

borgen sein.
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r>ir Küsse sind nicht ganz bekannt, aber am ftten Segmente autfallcnd stiirkiT als an den l'.i ustsegraenten.

Kudf;lieder zcij^on Reihen von Poren.

Kin anderes Fraj^ment, das wahrscheinlich mclir aus dei' Mitte des Körpers stammt, zeigt statt der einen

Leiste am Vonlerrande deren ."i (Tai'. 142. Fig 9), doch •glaube ich nicht, dass man deshalb daraus eine neue .\rt

machen sollte, liier sieht man auch deutlich das Saftloch (/).

Auch haben wir das hintere Ende eines anderen Kxem|)lars, das die Verschmälerung der Segmente nach

hinten hin zeigt. Die auf dem 2ten und 3ten Segment ersichtlichen Krhiihungen sind wahrscheinlich von unten

her durchgedrückte .Vnsatzstellen der Füsse.

An drei Segmenten sieht man links je ein Paar Saftlöcher (<), rechts nur je eins derselben.

Gattung Pleurojulus, h:

Sehr Julus ilhnlicli, aber die I'lciiralstücke deutlich getrennt.

Eine ganze Reihe von Arten, die unseren jetzt lebenden Julidon sehr ähnlich sind, zeichnen sich ilurch

deutlich abgegrenzte Pleuren an den Hinterleibssegmenten aus. Auch hier gewahrt man mehrfach, dass die ersten

drei Segmente abweichend von den folgenden gebildet sind und in dieser Beziehung mit den recenten Juliden

übereinstimmen.

l'leiirojuliis biornatus, /•>.

Taf 139 Flg. 1-9 Taf. 143. Fig 9

Diesen sciiön verzierten .Julus besitzen wir in einem ganzen und mehreren fragmentaren Exemplaren aus

der ersten Sammelzeit 1871 aus dem Humboldtscliachte in Nyian. Das besterhaltene ganze Exemplar (Fig. li hat

eine Länge von circa 10 >-»i, die vorliegende Hälfte des Hinterleibsringes sanitnt Pleuren hat eine Breite von 7 mm.

Vorne und hinten ist das Thier rasch verengt. Die Füsse ragen _' mm unter den Pleuren hervor.

Der Kopf (Fig. 2) ist klein, quer viereckig, vorne abgerundet. Seine Fläche ist glatt und die zwei

Erhabenheiten deuten die Lage der unten liegenden Kiefern an.

Die Augen sind klein, länglich oval und liegen am Aussenrande in der hinteren Kopfhälfte. Die Zahl

der Ocellen scheint sehr gering gewesen zu sein.

Die Fühler sind ausgezeichnet erhalten, l'/vnial so lang als der Kopf und am linken gut erhaltenen

kann man 6 Glieder zählen. Ausgezeichnet sind die Fühler bei dem Taf. 14.3, Fig. 9 abgebildeten Exemplar

erhalten.

Die Brustsegmente sind an dem Exemplare nicht gut erhalten, aber zeigen doch, dass sie schwächer

verziert waren als die Hinterleibssegmeute. Viel besser ist ihr abweichender Charakter bei einem anderen

Exenii)lar ersichtlich (Taf. 143. Fig. 9), wo sie farbig verziert erscheinen. Zur Seite des zuerst erwähnten Exemplars

liegt bei jedem Brustsegment je ein Fuss, alle sind kurz und erreichen etwa '3 des Fusses des ersten Hinterleibs-

segmentes. Pleuren undeutlich.

Die Hinterleibssegmente zeigen in ihrer Form deutlich eine Trennung in zwei Hälften.

Der Vor der ring ist glatt, "
,, so lang als der Hinterring, entweder ohne jede Sculptur (Fig. Sa, a'i

oder bei anderen Segmenten fein der Länge nach gestreift.

Der Hinterring ist vorne gerade, hinten an jeder Hälfte .selbständig abgerundet. Sein vorderes Drittel

trägt tiefe unregelmässige Grübchen, die zwei hinteren Drittel sind der Länge nach mit welligen Furchen verziert.

Der Hinterrand trägt eine feine Leiste. (Fig. 8.)

Das Saftloch ist gross und steht in der Mitte jeder Hälfte (Fig. 5;-).

Das Detail der eben beschriebenen Verzierung weicht an einzelnen Segmenten je nach ihrer Lage und

vielleicht auch individuell etwas ab.

Zu jedem solchen Segmente, das aus Vorder- und Hinterringe besteht, legen sich zu jeder Seite je eine

Pleuralplatte an. DieselbcMi sind viereckig, so lang als hoch. Die vordere untere Ecke ist abgerundet und

die Ränder, der vordere und untere tragen einen verdickten Saum.

Nach hinten hin verschmälern sich die .5 letzten Segmente allmählig (Fig. 9) und bei der Ansicht von

unten sieht man zuletzt zwei Anal platt e 11.

Die Füsse der Brus tsegnien te sind kurz, etwa '

^ der ganzen Breite des betreffenden Segmentes.

1*
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Die Füsse (l<'r Hi ntevl r i li sse y,iii e ii t e siiiil so lang al,-; iUh nach oben liegende Hiilfte des Segmentes

breit ist. Man zählt an denselben (Fig. 4) sechs (ilieder und eine Kndklaue (gl

Die auf das Hüft"lied (a) folgenden zwei (ilieder sind die liiugsten von allen, .3mal so lang als breit und

der Mitte entlang dachförmig {b, a. Die weiteren drei Cilieiler sind wenig länger als breit (</, ,(/, /). worauf die

kurze Endklaue fidgt.

Die Län"e der einzelnen Fuss,i;lieder varirt, wie mau an Fig. li sieht, wo die I,ängenverhältnisse etwas

von den gesdiilderten aliweicheu.

Pleurojuliis levis, !).

Taf. 141. Fig. 1-11.

Von dieser auffallend glatten Art besitzen wir ilrei ganze Exemplare, die eine sehr gründliche Beschreibung

ermöglichen. Die drei Exemplare sind ungleich laug s, 10, lö.-w und dem eutspr.Mdiend verschieden dick; samint

Pleuren 7. 8. '.i »tm. Alle drei sind halb eingerollt.

Der Kopf (Fig. 7) ist halbkreisförmig, glatt, die Augen sitzen hinter der Mitte ganz am Aussenrande,

deren Ocellen stehen in regelmässigen Reihen und ihre Zahl lässt sich über 200 schätzen, denn man zählt 14

Reihen der Höhe nach, 16 der Breite nach (Fig. 9). Bei starker Vergrosserung zeigen sie eine (Seckige Gestalt

wie bei den Facettiugen.

Die Fühler bestehen aus 5 keilförmigen Gliedern: das kleine letzte ist nicht deutlich zu erkennen (Fig. 7).

Die Brustsegniente sind wenig breiter als der Kojjf, das 3. Segment zeigt einen schmalen glatten

Vorderring.

Die Hinter leibssegmente mit deutlichem Vorderriug, der ein Drittel der Länge des Hinterringes besitzt.

Ihre Fläche ist vollkommen glatt.

Die Saftliicher stehen hoch am Rücken (Fig. 2,3) un<l scheinen an den ersten 4 Hinterleibssegmenten

zu fehlen, lassen sich aber dann bis zum vorletzten Segment verfolgen (Fig. 3).

Die Pleuren sind am Iten Hiuterleibssegmente viel kleiner als an den folgenden, dann aber der ganzen

Läno-e des Kiirpers entlang gleichgestaltet: zuerst so lang als breit, weiter nach hinten etwas breiter als lang

(Fi"\' S). Hire freien Ränder sind mit einer feinen Leiste umsäumt, der untere Rand abgerundet.

Die Füsse sind schwächlich und oft sieht man nur ihre letzten 2 Glieder über die Pleuren hervorragen

(Fig. 2). Nur bei nahmhafter Dislocation sieht man ihre ganze Länge (Fig. 8i.

Bei dem in Fig. 1 dargestellten Exemplare ist die Unterseite an einer Stelle nach oben gewendet. Ich

nahm mir "rosse Mühe, um hier Sternalelemente zu con.statiren und zeichnete diese Partie bei 12facher Ver-

«rösserunn (Fig. 4i. Ich fand zwischen den Pleuren beider Seiten zwei Füsse und dann dünne Querleisten, welche

wohl als Sternalfragmente aufzufassen sind.

Das Hinterende (Fi". 3) zeigt an den 4 letzten Segmenten rasche Verkleinerung sowohl des Hinter-

rin"es als auch der Pleuren. Die Saftleclier stehen immer tiefer und tiefer. Die Endplatte ist glatt, oval. Anal-

klappen sind nicht wahrzunehmen.

Pleuro.iulus aeiileatns, />.

Taf. 141. Fig- 12-14.

Die Hälfte eines bedornten Pleurojulus von 5 an Länge, S mm. Breite, ohne Kopf zeigt eine Verzierung

der Oberfläche auf den sonst glatten Hinterringen. Auf denselben sieht man kurze konische Spitzen, die etwa
'/a

der Län"e des Ringes erreichen. Bei starker Vergrösserung gewahrt man. dass diese Stacheln in Gruppen zu 4

bis 8 auf runden Polstern stehen (Fig. 14).

Die Rin"e und Pleuren stimmen mit Pleurojulus levis, aber entlang der Rückeulinii' zielit sich eine Wulst.

(Fig. 13.)

Es wäre nicht unmöglich, dass dieser Pleurojulus dasselbe wäre, wie levis, aber mit erhaltenen Dornen,

die bei den oben beschriebenen 3 Stücken verloren gegangen wärm.

Pleurojnlus loii^ipes, /'/.

Taf. 140 Fig. 3-9

Ein "'anzes Exemplar ohne Kopf von bedeutender Breite mit langen Füssen zeiciinete ich nach i'inem

galvanischen Abdruck.
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Das Tliicr war über l(i cm laiii^. 11 mm liioit. die {•'iissc crrciclicii iiallir K(ir]i('iliiili('.

Eines der ersten Sei^inente (Fi^. 41 zeint am Vorderraml den Aussclinilt für den Kopf.' und hat das vordere

Drittel seiner Liinge vdii den hinteren zweien iluicli eine rnndliehe Leiste j^etrennt, weilunh es UMsiclier bleibt,

ob wir es mit »hinein Brnstseunient oder selion einem Hinterieibsse^inient zn tliiui haben.

Die 11 in tcilei bsse,L;m en te zeigcMi eine Theihin.u der Mitte entlan;^ (Fifr. ;')). [m,m'>.

Der Vorderrinu zei^;t wellige <>)ueil'altun|i [a]

Der Hiuteri-ing ist glatt, lein pnnktirt, gegen di'n Intei-iand der l,;lii;^i' nach gestreift. Das Saftloch (r)

steht im nnteren Drittel und ist klein.

Die rienren (Fig. hpl) sind viiicikii:, so breit aU ian;; umi amdi dei- liiini^e nach gestreift. Au einer

sieht man etwas ähnliches, wie ein Stigma (.s), worüber wir Näheres im ailgeuieinen Tlieile erwägen werden.

Die letzten Segmente verschmälern sich allmälili.u, tragen alle deutliche Saftlüciier und die dazu gehüriiien

rienren sind nicht wahrzunehmen, weil sie entweder verloren gegangen sind oiler untei- den Segmenten liegen.

Die Füsse sinii srhwäeliliidi. Iinhen 7 kurze (ilieder. an den letzten drei Segmenten nimmt ihre Länge

rasch ai),

Pleiiro.jiiliis falcifer, /'/.

Taf. 140. Fig. 10.

Von dieser Art besitzen wir blos einige Segmente, die aber hinreichen, die Existenz einer guten Species

zu koustatiren, die mit der Zeit bei vollständigerem Material müglicher Weise zur Aufstelluii;; eiuer neuen Gattung

führen dürfte, denn die Pleuren sind bedeuteml reduciiter als bei den typischen Pleurojuliden.

Die Hinterringe zeigen in der Mitte eine Theilung der Länge nach, ihr vorderer und hinterer Rand trägt

feine Leisten. Von dem unteren Rande sieht man eine Läiigsgrube im mittleren Diittel der Länge (/l. Dc^r ver-

dickte Rand fällt dann steil gegen die schmale IMeuralplatte ab {pl}.

Die Fläche des Hinterringes ist fein pnnktirt und nach hinten hin sieht man zwei t^uerfalten. von denen

es unsicher ist. oli sie nicht nur Folge des Druckes sind.

Das Saftloch steht weit nach vorne, genau in der Mitte .jeder Segmenthälfte.

Vom Vorderring sieht man nur einen glatten Rest bei («), das Übrige ist vom vorangehenden Hinlerring

verdickt.

Pleiirojnhis piiiKiiis. Fr.

Taf. 140 Fig. 8, 9.

Ein ganzes Exemplar ohne deutlichem Kopf und Rrustsef;mente aus dei' Gaskohle von Nyran, ist ringförmig

eingerollt, hat eine Länge von G cm. Die Breite sainnit Pleuren beträgt (j mm. Es ist dieses somit ein verhältnis-

mässig kurzes dickes Thier.

Die Zahl der Segmente beträgt .^0. Die Füsse ragen ;! mm untcihalb der Pleuieu hervor.

Die Vorderringe sind nicht wahrzunehmen.

Der halbe Hinterring ist auffallend kurz, 3mal so breit als lang.

Seine Fläche ist glatt und trägt auf der äusseren Hälfte zwei scliarfe schmale Leisten (a). Der Hinterrand

eine sehr feine Leiste.

Die Pleuren (pl) sind gut entwickelt, au iler l'.asis breiter als am unteren Fnde, iliese Differenz in der

Breite wird durch eine Leiste vorne abgeschnitten (b).

Das Saftloch steht weit nach vorne am Anfang der vorilerru Leiste. Füsse umleutlich.

Das weitere Detail wird erst nach .Auffindung neuer Stücke sic.herzustellen sein.

Gatrimg Anthracojnlus, Fr.

Sehr Julus ähniicli, aber die N'orderrin.ge glatt, farbig: die llinterringe mit einer queren Leiste,

von welcher der Ring iiacli vorne und hinten dachförmig abfällt. Füsse sehr schlank, lang. Saftlöcher

nicht wahrnehmbar. Sterualgerüst stark entwickelt.
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AiithraeojnlHS pictiis. /'*.

(Juliis pictus, Fr. Fauna der Gaskohle. I. p. 31. — Archijulus pietus, F.

Taf. 143. Fig. 1-8. Textfigur 337. 338

Vorliuitiger Bciiclit, p. 2.)

Dieser immer stark eingerollte Julus tjelKirt eiuera viel jüngeren Horizonte an als die aus der Gaskohle

von Nyfan stammenden, nelniilicli demjenigen von Kouuovä, welcher von ähnlichem Alter ist wie der von Lebach.

Er kommt in der sogenannten Schwarte des Rakonitzer und Schlaner Beckens in Kouuovä und in Zabor bei

Schlau vor.

Die Länge lässt sich auf 4 oii abschätzen, die Breite beträgt 2 mm.

Die Zahl der Segmente, die sehr schwer zu zählen sind, betrug sicher über 40.

Der Kopf und die Brustsegmente sind bei keinem Exemplare erhalten.

Die Hinterleibssegmente zeigen einen färbigen, tiefer liegenden Theil, der bei Anfeuchtung mit

Gummi arabicunr schön siennaroth erscheint und den ich für den Vorderring halte (Fig. 6. a), dann einen der

Quere nach durch eine erhabene Leiste getheilten Theil, der dem Hinterring entsprechen dürfte.

Von der Querleiste fällt die Fläche des Ringes nach vorne und hinten dachförmig ab.

Bei starker Vergnisserung (Fig. 8) gewahrt man eine unsinietrische Einfassung der rechten und linken

Hälfte mit färbigen Linien wahr.

Fig. 337. Anthraoojulus pictus. Fr.

Sternaltlieil. Nacl) dem galvanischen AbdiucU der Taf. 143.

Fig. 1 des aligeliildeten Exemplars.

a. Vorderring,

]>. Hinterring,

p'. Pleura

.s. Sternalplatte mit Ansatzliockeru

Fig. 338. Anthracojuius pictus. Fr.

Hin Segment restaurirt. Nacli Tai'. 140 und Texttigur

Nro .'Ssr.

Die Sternalelemente Hessen sich an deiu galvanischen Abdruck der Fig. 1 gut wahrnehmen und überraschen

durch ihren Bau und viel bedeutendere Grösse als bei den recenten Julusarten.

Unter dem Körperringe (n) liegt jederseits eine Pleura (p), deren Aussenrand gekerbt ist. Zwischen beiden

Pleuren liegen zwei vorspiingende Querleisten, deren beide Enden zu conischen Höckern angeschwollen sind (s).

An diese Höcker haben sich wahrscheinlich die Füsse angelegt, denn sonst zeigt sich nichts, was auf eine Ansatz-

stelle für Füsse hindeuten würde.
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Familie l'rojntoltiar. aj

Dii^ Füsst' (Fig. fj) sind sclir schwiiiiilicli und ]<iir/, iiidoni sit» rtwit nur die Länge des halben Riicken-

scliildes errciclicii. Man ziililt an dcnsclhcn (i gleich hieitc, in Länge wenig versciiiedene (Glieder.

Dies^e bunte Art war im gauzen Schlan-Rakonitzer Becken verbreitet, denn sie l'and siiii in der Schwarte

von Kounovä als aucii in derselben in Zabof bei Schhm, sowie in verschiedenen nahen l'iuikten, wo die Scliwarte

gefordert wurde. Ich erhielt Kxeniplare von Prof. lillek und I'rot. I'irko. ilenen icli iiietnit im N'anieu des Museums
bestens danke.

Gattuiiii Xylobius, Daw.son.

(((Uiarlcrly Jcinniiil Oi'ul. Soc, l.omliin .\VI. p. H(!8—273. Fiß. 4 — lt.)

K ö r])eit iirni kurz, dick, Segnieutc mit liii ii gsl e i s t e ii sowohl am N'order- als auch

am llinterring. Sat'tlöclicr nicht walunolimbar. /'/.

Die Längsleisten der Segmente werden von Scudder „Längssut uren" genannt, aber ich konnte selbst

bei starken Vergrösserungen eine Trennung der durch die Längsleisten gebildeten Feldchen nicht wahrnehmen.

Auch der vordere Tlieil des Segmentes, der Vorderring, der sich unter den vorangehenden einschi(^bt,

trägt solche Längsleisten Taf. 144. Fig, 5(/l.

Ähnliche Längsverzierung der Segmente kommt auch bei recenten tropiscbeii l'ormen vor, aber ist luir auf

die Seitentheilc derselben beschränkt.

Xylobius Pstrossi, /'/•,

Taf. 144. Fig 6-8.

Diese Art widme ich meinem Freunde Herrn Heinrich Fstross. welcher durch sorgfältige Anfertigung

von liunderten galvanischer Copien meine Arbeit ausgiebig förderte.

Wir besitzen zwei halb eingerollte unvollständige F>xemplare, beide ohne Kopf, aus der Gaskohle des

Humlioldtschaclites in Nyran. Das grossere stellt etwa zwei Drittel des Tliieres dar, ist 5 cm lang und 9 tum breit.

Man kann daran 39 Segmente zählen, so dass man die Gesammtzahl auf 60 schätzen kann.

Der Vorderring ist selten zu sehen und hat ebensoviel Läugsleisten als der Hinterring. Dieser ist am
Rücken zwei ein halbmal so lang als der Vorderriug. Von Läugsleisten zählt man an der vorliegenden Hälfte 17,

demnach befanden sich an der ganzen Periferie des Ringes an 34. Saftlocher konnte ich niigend deutlich wahr-

nehmen, obzwar sie Dawson bei Xylobius sigillariae gut darstellt. Die Füsse sind nirgend deutlich wahrzunehmen

und nur bei starker Vergrösserung konnte ich Fragmente derselben entdecken, woraus ersichtlich ist, dass sie kaum
bei unseren Arten so gross waren als sie Scudder bei Xylobius Mazonus darstellt.

Das kleinere Exemplar (Fig. 6) stellt beiläufig die vordere Hälfte des Thieres dar, ist etwa 3 cm laug,

5 mm breit und man kann daran 19 Segmente zählen. Die Längsleisten scheinen dichter zu stehen, denn mau
zählt bis '20 auf der Hälfte des Ringes, doch kann man deshalb bei dem ungenügenden Krhaltungszustande nicht

auf eine andere Art schliessen.*)

Xylobius costulatus, Fr.

(Julus costulatus, Fr. F. d. G. I. p. 31. Xyl. lostulatus. Voll, liericht p. i.)

Taf 144. Fig. 4, 5.

Ein fast ganzes Exemplar ohne Ko]if mit 25 Segmenten besitzt eini> Ijänge von 23 mm und eine Breite

von 11 mm. Zeichnet sich ilurch geringere Zahl der Längsleisten aus, denn am halben Ring lassen sich blos 14

zählen, somit die Gesammtzahl an einem Ring 28 betrug gegen 34 bis 40 bei der vorigen Art. Die Beschaffenheit

des Vorderringes sieht man gut bei Fig. 5 a.

Die Zukunft wird zeigen, ob die geringere Grösse und weniger Längsfalten hinreichen wird, dieses Exemplar

als selbständige Art aufzunehmen.

Dieses Exemplar rührt aus vom Humboldtschaclite her.

*i Für ein «eiteies, alier uiicli kopfloses Kxemplar wiu-ilc von einem Suniinlcr ein >o nuversclianit liohcr Preis gefordert,

ilass icli mich niclit entschliesäen konnte denscHien zu zahlen nnd dasselbe retoiirnirte.
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Xylobins sellatiis. />.

Taf. 140. Flg. 11.

Ein Fragment von Nyfan mit einigen Segmenten zeigt am Rücken eine sattelförmige Anordnung der 3

mittleren Falten, deren es im ganzen auf der Hälfte 25 giebt. Die drei dargestellten Segmente b, h' b" sind

wahrscheinlich alles Hint(MTinge und der hei n dargestellte schmale Saum dürfte dem Vorderring entsprechen.

Xylobins tabulatus, Fr.

Taf. 144 Fig. 9-12

Ein Fragment von Nyfan von 25 nun Länge und 9 mm Breite besteht aus 14 Seünieuten, die am Hinter-

ring auf einer Leiste 12 scharf ausgeprägte Längsleisten tragen.

Der Vor d erring (Fig. 10) ist an den 2 unteren Dritteln glatt, am oberen Drittel fein iler Länge nach

gestreift (a).

Der Hinterring trägt au einer Seite etwa 12 scharf contourirte Läugsleisteu, die zwischen sich

5mal so breite, glatte Felder lassen (Fig. 12).

Es ist dies nur eiue Oberfiächenfaltung und ich konnte selbst bei starker Vergrösseriing keine Sutureii

zwischen den einzelnen Feldern wahrnehmen.

Deachtung verdienen Fragmente (Fig. 12 /), welche bei zwei Segmenten zu zweien liegen, da sie eventuell

zu Pleural- oder Sternalgebilden gehören könnten.

Das hintere Ende zeigt Verschmälerung au den 3 Segmenten, die dann auch in der Form der Längsfalten

abweichen, indem sie länglich eiförmig werden (Fig. 10).

Der bei Fig. 11 dargestellte Rest eines gegliederten Orgaiies ist zu unvollständig, um genau gedeutet

werden zu können.
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Tai: 1:^:1

Phryganea Kolbi, Fr. i^iext pag. 3,

Aus der Gaskolile von Tremosnii bei Pilsen.

Fig. 1. Piipi)eiigeliäiise aus grossen eckigen Stückchen zusanmiengesetzt.

a) Pflanzeiirest.

6) Bescliwerstein.

C) Undeutliclier Kopfrest. (Vcnjv. 6mal. Xro d. Originals A .12)

Fig. 1. Fragment desselben Gehäuses starker vergrössert.

a) Gegittertes Plättchen

61 Quarzkörner.

c) Wahrscheinlich Scliuppeu von Stegocephalen oder Fischen.

d) Kohlensiditter.

e) GlilUmerplättcheU. (Veryr. IJmal.t

Fig. 3. Ein anderes Gehäuse aus verschiedenen ungleich grossen Stücken gebaut.

a) Pflanzenrest.

b) Fischschuppe?

c) Knochensplitter.

dl Kohlensplitter. (Vt,-jr. IJmaL S. -?. Oi-iy. !4n.)

Phryganea arenacea, Fr. iXext pag. 4.)

Aus der Gaskohle von Ti'enioänä bei Pilsen.

Fig. 4. Kurzes breites Gehäuse aus kleinen fast gleich grossen Kornern gebaut.

a) Ciuarzknriier.

h) Pflan/.eiircst.

e) Glimmer oder Gypsplättchen. (Va-gr. Cmni. .V. d. Orig. t3S.)

Fig. 5. Ein anderes Gehäuse derselben Art.
(
Veigr. ismai. s. d. Orig. 189.)

Aus der Gaskolile von Nyfan.

Fig. ü. Fragment aus dem Vorderrand eines Flügels mit starken (^)ueradern und feiner Netzung zwischen denselben.

{Vergr. 6mal. Nro. d. Orig. 17iK)

Fig. 7. Parthie aus dem vordersten Zwischenraum desselben Restes 20mal vergrössert.

Fig. 8. Fragment eines flügelartigen Restes, der sich als botanisch erwies. (Va-gr. 20mal. X. d. Orig. A 33.)

Fig. 9. Fragment aus dem im Texte Fig. .320. abgebildeten Reste. (Vergr. 4ömal. N. d. Orig. A 3i.)

Fig. 10. Fragment aus dem im Texte Fig. 321. abgebildeten Reste. (Vergr. 2(jmai N. d. Orig. A 34.)
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Taf: 134.

Acantherpestes gigas, Fr. (Text pag ig.)

(Vergl. Tat. 137 u. Fig. .0, ß. Te.xttigui- Nr. 32.% 324.)

Aus der G a s k o h 1 e bei N y f a n.

Das Original befindet sich in der Sammlung des Herrn Kajetan Bayer in Pilsen. — Gezeichnet nach dein

galvanischen Abdruck in das Negativ des Originals, das im Besitze unseres Museums ist.

Nr. d. Originals 117.

Fig. 1. Ganzes Exemplar in uat. Grösse.

c) Kopf. /) Gabt'lstacheln des Rückens.

p) Normaler Gangfuss. n) Flaches gekieltes Fusspaar.

Fig. 2. Linke Hälfte des Kopfes.

c) Verdickter Stirnrand, a) Stirnrunzeln.

b) Scblangenwulst.

d) Wangenwulst.

e) Fuss des ersten Segmentes.

/), g), h), 1., 2. u. 3. Brustsegment. {Veryr. 4m,d.)

Fig. 3. Segment mit flachen gekielten Füssen n) [n der Fig. 1.]. Oben zwei Gabelstacheln, unten die zwei abge-

plattete, seitlich gekielte, Füsse. (Verur. Smai)

Fig. 4. Zwei Sternalplatten.

'() Vorderes Drittel mit erhaltener Granulation und schiefem Stigma.

b) Sternalgrube.

c) Ansatzstelle des Fusses. {Vei-ijr. emai.)

Fig. 5. Zwei der hintersten Segmente mit kurzen Stacheln und granulirtem Hinterrande m), p) Füsse, zwei zu

jedem Segment. (]'eiyr. 47iia'.)

Fig. 6. Die letzten Segmente.

a) Fragliche Stacheln.

b) Vorletztes Segment mit granulirtem Hinterrand.

c) Seitenplatte?

d) Centrales Terminalstück, i Vei-g,-. Smal.)

Fig. 7. Ein normaler Fuss. p) der Fig. 1. (Veigr. tSmal.)
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Tat: 13o.

Acantherpestes vicinus, Fr. (Text pag. is.)

Aus der Gas kohle von Nyfan.

(Textfigur Nr. :i-iG.)

Fig. 1. Ganzes Exemplar in Seitenlage mit theihveise erhaltenen Rückenstacheln. Gezeichnet nach einem galvani-

schen Abdruck. (Xal. Grösse X. d. Oncj. 59.)

Fig. 2. Fragmente zweier Segmente mit den dazu gehörigen Sternalplatten und Füssen. (Vergr. 6mal. y. d. Orig. 59.)

Fig. .3. Ein Segment mit Stacheln, zwei Sternalplatten und Füssen. (Vo-gr. timai. N. d. Orig. S9.)

Fig. 4. Fragment des Kopfes mit Fühlerrest, Auge und Stirngrube. {Veygr. i2maJ. N. d. Orig. S9.)

Fig. 4'. Drei Linsen des Auges 45mal vergrössert.

Fig. 5. Mitteltiieil des Koi)fes eines anderen flxemplars.

/) Stirntheil mit verdicktem Rande.

g) Stirngrube vor dem Auge. {Verg,-. 6maJ. X. d. Orig. i-JO.)

Fig. 6. Fragment des Kopfes von unten, mit Resten der Kiefern. (Vergr. ismai. X. d. Orig. A so.)

Acantherpestes foveolatus, Fr. (Text pag. 21.)

Aus der Gaskohle von Nyfan.

(Vergl. Taf. 137. Fig. 1-4. Textfigiir Nr. 329, 330.)

Fig. 7. Fi'agment der Unterseite.

a) Büchel.

b) Unterrand eines Hinterleibssegraentes.

c) Sterualgrube.

d) Randleisten der Sternalplatten. (Vergr. i2mai. x. d. Orig. 121.)

Fig. 8. Die Partie h] der vorigen Figur mit angrenzendem Büchel. (.'Starker vergrösaeri.)

Euphoberia absens, Fr. (Text pag. 25.)

Aus (irr See u n (lakohlc des Krimitzschachtes bei Nyfan.

Fig. 9. Dorsalstachel u eines Exemplars, von dem sich nur diese erhalten haben. (Vergr. ßmal. y. d. Orig. 22t.)
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Taf: 136.

Acantherpestes ornatus, />. (Text pag. i9,>

iTi'XtKniir pag. 320.

j

Aus der Gaskohle von Nyran.

Fig. 1. Ganzes Exemplar ohne Stacheln in nat. Grosse nach einer galvanischen Copie in ein Negativ aus der

Sammlung des Herrn Kajetan Bayer in Pilsen, (av. d. o,ig. ss.)

(KWa übrigen Figui-en dieser Tafel sind nach diesem ausgezeichneten Exemplar gezeichnet.)

Fig. 2. Linke Seite des Kopfes mit schwacher Andeutung der Antennen, mit dem Auge und wulstiger Stirn, Riech-

gruben und Wangenfalten. {Vernr. 6mai.)

Fig. 3. Ventralplatte mit Stigma sf), Sternalgrube b) und einem Fusse. (Vergr. umai.)

Ventralplatte mit Stigma st), Sternalgrube b), Ansatzstelle für den Fuss. Beinpaare ;j). (Vergr. I2ma!.)

Linker Theil eines Hinterleibssegmentes mit verziertem Hinterrande («) und einem Fragment des Stachels,

unten die oberen Enden der beiden zu dem Körperring gehörigen Sternalplatten. (Vergr. 6mai.)

Ein Theil der Randverzierung (m der vorigen Figur). {Vergr. 45mal.)

Zwei linke Theile von den Hinterleibssegmenten (s, s) mit den dazu gehörigen Paaren von Sternalplatten v).

a) Gegabelte Stacheln. «') Ausatzhöcker derselben.

Ein Ansatzhöcker des Stachels vergrössert.

Theile des letzten Segments nebst einigen Fussjiaaren der vorletzten Segmente (Vergr. ßmai)

Ein Bein des 7ten Köriierriuges mit 7 Gliedern 12nial vergrössert.

1—6 Füssglieder. 7 Endklaue.

Fig. 10. Zwei Sternalplatten eines Segments.

r) Rückenscliild eines Segments mit verdicktem Hiuterrand uud einer Verzierungslei.ste vorne s'.

st) Stisi'men. b) Sternalgrube.

Fig.
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Taf. IST,

Acantherpestes foveolatus, Fr. (Text pag. 21.)

(Vergl. Texttigur Nr. 32'J, 330.)

Aus der G a s k o h 1 e von N y r a n.

Gezeichnet nach ealvanieclien Copien.

Fig. 1. Ganzes Exemi)lar in Seitenlage. Nat. Grösse. (N. d. Orig. //v.)

Fig. 2. Eins der vordersten Segmente desselben Exemplars mit Sternalelementen.

p') p" Glatter Rand des Rückenschildes.

p) Grübchenband.

t) Ansatzhiicker für den Rückenstachel.

r) Saftloch.?

s') s') s') Innere Sterualj^ebildc.

s) Sternalplatte, äussere Hallte mit Stigm;i und dazu führender Stützleiste.

(Vergr. I2mal. N. d. Orig. 118.)

Fig. 3. Segment eines anderen grossen Exemplars-

p) Grübchenband.

m) Glattes Band.

a) Hauptband mit Höckern, Grübchen und gek(irntem Hinterrand,

s) Stigma des Sternalstückes.

s') Sternalgrube.

y) Ansatzgelenk des Fusses.

jp) FuSS. (Vergr. 12mal. Nr. d. Orig. 122.)

Fig. 4. Zwei Segmente von einem anderen Exemplar von oben gesehen. Das rechte Segment mit 2 Gabelstacheln

und zwei Ansatzstellen für solche. {^Vergr. Oma!. Nr. d. Ex. 126)

Fig. 5. Unterseite des Kopfes eines 30 cm langen Fxemplares.

/) Stirnwulst.

0) Mundramen?

Wangenschild?

Hl) H(') Kieferfragmente.

a) fi) y) Die ersten 3 Segmente. {Vergr. ämai. N. d. Orig. iC4.)

Fig. 6. Hinteres Endschild desselben Exemplares t). Füsse jj). i Vergr. 6ma!.)
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Taf. 138.

Euphoberia varians, Fr. (Text pag 23.)

(Texttigui Nr. S.Sl.i

Aus der S e c u n il a k (i li 1 e des K r i lu i t ü s c li a c li t e s bei N y r a n.

Fig. 1. Fast ganzes Exemplar in natürlicher Grösse. (,V(. </. ow,«/. isi.)

Fig. '2. Partliie aus der Mitte desselben Exeniplares.

d) Gabelstacliel.

p) Einfacher Stachel.

/•) Saftloch?

m) Membran mit schwachen Spuren der Sternalplatten.

sp) Sternalstachel.

p) FuSS. (Veigr. I2m.a!.)

Fig. 3. Zwei Sternalstacheln 45mal vergnissert.

Fig. 4. Die letzten drei Segmente mit variabeln Stacheln und 1 Fuss. {Vei-gr. i--'m.al.)

Fig. 5. Fin grosses Exemplar in natürlicher Gnisse, schlecht erhalten. {X. d. OHg. 1J3.)

Fig. 6. Fragmente zweier Segmente. (Very,-. 4mai.)

Fig. 7. Drei Segmente eines anderen Exemplars.

p) Lappenstachel.

/) Dunkel gefärbte Platte. (Ver.jr. t-jma/. N. d. Orig. /.=«.)

Euphoberia histrix, Fr. (Text pag. ^.)

(Textfigur Nr. 332, ri'i.:

Fig. 8. Segment aus der Mitte eines grossen Exemplars mit scliattenhaft erhaltenen Sternalplatten und Füssen.

Original in der Bergakademie Pfibram. {Verr/r. Umal. N. d. o,ig. ist.)

Sandtneria gemmata, Fr. (Text im nächsten Hefte.)

Aus der Secundaknhle des Krimi tz Schachtes bei Nyran.

Fig. 9. Fast ganzes Exemplar ohne Kopf. (Venjr. 6mai. N. d. Oriy. iy,2.)

Fig. 10. Segment aus der Mitte des Körpers desselben Exemplars.

a) Vorderring, p) Hinterring.

t) Piückenplatte mit 2 Höckern, t') Seitenhöcker, (re,-,,,-. 4r,maK)
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Taf: 1:39.

Pleurojulus biornatus, Fr. (Text pag. 27.)

Aus der G a s k (i li 1 e von N y r a ii.

Fig. 1. Ganzes Exemiilar in nat. Grösse, (.v. ,/. Orig. 7.5.)

Fig. '1. Koiif und die vordei-sten .3 Segmente mit kuizen Füssen, das 4te Segment mit grossem Fusse.

(Veryr. 12mal. N. d. Orig. 75.)

Fig. 3. Zwei Segmente aus der Mitte (lesseli)en Exemplars.

a] VordeiTing.

m) Punktirter Theil des Hinterringes.

p) Liingsgefurchter Tiieil des Hinterringes.

pl) Pleura r) Saftlocll. {Vtrgr. I2mal.

Fig. 4. Ein Fuss mit B Gliedern und Endklaue. (Vei-yr. 45mai. n. d. Ong. 7r,. o.j

Fig. 5. Sechs Segmente von oben mit grossen Saftliichern.

(() Vorderring. /) Sattlocli.

p) Hinterring.
( Vargr. ISmal. i\. d. Orig. 54.)

Fig. 6. Vier Segmente mit Pleuren in Seitenansicht nebst 4 Füssen.

a) Vorderring, ^i Hinterring, pl) Pleura. (ie,-,,r. lämai. x. d. Orig. 53.)

Fig. 7. Fragment eines Segmentes aus der Mitte desselben Exemplars.

a) Vorderring.

m) Hinterring.

r) Saftloch. {Vergr. 45,nal.t

Fig. 8. Rechte Hälfte des 9ten Segmentes eines anderen Exemplars.

n) Vorderring, a') Vorderring des nächstfolgenden Segmentes.

p) Hinterring. (V,rgr. 45mal. Nm d. Originals A 51)

Fig. 9. Hinterende des (Fig. 10.) dargestellten Exemplars. {Vergr. tsnal. Nro. d. Ex. 55.)

Fig. 10. Vorderende eines ganzen Exemplars.

/) Kopf mit stark vorne verdrückten Augen.

0) Augen.

U), b), C) Brustsegmeute. (Vergr. ISmal. ,V. d. Ori,j. .55.)
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Taf. 14CX

ISOJUlUS marginatUS, Fr. (Text pag 26.)

(Vergl. Tal. 142. Fi;;. 9, u. 10.)

Aus der (iaskohle von Nyran.

(Vergl. Taf. n. Fig. '.i. Textti.uiir)

Fig. 1. Kopf mit deu ersten 4 Segmenten. (Venj,-. i2mai. .V--. ,i. On;/. 112.)

Fig. 2. Fragment eines Segmentes desselben Exemplars.

p) Leiste des Vorderrandes.

m) Fein punctirter Mitteltheil.

a) Feine Leisten unter der starken Leiste des Hiuterrandes p). {Veryi: ävmai. Nr. d. Oriy. 112.

\

Pleurojulus longipes, />. «Text pag 28.1

Aus iler (laskolili' vnii Nyfau.

Fig. 3. Ganzes Exeniiilar ohne Kopf, in Seiteidage. (Galvan.) Nat. Grosse. uV,.. f^. oriy. t;s.)

Fig. 4. Erstes Körpersegmeut mit iler Einbuclituiig für den Kopf, a) Ynrderring. p) Hinterring.

{Vnnji: I2mal. Nr. d. Oriy. 'W.j

Fig. 5. Drei Segmente aus der Mitte des Kiirpers mit den dazu geliorigen Pleuren und Füssen.

fi) V(.)rderring.

111} Mitteltheil des Hinterringes, rechte Seite.

•/»') Fragment desselben von der linken Seite.

;•) Saftloch.

pl) Pleura. (Ve,-,/,: nmaf. Nr. d. Ori;/. (l.'i.)

Fig. (j. Segmente vom Körperende mit immer kleiner werdenden Füssen. iVert/r. ßmai. Nr. d. OrUj. H8.)

Fig. 7. Segment aus dem vorderen Viertel des Köi-pers «1 Vorderring.

p) Hinterring. /)/) Plenrn.

Pleurojulus pinguiS, Fr. Text pag 29.)

Aus der Gas kohle von Nyfan.

Fig. 8. Ganzes Exemplar ohne Kopf, in Seitenlage. Nat. (inisse. (A'. ,/, Orhj. 142.)

Fig. 9. Segment desselben Exemplars, (le/yi-, 2(imai.)

a) Leisten am Hinterring.

&) Leiste der Pleura. /) Saftloch

Pleurojulus faicifer, Fr. (Text pag. 29.1

Aus lier (Jaskolile von Nyfan.

Fig. 10. Rechte Hälfte zweier Segmente.

a) Vorderring. /) Seitenfalz.

p] Hinterriug. pl) Pleura.

/) Saftloch. (Ver'jr. 20mal. N. d. Ori,,. ü."!.)

XylobJUS SellatUS, Fr. (Text pag. 32.)

Aus der (iaskohle von Nyfan.

Fig. n. Fragment aus der Mitte des Rückens.

a) Vorderring, b) Hinterringe mit satteltormiüci- Furcliung. {Verr,r. /2mal. N. d. Ori<j. i4t.)
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Tat: 1-1-1.

PleurOJuluS levis, Fr. (Text pag. 28.)

Aus der G a s k o h 1 e von N y f a n.

Fig. ]. Ganzes Exemplar, ohne Kopf, in Seitenlage mit nacb oben gedrehter Unterseite des Vorderendes.

(Gahati. Nat. Gi'össe. Nr. d. Orig. 52.)

Fig. 2. Fünf Segmente aus der vorderen Körperhälfte mit Saftlöchern, Pleuren und Spitzen der Füsse.

(Galvan. Vergr. 6maf. Nr. d. Orig. 52.)

Fig. 3. Hinterende des Körpers, dessen Segmente rasch an Grösse abnehmen. (Venjr. ßmal. Nr. d. Orig. 52.)

Fig. 4. Ein Theil der nach oben gekehrten Unterseite des vorderen Körpers mit Fragmenten der Füsse und viel-

leicht auch der Sternalstücke. {Vergr. i2mai. Nr. d. Orig. 52.)

Fig. 5. Hinteres Ende eines Pleurojulus von unsicherer Angehörigkeit mit Längsstreifen gegen den Rücken hin.

Fig. 6. Ganzes Exemplar mit Kopf in Seitenlage. [Nat. Grösse. Nr. d. Orig. st.)

Fig. 7. Kopf desselben Exemplars mit Augen und Fühlern nebst 3 Brustsegmeuten und 5 Hinterleibssegmenten.

( Vergr. I2vial. Nr. d. Orig. 57.)

Fig. 8. Zwei Segmente desselben Exemplars mit den dazu gehörigen Füssen.

d) Hinterleibssegment, e) Pleura, /) Füsse. {Vergr. t2mai. Nr. d. Orig. .57.)

Fig. 9. Auge desselben Exemplars 45m al vergrössert.

Fig. 10. Drei Linsen dieses Auges sehr stark vergrössert, um die Facettirung zu zeigen.

Fig. 11. Ein ganzes Exemplar in natürlicher Grösse. (Nr. d. Orig. 1O6.)

Pleurojulus aCUleatuS, Fr. (Text pag. 28.)

Fig. 12. Ein fast ganzes Exemplar in nat. Grösse. (.v>-. d. Orig. 110.)

Fig. 13. Vier Segmente desselben Exemplars mit Stacheln, Pleuren und Füssen. (Vergr. t2mai. Sr. d. ih-ig. ito.)

Fig. 14. Gruppen dieser Stacheln 45mal vergrössert.
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Ta£ 14:2.

ISOJUIUS COnstanS, Fr. (Text pag. 25.)

Aus der Gaskolilevon Nyfan (gefunden 1891).

(Vergl. TextHgur 33ü.)

Fig. 1. Vordere Hälfte eines Exemplars in nat. Grösse, {n,-. d. Oyiy. 95. a.)

Fig. 2. Vorderende desselben Exemplars mit Kopf c), drei Brust und vier Hinterleibssegmenten mit Füssen.

(Vergi: 6mal. Nr. d. Orig. 95. a.)

Fig. 3. Fragment des Oberkiefers md und des Auges. (Vergr. 45viai. .Vi-. -/. Ori;/. 95. «.)

ISOJUIUS SetipeS, Fr. (Text pag. 26.)

.Aus der Gaskohle von Nyfan.

Fig. 4. Drei Segmente mit den dazu gehörigen Füssen. (Ohne Spur von Pleuren.) {Verg,-. i2mai. Nr. d. Orig. 9S.)

Fig. 5. Ein Fuss desselben Exemplars 45mal vergrössert mit Borstengrübchen.

Fig. 6. Hinterende desselben Exemplars.
(
Vergr. -Jmal. Nr. d. Orig. 9S.)

ps) Füsse.

p') Wahrscheinlich durchgedrückte Ansatzstellen der Füsse.

r) Zweifache Saftlöcher.

«) Letztes Segment.

Fig. 7. Segmente eines anderen Exemplars.

p) Chitinlage.

pi) Negativ der Unterseite des Chitinringes.

/) Saftloch. (Vergr. Igmal. Nr. d. Orig. 97.)

Fig. 8. Zwei andere Segmente.

a) Leiste des Vorderringes.

ii'} Vorderring.

2)) Vordere Leiste des Hinterringes.

pl) Hinterring.

2)3) Hinterleiste des Hinterringes.

pi) Negativ der Unterseite des Ringes. (Vergr. umai. Nr. d. Orig. 97.)

ISOJUlUS marginatuS, Fr. (Text pag. 26.)

(Vergl. Taf. 140. Fig. 1. u. >.)

Fig. 6. Vordereiule mit 2 Brustsegmenten a) und 5 Hinterleibssegmenten nebst Füssen ps).

(Vergr. 6mal. Nr. d. Orig. 143.)

Fig. 10. Zwei Segmente desselben Exemplars.

«) Vorderring.

;)) Leiste des Hinterringes, ^j") Runzeln an demselben.

/•) Saftloch, ps) Füsse. {Vergr. 20mal. Nr. d. Orig. 14S.)
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Taf: 143.

AnthraCOJuluS piCtUS, Fr. (Text pag. 30.)

Aus der Schwarte des Kounocer Horizontes.

Fig. 1. Ganzes Exemplar ohne Kopf von Kounovä. (Vergr. 6mai. Nr. d Orig. es.)

Fig. 2. Ganzes Exemplar mit undeutlichem Koiif von Zabof bei Schlan. (Vergr. i2mal. N. d. Orig. 105.)

Fig. 3. Drei Segmente desselben Exemplars.

a) Vorderring.

b) Vordeitheil des Hinterringes.

c) Hintertheil des Hinterringes. (Vergv. 4ömai.)

Fig. 4. Fragment mit drei Füssen von Kounovä. {Vergr. i2m.ai. Nr. d. OHg. 62.)

Fig. 5. Fragment mit 8 Füssen von Kounov^a. (Vergr. i2mai. Nr. d. OHg. yn.)

Fig. 6. Fragment eines anderen Exemplars.

a) Vorderring.

h) Dachförmiger Hinterring durch eine Querleiste getrennt. {Vergr. 45mal. Nr. d. Orig. 102.)

Fig. 7. Ein Fusspaar desselben Exemplars 45mal vergrössert.

Fig. 8. Fragment eines Segmentes von Kounovä.

ä) Vorderring, b) Hinterring.

Zeigt die unsirametrische Farbenverzierung nach Anfeuchtung mit Gumnu arabicum.

{Vergr. J5ma!. Nr. d. Orig. 100.)

Pleurojulus biornatus. (Text pag. 39.)

.\us der Gaskohle von Nyran (gefunden 1871).

(Vergl. Taf. 139.)

Fig. 9. Kopf mit Fühlern, dann drei gefärbte Brustsegmente nebst 2 Hinterleibssegmenten.

(Vergr. 12mal. Nr. d. Orig. 51.)
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Tai. 1-i^.

Purkynia lata, Fr. (Text iq Heft 2.

A u s cl er G a s k o li 1 e v ü ii N

y

r a u.

iGezeichupt uach einem galvau. AbJruck, wahrscheinlich die Untertiäche der Segmente zeigend.

Fig. 1. Gauzes Exemplar in nat. Grösse, (n. d. Orhj. 4'j.)

Fig. 2. Drei Segmente mit undeutlichen Pleuraresten. (Veiy,-. ßmai. Nr. d. Oruj. 49.)

Fig. 3. Vorderes Ende desselben Exemplars.

n) Fühler, c) Kopf. 1., 2., .3. Brustsegmente. 4. Normales Segment. (Veryr. smai. N. d. Orij. 40.)

XylobiuS COStulatuS, Fr. (Text pag. 31.)

Aus der Gas kohle von Nyi'an.

Fig. 4. Ganzes Exemplar in nat. Grösse, (n. d. Ony. us. a.i

Fig. 5. Zwei Segmente aus der Mitte desselben Exemplars.

a) Vorderring, b) Hinterring. [Venjr. Cmai.)

XylobiuS PstrOSSi, Fr. (Text pag 31.)

Aus il e r G a s k o h 1 e von N y i^' a n.

Fig. 6. Vordere Hälfte eines Exemplars mit undeutlichem Kopf.
(
Venjr. 6mai. X d. Orig. ä2.)

Fig. 7. Grösster Theil eines Exemplars, zum Theil nur im Negativabdruck erhalten. (Vergr. ßmai. N. d. Oi-ig. u4.)

Fig. 8. Segmentfragment mit Saftloch und zwei Füsse. (Verg,-. 45mai. N. d. Orig. 94.)

XylobiuS tabulatUS, Fr. (Text pag. 32.)

Aus der Gaskohle von Nyfan.

Fig. 9. Hintere Hälfte dreimal vergrössert. {.v. d. Orig. A no.)

Fig. 10. Die hintersten drei Segmente desselben Exemplars.

(i) Vorderring, b) Hinterring. (Vergr. iSmai.)

Fig. 11. Fraglicher Fuss desselben Exemplars 45mal vergrössert.

Fig. 12. Segmentfragmente, durch Längsleisten entstehende Täfelung zeigend. {Vergr. 20mai. N. d. Orig. A eo.)
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JAN 111900

Fftmifie Acrofjlomerldnc. 33

Oniscomorpha, pococl

Diese Gruppe, welche von Pocock als Ordnung betrachtet wird, enthält die Gloraeris ähnlichen Diplopoden,

zu denen auch mehrere der von mir zu beschreibundeu Formen aus der Termformation gehören.

Pocock giebt folgende Diagnose:

„Corpus breve, robustuui, supra valde convexum, subtus subplanum vel concavum, in globum con-

tractile. Tergita 11 vel 12 vel 13, quorum primuni perparvum, secundum lateribus valde latis, ultinuini

niaguum postice rotundatum. Pleurae iiberae. Lamiiiae pedigerae liberae. Tracbcac ramosae. Medium

dorsum serie una giaudularuni instnictum. Foramina repuguatoria lateralia nulla. Valvulae anales a seg-

mento ultimo uon cinctae. Apertura genitalis ad articuluni basalem pedum 2 paris. Organa copulativa

(maris) auxiliaria in segmento pennltimo pare pedum uuo instructo sita.
"'

Man wird sehen, dass diese Kennzeichen, soweit man sie bei fossilen Exemplaren erwarten kann, ziemlich

gut bei den aus Böhmen bekannt gewordenen Arten wiederzufinden sind.

Neben den drei recenten Familien stelle ich noch drei ausgestorbene in die Gruppe der Oniscomorpha.

Demnach enthält dieselbe folgende 6:

1. Gervaisidae 1

2. Glomeridae
J
receut,

3. Sphaerotheridae
J

4. Acroglomeridae |

5. Proglonieridae \ fossil.

6. Sphaerherpestidae
j

Es hat aber diese Reihenfolge, in der die Familien angeführt werden, keinen definitiven Charakter und stellt

nur Material zu einem in der Zukunft zusammenzustellenden Stammbaum der Oniscomorphen dar.

Familie Acroglomeridae, Fr.

Oniscomorpha Diplopoden mit unbeweglichen Stacheln au den Segmenten und ohne deutlich ge-

sonderten Pleuren. Augen klein, auf der Oberseite des Kopfes gelegen.

Gattung Amynilispes, Scudder.

(Mem. Boston Soc. of Nat. Hist. Vol. III. Nr. V. pag. 177.)

Scudders Diagnose lautet: Stacheln so weit als bekannt, einfach, conisch, bios in Seitenreihen, Segmente

fast viermal so breit als lang, die Rückenschilder enden unten in wahrscheinlich freie rundliche Lappen. Die Füsse

und die ganze Gestalt oniscusartig.

5
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34 Fmnilie Acroijlomeridae.

Diese Gattungsdiagnose kann auf Grundlage der in Böhmen gefundenen Exemplare folgendermassen ver-

vollständigt werden:

Segmentzahl 13. Kopf gross, abgerundet, mit schwach entwickelten

Augen. Hinterring 7mal so lang als der Vorderring. Pleuren nicht deutlich vom
Kückenschild getrennt.

Wie man aus der Copie der Scudder'schen Figur ersieht, (339.) war das

Exemplar sehr unvollständig, doch ist kaum ein Zweifel, dass unsere besser erhaltenen

Exemplare zu derselben Gattung zu stellen sind.

Fig. 339. Amynilispes Wortheni, Mem.
Boäton Soc. Vol. III. Seudd. Nach

Scudder. Taf. XIII. Fig. 1. In lialber

nat. Grösse.

Amynilispes typicus. Fr.

Taf. 145. Fig. 1, 2. Taf. 147. Fig. 1-3. Textfigur Nro. 340.

Kennzeichen: Segmente im hinteren Drittel deutlich granulirt. Stacheln nach hinten gekrümmt.

Das besterhaltene Exemplar (Taf. 147 Fig. 1), das ich erst nach Beendigung der Taf. 145 erhielt, dient

als Grundlage zu nachfolgender Beschreibung.

Die Gesammtlänge beträgt IG )hih, die Breite in schiefer Seiteulage 5 mm. Die Zahl der Segmente hinter

dem Kopfe beträgt etwa 13, möglicherweise 1.5, denn es ist nicht ganz deutlich, ob zwischen dem Kopfe und dem
ersten bedornten Segment 2 oder 3, vielleicht sogar 4 unbedornte Segmente liegen.

Der Kopf ist gross, viereckig, mit abgerundeten Vorderecken, IV« so breit als lang. Die Ränder sind von

einer dicken Leiste eingefasst. Die Fläche ist glatt und nur gegen den Hinterrand etwas granulirt.

Am Aussenrande, kuapp an der Leiste steht eine einzige Ocelle, die von einem Wall umgeben ist. (Fig. 3.)

Weiter nach innen nimmt man eine geschlängelte Wulst wahr.

Die auf den Kopf folgenden zwei Segmente sind glatt, ohne Dornen und dürften den Brustsegmenten ent-

sprechen. Es ist aber möglich, dass noch 1 oder 2 unter dem Kopfe verschoben liegen.

Die weiter folgenden bedornten Segmente halte ich für die Hinterleibssegmente,

Achte derselben, die ziemlich gleich gross sind, lassen einen kurzen Vorderring (Fig. 2a) und einen langen

Hinterring erkennen.

Der Vorderring hat Vs ^^^ Länge des Hinterringes und ist schwach verziert, der Aussenrand ist gerade,

mit einer Leiste verstärkt. Er ist viel schmäler als der Hiuterring, so dass der dreieckige Lappen desselben, den

ich für den Pleuraltheil halte, nach aussen vorragt.

Der Hinterring ist in der That ein ornamentales Gebilde (Fig. 2. p). Die Fläche ist vorne in der Mitte

glatt, nach Aussen und am hinteren Drittel der ganzen Breite nach granulirt. Ausserdem stehen in der Mitte und

am äusseren Ende mehrere grössere Tuberkeln.

Jedes der 8 Segmente trägt zwei nach hinten gekrümmte starke Stacheln, die an ihrer Basis fest mit dem
Hinterring verwachsen sind und etwa -j^ der Länge des Segmentes haben. Die Stacheln sind lateral an der Grenze

zwischen dem mittleren und äusseren Viertel situirt. (Textfigur Nr. 340.)

Die dreieckigen Seiteulappen, die wahrscheinlich den, mit

dem Segment verschmolzenen Pleuren entsprechen, laufen in eine

schmale Spitze aus, deren Form au den einzelnen Lajjpen variert.

Schief über den Lappen zieht sich eine gewellte Leiste.

An den mittleren Segmenten (Fig. 1) sieht man eine Ab-

grenzung der Seitenlappen durch eine breite Längswulst.

Die Iftzten drei Hinterleibssegraente werden immer kleiner,

kürzer und schmäler; ob sie auch bedornt waren ist unsicher, denn

am ersten sieht man nichts, an 2. und 3. nur Stellen, wo vielleicht

Stacheln standen.

Von Saftlöchern lässt sich nichts sicher nachweisen.

Ebenfalls konnte von Extremitäten bisher nichts nachgewiesen

werden.

Ein zweites Exemplar (Taf. 145. Fig. 1), das früher litografirt war, ehe ich das oben beschriebene erhielt,

stimmt mit dem letzteren überein und bringt nichts Neues.

Fig. 340. Amynilispes typicus, Fr.

Ein Hinterleibssegment restaurirt. 4mal vergrössert.

j7. Undeutlich getrennte Pleura.
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Familie I'rnytomeridac. 35

Das in V'v^. 2. dargestellte, zeichnete ich flüclitig und machte den Versuch, es auszuätzen, um einen galva-

uisclien Abdnnk herzustellen, dabei gieng das Exemplar wegen Weichheit der Seciindakohle zu Grunde.

Alle drei Exemplare stammen aus Nyfan.

Diese Art stand der von Scudder beschriebenen A. Wortheni aus Mazon Creek sicher sehr nahe, aber

diese ist so unvollständig bekannt, dass an eine Identificierung der Art nicht gedacht werdi'U kann.

Ainjnilispes cresccus, /•'/.

Taf. 146. Fig. 1,

Kennzeichen. Segmente mit Anwachslinien unter den Stacheln.

Diese Art, welche ich vom k. Hofinuseum in Wien zur Untersuchung geliehen erhielt, stimmt in der Grösse

und in der Form der Stacheln mit voriger Art überein und unterscheidet sich durch faltigen Anwachsringen ähn-

liche Verzierung der unteren Hälfte der Segmente. Dieselben umschlingen von unten her dem hier abgebrochenen

Stachid und werden immer grösser, bis sie den unteren Rand des Segmentes erreichen, der graiinlirt verziert ist.

Dieses Unicum stanuut aus der Gaskolile von Nyfan.

Familie Promloineridae, Fr.

Oniscomorjjhe Diplopoden mit stark entwickelten Pleuren, ohne stachlige Verzierung der Segmente.

Gattung ArcMscudderia, Fr.

Oniscomorphe Diplopoden ohne feste Dornen, mit gut entwickelten Pleuren, sowoiil am Vorder-

ring als auch am Ilinterring. Augen klein, undeutlich, an; Aussenrande des Kopfes situirt. Segment-

zahl circa 15.

Diese Gattung ähnelt der vorigen, besonders in der Bildung des Kopfes und in der Gesammtform, hat aber

keine festen Dornen und anders entwickelte Pleuralelemente.

Arcliiscudderia paupera, Fr.

Taf. 147. Fig. 4. Textfigur Nro 341.

Das einzige ziemlich ganze Exemplar aus Nyfan liegt in

Seitenlage vor, etwa -/., der ganzen Breite vorzeigend. Dasselbe

ist 16 mm lang und 8 mm breit.

Der Kopf ist quer viereckig, 2mal so breit als lang und

hat den Vorderrand venlickt und granulirt. Die Augen sind in

der Mitte des Aussenrandes angedeutet. Die Fläche des Kopfes

ist glatt, nur durch 2 Reihen von je drei Tuberkeln geziert, die

den Kopf in drei gleiche Theile theilen.

Die Segmente sind gleich hinter dem Kopfe aus zwei

Ringen zusammengesetzt, und es waren deren wahrscheinlich 1.3.

Der Vorderring (Taf. 147. Fig. 5. a) hat etwa V.^ der Länge

des Hinterringes, ist glatt, schwach unregelmässig gefaltet. Seine

Länge ist am Rücken am grössten und nimmt nach unten gegen

die Pleuren ab.

Der Hinterring (p) ist gleichmässig granulirt, und die glatte Partie, die man an der Figur 8 bei^j 1 wahr-

ninnnt. ist das Negativ der Unterfläche des Ringes.

Fig. 341. Restaurirung eines Hinterleibssegmentes von

Archiscudderia paupera, Fr. Tergrössert.

j:). Pleura des Voiderriiigcs, p' Pleura des Hinter-

ringes. Nach Taf. 147. Fig. .5.
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36 Faviilie Proglomeridae.

Pleuren sind sowohl am Vorder- als auch am Hinrtering entwickelt und haben die Länge der entspre-

chenden Kinge {pl); sind ausserdem in der Mitte mit einem Höcker versehen.

An einem anderen fragmentiiren Exemplar gelang es mir

die Sculptur der Oberfläche des Hinterringes genauer kennen zu

lernen und ich gebe deren Darstellung in Textfigur Nro, 342.

Hier sieht man die linke Hälfte des Hinterringes durch

!<'»(*
p

eine Längsleiste in zwei Hälften getrennt. Auf der oberen (p)

' '
"

stehen die Grübchen in regelmässigen Längsreihen, auf der unteren

steht ein runder Tuberkel und verschiedene Falten.

,. „,„ „ . „ . . u Dip Pleura (»') hat verdickte Ränder und vorne am Unter-
Fig. 342. Linke Hälfte eines Segmentes von Aren. , . ,, t .- i

pjypppa
rand eine umwallte Langsfurcne.

a Vorderring, p Hinterring, a' Pleura des Vorderringes, Diese abweichende Verzierung wird vielleicht auf gute

p' Pleura des Hinterringes. Vergr. i2mal. Erhaltung zurückzuführen Sein oder bis man das ganze Thier kennt,

Nro. des Orig. 171. zm- Aufstellung einer neuen Art führen.

Von Sternalelementen liegt (Fig. 5) daneben eine löfifelförmige Platte (5).

Die Filsse (ps) waren sehr zart und kurz, kaum länger als der Hinterring.

Auf diese zarten Geschöpfe sollte ganz besonders die Aufmerksamkeit der Sammler gerichtet sein, und

sorgfältig auch die Negativabdrücke aufgehoben werden, die sich zur Anfertigung von galvanischen Abdrücken eignen,

wie man bei Archiscudderia coronata sehen wird.

Arcliiscudderia tajjeta, Fr.

Taf. 146. Fig. 2, 3.

Kennzeichen. Segmente mit färbiger Verzierung, am Terminalschild zwei conische Höcker.

Diese Art gehört auch zu den unbedornten Oniscomorphen, ist aber nur in einem unvollständig erhaltenem

Exemplar von Nyfan bekannt, das sich im Hofmuseum in Wien befindet.

Es zeichnet sich von der vorigen Art durch zwei Eigenthümlichkeiten aus. Erstens durch die färbige Ver-

zierung der granulirten Segmente (Taf. 146. Fig. 2.), die den Eindruck einer japanischen Tapete macht und durch

zwei sonderbare conische Gebilde, die an dem am Ende der rechten Seite des Exemplars gelegenen Segmente wahr

genommen werden. Ich wage es nicht dieses Segment als Kopf zu deuten, denn ich finde keinen Anhaltspunkt für

das Erkennen, was vorne und was hinten ist. Es ist möglich, dass dieses Segment der Kopf ist, aber es ist nicht

ausgeschlossen, dass es das letzte Segment sein könnte, was mir wahrscheinlicher scheint nach der abnehmenden

Grösse der vorangehenden Segmente. Die sonderbaren zwei kegelförmigen Gebilde stehen am Rande in der Mitte

des Segmentes und vor ihnen liegt ein centrales rundes Grübchen. Eine ähnliche Situirung der Augen ist bei den

verwandten Arten nicht wahrgenommen worden und deshalb kann diess ein anderes Sinnesorgan am letzten Segment

darstellen (vielleicht ein Leuchtorgan? oder ein Gehörorgan?)

Da ich das Exemplar für erneuerte Untersuchung nicht zur Hand habe, so empfehle ich diesen Gegenstand

späteren Forschern.

Bezüglich der Frage, ob diese Geschöpfe bedornt waren, so ist nur das sicher, dass sie nicht feste unbe-

wegliche Dornen trugen wi(! Amynilispes uml falls auf den grossen flachen Höckern, die man wahrnimmt, Dornen

waren, dann waren sie beweglich eingelenkt und gingen verloren.

Unter den mittleren Segmenten ragen verhältnismässig starke Füsse hervor, die länger waren als die

Segmente.

Arcbisciidderia coronata, Fr.

Taf. 148. Fig. 4, 5. Taf. 149. Fig. 3.

Kennzeichen: Am dritten Segmente ein niedriger Kranz von Tuberkeln.

Von diesem kleinen Thiere erhielt ich einen unreinen Abdruck und das demselben entsprechende Negativ.

Nachdem ich nach Möglichkeit Studienzeichnungen gemacht habe und immerfort in Unsicherheit über den Bau des

Thieres blieb, so entschloss ich mich beide Abdrücke auszuätzen. Die beiden angefertigten Galvano gaben pracht-

volle Bilder sowohl der Unter- als Oberseite und dienen als Grundlage folgender Beschreibung

:
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Das Tliier ist 15 mm laiv.', 10 mm breit. Vorne liegt ein umgekipptes Kopfschild, das halb so breit ist

als die Hintorieibssegmente. Hinter dorn Kopfe folgen 15 Segmente, von denen das letzte schmäler und abge-

rundet ist.

Die Rückenschilder sind Gmal so breit als lang. Man unterscheidet an ihnen einen kurzen glatten Vorder-

ring (Taf. 148. Fig. na), der durch eine vorspringende Leiste vom Hinterringe getrennt ist.

Der Ilinterring ist viermal so laug als der Vorderring und sechsmal so breit als lang. Dessen Seitenränder

ziemlich gerade, nur an den hintersten nach liinten in eine Spitze ausgezogen. Ihre Oberfläche trägt regelmässige

Längsreihen von Grübchen. Der ei'ste und zweite Hinterring hat verdickte Ränder, der 3te trägt sonderbarer

Weise einen niedrigen Kranz von Höckern, den icli als ArLkiMinzeichen benützte. Auf der Rückenfläche stehen dann

noch unregelmässig zerstreut einige grössere Tuberkeln, denen ich keine Wichtigkeit beilege, da es unsicher ist,

ob sie nicht zufällige Gebilde sind.

Das letzte Rückenschild ist halbkreisförmig, halb so breit als die mitteren Körperringe.

Mehr ist bei der Ansicht von oben nicht wahrzunehmen.

An dem Galvan, das die Unterseite des Thieres bietet (Taf. 149. Fig. 3i sieht man die Pleuren sehr schön

erhalten. Dieselben sind viereckig, etwas breiter als lang, haben verdickte Ränder und man zählt links \2

derselben.

Das Eudschild zeigt ein Mittelfeld, an dem man die Afteröffnung wahrnimmt (a) und einen Rand, der breit

und wulstig ist (a'). Von Füssen und Stern alschildern ist nichts wahrzunehmen, was bei der Kleinheit des Objektes

wohl erklärlich ist.

ArcLiscudderia regnlaris, Fr.

Taf. 148. Fig. 1-3.

Kennzeichen. Der Vorderrand des Hinterringes gekerbt.

Diese verhältnismässig gi'osse Art liegt nur in 1 Exemplare aus Nyran vor.

Diess zeigt blos die Oberseite des ganzen Thieres. Die Länge beträgt 25 mm, die Breite 13 mm.

Ausser der Kopfplatte zählt man 15 Segmente, von denen die mittleren 8mal so breit als lang sind.

Die Kopfplatte ist umgestülpt, 7.! so breit als die mittleren Ringe. An diesen ist der Vorderring nicht

wahrzunehmen, weil er von dem Vorangehenden Hinterring verdeckt ist, aber seine Existenz ist bei Vergleichung mit

Ar. coronata sehr wahrscheinlich.

Der Hinterring hat einen verdickten, gekerbten Vorderrand (Taf. 148. Fig. 2 m) und seine Oberfläche trägt

reihenförmig gestellte feine Grübchen und unregelmässig zerstreute grosse runde Gruben. Die unteren Enden der

Hinterringe sind nach hinten in spitze Lappen verlängert, die in der Mitte des Körpers schwach entwickelt sind,

nach hinten hin aber immer deutlicher werden.

Das abgerundete Endschild hat die halbe Breite der Mittelringe. Sein breiter Randsaum ist gekerbt und

die mittlere Fläche mit grossen flachen Gruben besetzt.

Diese Art ist der A. coronata sehr verwandt und zeichnet sich hauptsächlich durch nahmhaftere Grösse

und andere Verzierung der Oberfläche aus.

Arcliiscudderia ? problematica, Fr.

Taf. 151. Fig. 1-6.

Von dieser Art deren Zugehörigkeit zur Gattung Archiscudderia wohl noch zweifelhaft ist, besitzen wir

ein einziges in der Kopfgegend fragmentares Exemplar, das durch seine nahmhafte Grösse und rostrothe Färbung

auffällt. Dasselbe stammt aus der Secundakohle von Nyran und wurde nach dem Exemplar selbst, nicht nach

einem galv. Abdruck gezeichnet.

Die Kopfgegend fehlt und es liegen nur 5 Segmente im Relief und 4 im Negativ vor. Die Gesammtzahl

war wahrscheinlich auch 15. Die Oberfläche der Hiiiterringe ist regelmässig mit kleinen runden Grübchen geziert.

Das Negativ der hinteren 4 Segmente zeigt runde beerenartige Ringe und ausser den feinen Grübchen noch

einen gekerbten Hinterrand, so dass man diesen Negativabdruck als den der Oberfläche aufzufassen geneigt ist,

denn so eine Franzeuverzierung finden wir auch bei der Gattung Glomeropsis auf der Oberfläche des Hinterrandes.

Das abgerundete Eudschild hat einen verdickten Rand.
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Es liegt das Thier meiner Ansicht nach am Rücken, das eine etwa das 7te ist umgekippt und zeigt seine

Oberfläche (fZ), die folgenden 3 Ringe zeigen die abgeriebene Unterfläche, rechts von ihnen liegen einige Extre-

mitäten und Fragmente von Sternaltheilen zur Seite geschoben, (b, c.)

Die letzten vier Segmente zeigen das Negativ der Oberfläche.

Sehr merkwürdig sind zwei dreieckige Schilder, die rechts vorne liegen (a) und von denen ich in Fig. 3

eine vergrösserte Darstellung gebe. Ich halte diess für moditicivte Pleuren. Das vordere dreieckige gekielte Stück

zeigt vor dem wulstig verdickten Hinterrand eine kleine Oeffnung, von der strahlenförmig Furchen auslaufen.

Das breitere folgende Stück zeigt auch eine Oeffnung, von der nur eine, aber tiefe Furche nach vorne

verlauft (c). Ich vernnithe, dass diess Oeffnungen von Drüsen sind, die den Saftdrüssen ähnliche Function hatten.

Von Pleuren sind nur fragmentäre Reste vorhanden und schwer von Sternalj)latten zu unterscheiden.

So sind die an Fig. 4 bei s blass gelassenen viereckigen Platten vielleicht als Pleuren aufzufassen. Die sonderbare

Verzierung mit geringelten Schnörkeln, die wir auch bei Fig. 5 c wiederfinden, ist sehr räthselhaft und für die

Meinung, dass es Tracliaeen sein könnten, zu gross.

Zu dem Stenialgerüst gehören vieleicht die kleinen rhombischen Schilder i Fig. b a b), welche eine diagonale

Leiste tragen. Die Füsse haben einen crustaceenartigen Character (Fig. 4 a i), sind flach, laufen an den Gelenken

in eine Spitze aus.

Bei b ist das vorletzte Glied mit 2 Reihen von kleinen Tuberkeln und 2 grösseren geziert. Das Endglied

ist ganz, wie bei Crustaceen, dreieckig seitlich gekielt. Flache seitlich gekielte Fussglieder kommen auch bei

Sphaerotherium vor. (Vergl. Textfigur im allgemeinen Theile.)

Familie Sphacrherpcstidae, Fr.

Oniscomorphe Diplopoden mit grossen aggregirten Augen, Segmente nicht bedornt, membranös,

nur am Vorderrande durch eine Leiste verstärkt. Pleuren und SternalpLatten gut entwickelt. Segmentzahl

etwa 16.

Gattung Grlomeropsis.

Mit Chatakteren der Familie.

Sehr nahe verwandt mit dem recenten Sphaerotherium. Steht in Bezug auf Segmentzahl zwischen den

Onisomorpheu, die 13 besitzen, und den Limacomori)ha, welche bis 20 haben. Fühler zur Seite des Stirnschildes.

Sehr überraschend ist die ganz ähnliche Form des Vorderrandes der Rückenschilder mit denen des Sphaerotherium

wie es bei Textfigur Nro 843 dargestellt ist. Ebenso die Franzelung des Hinterrandes, die aber bei trockenen Exem-

plaren von Sphaerotherium leicht abgerieben erscheint.

Glonieropsis ovali'<, Fr.

(Taf. 149. Fig. 1, 2, 4-7. Taf, 150. Fig. 1) Textfigur Nro. 343. (Vorl Bericht p. 2.i

Von dieser höchst interessanten Art erhielt ich zuerst im Jahre 1871 ein-

gerollte Exemplare aus der Gaskohle von Nyfan, an denen bloss die verdickten Vor-

derrandleisten der Rückenschilder erhalten waren und es blieb mir die Sache ganz

räthselhaft. Später fand man zahlreiche ganze Exemplare in Nyfan und auch in

Trcmoänä (Prof. Kuäta). Das Studium derselben war äusserst schwierig, weil die

verdrückte Ober- und Unterseite zugleich im Bilde lag. Nur mit Hilfe der galvanischen

Abdrücke kam ich zur richtigen Auffassung.

Es haben mehr als 30 Exemplare mir zur Disposition gestanden und das

was ich in nachstehendem gebe, hat das reiche Material bei weitem nicht erschöpft,

sondern nur die wichtigsten Momente fixirt.

Die Thiere sind länglich oval, vorne und hinten abgerundet. Die Länge

betrug bei Streckung und Flachdrückung bis 41 mm. Die Breite 17 mm. Es kommen
auch eingerollte vor.

Fig. 343. a Rechte Hälfte des

Körpersegments von Sphaerothe-

rium recent.

b Rechte Hälfte des Körperseg-

ments von Glomeropsis. Schwach

vergrössert.
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Fig. 344. Restaurirtes Hititerleibssegment von

Glomeropsis.

/ Voidere Randleiste des Kiukenschildes mit laucett-

artigen Erweiterung. Der Hinterrand gefranzt.

P Pleura, .v Sternalplatte. Nach. Taf. 1.52.

Dil! Zahl {l(>r Segmente sicher zu bestimmen ist äusserst schwierig und liisst sich dieselbe nur nach th'v

Zahl der Pleuren und der verdickten Vordeirandleisten beiliiufifj; auf [C, ab.schätzen.

Der Kopf ist oben nur ein glattes Schild das etwa

doppelt so lang ist, als die Hinterleibsringe. Auf seiner Unter-

flache sielit man vorne eine dreiecliige Obi'rlip|)e, die an der l'.asis

einen verdickten Rand hat und die gegen den Munil gerichtete

Spitze abgerundet zeigt. Taf. 150 Fig. 1. (Besser ist die Oberlippe

bei der fulgendeii Art bekannt. Taf. 150 Fig. 2.) Unterhalb der

Oberlippe liegt die querovale Mundüffnung, die von einem

dünnen üamen umgeben ist.

Zu beiden Seiten derselben liegen zwei grosse ovale Augen,

die ebenfalls uuu-alinit sind und jedes aus etwa 1000 in Reihen

stehenden Einzelnaugen besteht. Ein Kieferpaar ist luiterhalb (Ls

Mundes angedeutet.

Die Hinter leib Segmente lassen eine Trennung in

Vorder- und Hiuterring nicht wahrnehmen. Hir Vorderrand trägt

eine runde Leiste, die nach den Seiten hin in eine lauzettfiirmige

Erweiterung übergeht, deren Vertiefung zur Aufnahme des Hinter-

randes vom vorangehenden Segmente dient; ganz, so wie beim

recenten Siiliaerothcrium (Texttigur. Nr. 34;3).

Das Hiuterieibsegnient war dünn, m._mbran()s, etwa 6mal so breit als lang und mit feinen ghdchmässigeu
Grübchen geziert.

Der Hinterrand trug wahrscheinlicii eine franzenartige Verzierung, wie wir

dieselben bei Glomeropsis magna kennen lernen werden, aber es haben sich davon

nur sehr spärliche Reste erhalten.

Das letzte Segment ist abgerundet und sein Hinterrand ist leistenartig

verdickt.

Die Pleuren sind gross, viereckig, an den Ecken abgerundet und mit

verdickten Rändern versehen. Man kann zu jeder Seite 11 zählen, aber es werden
wohl mehr gewesen sein.

Von den Sternalele menten ist eine schöne Reihe bei einem Exemplare
erhalten, von dem nur der mittlere Theil erhalten ist, so dass ein Erkennen, was

vorne und was hinten ist, sehr schwer ist. (Taf. 149 Fig. 4.), in Folge dessen wurde
aus Versehen, wie ich glaube, das Bild umgekehrt gestellt, aber an der restaurirten

Textfigur (Nr. 345) steht es richtig.

Es sind acht Paare von Platten, von denen jedes eine andere Gestalt hat.

Die meisten sto.ssen in der Mitte zusammen, am 1. und 4. siml sie in der Mittellinie

mit einander verwachsen. Das 3. Paar trägt jederseits ein Grübchen, das an dem
Bilde etwas zu kräftig ausfiel, am 6. sind jederseits zwei runde Tuberkeln. Diese

Platten stellen die mittleren zwei Längsreiheii der Sternalelemente dar, zu denen

sich dann noch jederseits Reihen von fusstragenden breiten Platten anlegen.

(Näheres darüber im allgemeinen Theile).

Von Füssen sind sehr spärliche Reste erhalten und an den in Taf. 149

Fig. 5. p. dargestellten sieht man nur die drei Endglieder, ein kurzes, ein sehr

langes und ein zugespitztes, seitlich mit (üner Leiste versehenes Endglied.

An den letzten Segmenten scheinen sie viel kräftiger gewesen zu sein

(Fig. 7.).

Ein sonderbares unpaares Schild liegt in der Aftergegeud (Taf. 150, Fig. 1.)

Ein Ruthenähnliches Organ unter der Sternalreihe (Fig. 7.).

Fig. 345. Restaurirtes Sternum

von Glomeropsis ovalis.

Xach Taf. 1 i;t Fig. i.
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Glomeropsis crassa. Fr.

Taf. 150, Fig. 2, 3.

Diese Art ist bisher ungenau bekannt. Sie ist viel lileiner als die vorangehende, die Vorränder der Segmente

sind viel dicker und ihre Fläche glatt. Sehr schön ist hier die Oberlippe und die beiden Augen erhalten. Die erstere

zeigt vorne und unten stark verdickte Ränder und die Fläche ist fein punctirt, an der Basis gestrichelt. Am
schmalen unteren Ende sind mehrere Querleisten.

Die Augen sind sehr gut am Galven erhalten und eine Zählung deutet auf etwa 1000 Ocellen. Jede ücelle

hat in der Mitte ein Grübchen.

Glomeropsis mag;ua, Fr.

Taf. 152. Fig. 1—5. Textflgur Nr. 344.

Von dieser grossen breiten Art liegt nur ein Negativabdruck vor, aber an dem auf dasselbe verfertigten

Galvan sieht man viel interessantes Detail.

Das Tbier war etwas stärker und breiter als Glom. ovalis. Die verdickten Vorderräuder der Segmente

erweitern sich seitlich in ovale, nicht spitze Blättchen. Die Fläche war mit unregelmässig zerstreuten Grübchen

besetzt. (Fig. 5).

Der Hinterrand war mit Franzen geziert, ganz wie dieselben beim recenten Sphaerotherium an frischen

nicht abgeriebenen Exemplaren zu sehen sind.

Bei schwacher Veigrösserung (Fig. 3. p) nimmt man nur eine gekerbte Linie wahr, aber bei 20nialiger

Vergr. (Fig. 2) sieht man, dass die kurzen, dicken conischen Stacheln in Gruppen je zu sechs stehen und zusammen

immer einen abgerundeten Lappen bilden.

Von Pleuren ist nur vorne eine erhalten und neben ihr zwei äussere Sternalplatten. (Fig. 4. s. s'.).

Diese sind dreimal so breit als lang und tragen längs der Mitte eine Querleiste, die dann nach der äusseren

unteren Ecke umbiegt.

Zwei Füsse (Fig. 9.) zeigen je drei immer kürzere Glieder.

Die zahlreichen Exemplare, die ich untersuchte, können eventuell noch mehreren Arten angehören, aber

ich war nur bestrebt, die für die Gattung wichtigen Details sicherzustellen.

Ich werde bemüht sein, falls ich es erlebe, im Supplemente noch näheres über diese Gattung mitzutheilen,

konnte aber jetzt durch die sehr schwierige Zeichnung vieler neu angefertigten Galvano das Erscheinen dieses

Heftes nicht verzögern.

Incertae sedis.

Die unvollkommene Erhaltung der in nachstehendem angeführten sehr interessanten Reste, erlaubt keine

Einreihung in das System der Myriopodeu, wenn auch ihre Zugehörigkeit zu denselben kaum bezweifelt

werden kann.

Ich war bestrebt die aufgestellten Gattungen zu charakterisiren, wie es die vorliegenden Reste erlauben

und zog es vor sie mit Namen zu bezeichnen statt mit Zahlen oder Buchstaben, wodurch ihre Citiruug sehr erschwert

wäre. Ich hoffe, dass nach dem Erscheinen meines Buches die Aufmerksamkeit auf ähnliche Reste erhöht sein wird

und dass neues Material zur Praecisirung der aufgestellten Gattungen beitragen wird.

Gattung Hemiphoberia, Fr.

Langer schmaler Myriapod, dessen Pleuren abwechselnd mit grossen Oeffnungen versehen sind. Füsse

ungewöhnlich gross.
,
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Heniiphoboria altcrnaus, Fr.

Taf. 145, Fig. 6, 7, 8.

Der Rest, bei ih-ni man schwor ciTatlien kann, wo vorne und wo hinten ist, besteht aus 30 Segmenten, die

ziisaniMien eine Liinfio von 42 mm und eine Breite von ö'/a »»»« besitzen.

Die Oberfiäclie des vermuthlich als Hinterring zu deutenden Segmentes erscheint bei schwacher Ver-
grösseruug glatt, bei einigen der hintersten Segmente ist sie l)ei 12nialiger Vergrüsserung fein i)unctirt (Taf. 145,

Fig. Si. Der Vurderrand tragt eine gekerbte Leiste und am äusseren Rande nimmt man eine liakenfürmig gebogene
Wulst dar.

Ausserdem gewahrt man an der Figur hie und da vciseiiieden runde Erhabenheiten und Längsfalten, welche

unten liegenden Organen, Füssen und deren Ansatzstelien entsprechen mögen (p'.) Vom Vorder ring ist an der

Fig. 7 am 4. Segment von vorne ein kleiner längsgestreifter Rest wahrzunehmen.
Die Pleuren? (Fig. 7. vs., v.) sind viereckig mit feinen LeistiMi umrahmt. Jeih; zweite trägt in der Mitte

des Vordertheiles eine grosse umwallte üefliunig, die eventuell ein Stigma sein konnte und dann dürften diese

Platten eher zum Sternalgerüst gehören.

An den Platten ohne grosse OefFnung sieht man statt diesen ein kleines verkümmertes Grübchen, (v.)

Die Füsse (Fig. 5.) sind viel undeutlicher erhalten, als sie die Zeichnung gibt, denn ihre Umrisse sind

nach von unten durchgedrückten Erhöhungen erkannt worden. Sie sind verhältnissmässig gross und stark. Es ist

auch unmöglich zu constatiren, ob je 2 Paare an jedem Segmente sich befanden. Das einzige Exemplar aus der

Secundakohle des Krimitzschachtes wurde mir vom Museum in Pilsen im Tauschwege überlassen.

Gattung, Purkynia, Fr.

Kurze, breite, flache Myriopoden mit Pleuren, Segmente 7mal so breit als lang.

Theilung in Vorder- und Hinterring nicht nachweisbar.

Purkynia lata, Fr.

Taf. 144. Fig. 1—3. Textfigur Nr. 346.

Das einzige Exemplar aus der Gaskohle von Nyran liegt in einem guten Negative vor und nachfolgende

Beschreibung ist nach einem in dasselbe angefertigten Galvan verfasst.

Ich bin aber ungewiss, ob die am Galvan sichtbare Fläche wirklich die Oberfläche des Chytingerüstes sei

oder eher die Unterfläche desselben, welche bei anderen der fossilen Arten eine ähnliche Verzierung zeigt (Taf.

142, Fig. 7, 8).

Das Thier ist 5V2 c»» lang, l^^ cm breit und man kann daran etwa 32 Segmente zählen.

Vom Kopfe ist sehr wenig zu sehen (Fig. Sc) und vom Fühlen ein Fragment mit 4 Gliedern (a).

Die Brustsegmente, deren linke Hälften erhalten sind (F. 3, 1, 2, 3) sind glatt.

Die Hinterleibssegmente sind 7mal so breit als lang, ihre Ränder tragen ringsherum eine schmale Leiste.

Die Verzierung besteht aus schiefen Längslinien, die in der oberen Hälfte strahlig gegen die Mittellinie verlaufen.

(Fig. 2. Textfigur Nr. 346 j.

Nro. 346. Purkynia lata Fr.

Restaurirung eines Segmentes ia (jmaliger Vergrösserung.

Die Pleuren sind viereckig, mit Längslinien geziert, was ich nachträglich sicherstellte und an der Textfigur

darstellte. Durch ihre kurze breite Form erinnern diese Thiere an die weiter unten zu beschreibende Gattung

Heterovorhoeffia. Beide Gattungen halten in Gestalt und Segmentzahl die Mitte zwischen den Euiihoberien und den

kurzen Oniscomorphen.
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42 Familie Sphaerh^rpeslidae.

Gattung Heterovorhoeffia, Fr.

Kiäftige breite, flache Myriapoden mit consülidirten Ringen ohne deutliche Absonderung eines Vorderringes.

Füsse schwächlich, Segmente SVa'ual so breit als laug, seitlich abfallend. Segineutzahl massig.

HeterovorLoeffia crassa, Fr.

Taf. 145. Fig. 3-5.

Das einzige Exemplar befindet sich im Hofniuseum zu Wien, von wo es mir auf kurze Zeit zur Unter-

suchung anvertraut wurde.

Der Rest ist stark von Sphaerosiderit durchdi-ungen, 65 mm lang, 15 mm breit.

Der Kopf ist halb so breit als die Hinterleibsringe halbkreisförmig, doppelt so breit als lang. Das Auge

scheint in der vordei'en Hälfte nahe dem Rande gelegen zu haben. (Fig. 4).

Am Körper zählt man 16 Segmente und es werden nicht viel mehr gewesen seien, da das letzte schon viel

kleiner ist als die vorangehenden.

Die einzelnen Ringe (Taf. 145. Fig. 5.) sind dreieinhalbmal so breit als lang, d. h. sammt den nach unten

abschüssigen Seitentheilen. Der mittlere erhabene Theil ist nur zweieinhalbmal so breit als lang, trägt in der

Mitte zwei grosse umwallte Höcker (w) und an jeder Seite einen hufeisenförmigen Wulst. (/).

Die Seiten des Segmentes fallen steil ab um sich dann nach aussen umzustülpen.

Zur rechten Seite des vorderen abgebildeten Segmeiites sieht man zwei schwächliche ögliedrige Füsse. Die

starken nur durch Bruch segmentirten Stacheln an der linken Seite halte ich für Reste der von der Rückenseite

abgebrochenen Stacheln.

Durch die grossen Höcker am Rücken errinert dieser Myriopode an die Sandtneria gemmata.

Wir besitzen noch mehrere hierher gehörige Exemplare aber dieselben sind von der Verwandlung in Sphae-

rosiderit so verunstaltet, dass sie zum Studium ganz unbrauchbar sind.

Gattung Sandtneria, Fr.

Euphoberienähnliche Myriopoden, deren Segmente einen deutlichen glatten Vorderring und einen mit vier

Höckern besetzten breiteren Hinterring besitzen. Ko])f und Füsse unbekannt.

Sandtneria gemmata. Fr.

Taf. 138. Fig. 9, 10.

Diesen aus der Secundakohle des Kriraitzschachtes herrührenden Rest erhielt ich im Tausche vom Museum
in Pilsen. Derselbe stellt ein fast ganzes Thier ohne Kopf dar, ist 24 mm lang und 2^/., mm breit. Man zählt an

demselben 30 Segmente.

Jedes Segment besteht aus einem Vorderring (Fig. 10a.), welcher am Vorderrande eine Leiste hat, aber

übrigens glatt ist. Derselbe ist 8'/:; so breit als lang und viel schmäler und kürzer als der folgende Hinterring.

Der Hinterring ist öVjHial so breit als lang, ist breiter als der Vorderring, hat die Seitenränder abge-

rundet und dieselben sowie auch den Hinterrand leistenförmig verdickt.

In der Mitte seiner Fläche liegt eine polsterartig erhöhte quere Platte (t), die ein Drittel der Breite und
die Hälfte der Länge des Hinterringes besitzt. Auf dieser Platte ist an jeder Seite ein runder Höcker, der vielleicht

einen Dorn getragen hat.

Ein anderes aber weniger deutliches Höckerpaar trägt der Hinterring selbst zu jeder Seite.

Das Negativ der Unterseite des Hinterringes zeigt eine grübchenförmige Verzierung.

Von Füssen konnte keine Spur nachgewiesen werden.
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Alla;enicine Beiiierkiiiifjen über die fossilen Myriopoden.

Behufs der üoiirtliüiliitiy; der nachfolgenden Erwägungen mag man sich vergegenwärtigen, dass man in B(>zug

auf die Verarbeitung der fossilen meist mangelhaft erhaltenen Reste nicht denselben strengen .Maasstab anwemleii
kamt, wie es bei den recenten Formen geboten ist.

Würde man bei den Julus ähnlichen Resten genaue Kenntniss der Muiidwerkzeuge und der Copulatious-

organe der Männchen fordern, dann könnte man nicht einen einzigen der von mir beschriebenen Reste benennen
und systematisch einreihen. Auf den Vorschlag die einzelnen Formen nur mit Ziffern oder Buchstaben zu bezeichnen,

konnte ich niciit eingehen.

Wollte mau dieses Vorgehen bei der Palaeoutologie einfuhren, ilaun möchte ein Handbuch der Palaeonto-

logie einem Rechenbuch ähnlich sehen.

Die Sachen müssen benannt werden, uui ihr Citiren zu ei-möglichen und jedermau weiss, dass die Ein-

reihung fossiler Reste ins System vielfach einen provisorischen Charakter iuit.

Systematik der paLaeozoisclien Myriopoden.

Bezüglich der Systematik der Myriopoden fand ich es zweckmässig, noch die allgemein verbreitete Auf-
fassung der Myriopoden als Classe beizubehalten, um einen Anschluss an die Arbeiten Scudders und Latzeis zu

gewinnen. Den neueren Ansichten über die Trennung der Classe der Myriojjoden nach anatomischen Kennzeichen
will ich in einem zum Schlüsse gegebenen Versuche entsprechen, wo ich die fossilen Formen in das neueste System
einreihen werde.

Im allgemeinen kam ich zu der Ueberzeugung, dass die weite Trennung der fossilen palaeozoischen Myrio-

poden von den jetzt lebenden allzu gezwungen ist und schon damals Uebergänge zu den r(!centeu vorhanden waren.

Die Basis, von der man bei der Bcurtheiluug der Systematik der palaeozoischen Myriopode auszugehen
hat, ist der von Scudder bearbeitete Abschnitt in Zittels Handbuch der Palaeontologie.

Der Besprechung der Scudderschen Arbeiten über die amerikanischen fossilen Myriopoden muss ich einige

erklärende Bemerkungen vorausschicken.

Das besser erhaltene uud vollständigere Material, über das ich aus Böhmen verfüge und das ich mit Hilfe

der galvanischen Copien bei namhafter microscopischer Vergrösserung studiren konnte, brachte mich vielfach zu

anderer Auffassung über die Organisation dieser alten Myriopoden, als zu denen Scudder kam.

Deshalb soll aber meine Hochachtung für diesen hochverdienten Forscher nicht geschmälert werden und ich

bin übei'zeugt, dass derselbe bei Betrachtung meiner Tafeln vielfach den Fortschritt in unserer Kenntniss mit

Freuden begrüssen wird.

Bei Durchsicht der Scudderischen Abbildungen wurde natürlich in mir der Wunsch rege die Originale

prüfen zu können, denn ich konnte mir nicht verhehlen, dass, falls die Exemplare wirklich so unvollkommen sind

die Folgerungen, die auf Grund derselben gemacht wurden, zu gewagt sind

Ich entschloss mich daher zu einer Reise nach Amerika, die ich im April 1899 durchführte. Von den Ori-

ginalen zu Scudders Arbeiten sah icli wenige, da dieselben in vielen Museen und Privatsamralungen zerstreut sind.

Dafür sah in zwei grosse Sanuiilungen von dem Fundoite Mazon Creeck, die eine im National -Museum in Washington,

welche Herr Lacoe der Anstalt geschenkt hat und die andere im Yale College in New Haven, die Prof. Marsh um
eine ungeheure Summe kaufte und ebenfalls dem dortigen Museum schenkte.

Die Verarbeitung dieser Schätze wird ein Menschenalter beanspruchen, aber wenn man sich nicht entschliesst

die Negative der Geoden, die aus festem Spatheisenstein bestehen von der weichen weissen Masse zu reinigen und

zur Anfertigung von galvanischen Abdrücken „Electrotypes" zu Ijonützen, dann wird man nur zur oberflächlichen

Kenntniss dieser Geschöpfe gelangen.

Die Arthropodenreste werden jetzt mit 20—40 Dollars das Stück gezahlt, weshalb ich niiht daran konnte,

selbst Einkäufe zu machen.

Ich bin dem Herrn Prof. Merrill und Herrn Shuchert in Washington sowie Prof. Beecher in New Havea
zu grossem Danke verpflichtet für die Mühe, die sie sich nahmen, mir diese Sammlungen zugänglich zu machen.

6*
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AA Familie Sjiliaerlierpcstiiiae.

Sciulders System der fossilen Myriopoden.

iu Zittels Handbuch der Palaeontologie.

Scudder thcilt die Myriopoden in zwei von den jetzt lebenden ganz zu trennenden Ordnungen: Protosyn-

guatlia und Archipolypoda.

Die OnlnuMj Protosymjnatha Scudder ist blos durch die Gattung Palaeocampa vertreten, die zuerst als

Schmetterlingsraupe aufgefasst wurde, später als Myriopode.

Nachdem ich viele Exemplare der Palaeocampa studirt und gezeichnet habe und nachdem ich die zahl-

reichen Chaetopodcn in der Sammlung von Marsch gesehen habe die an Nereis, Polyaoe etc. erinnern, kam ich zu

der Ueberzeugung, dass Palaeocampa ein Annellid etwa von der Form von Hesioue ist und nichts mit Myriopoden

zu thun hat, wesshalb ich die Ordnung Protosyngnatha in Nachstehendem nicht weiter berücksichtigen werde. Die

vermeintlichen Füsse fasse ich als Parapodien auf.*)

Die Ordnung Archipolypoda Scudder wird folgendermassen charakterisirt und ich will die einzelnen Sätze

hier einer Eevision unterziehen.

Palaeozoische Myriopoden mit cylindrisch verlängertem Körper, in der Mitte der vorderen

Hälfte oder des vorderen Drittheils am dicksten und aus vielen Segmeuten zusammengesetzt, Kopf-

anhänge an einem einzigen Ring befestigt.

Eine stellenweise Verdickung des Körpers ist nicht bei allen von Scudder hierher gestellten Gattungen

zu beobachten und auch bei unseren palaeozoischen Formen niclit zu finden; auch dürfte eine solche Verdickung

kaum als Ordnimgscharakter zu verwenden sein.

Die Placirung der Kopfanhänge ist bisher unvollkommen bekannt. Jedenfalls entsprach der Kopf mehreren

Segmenten, sicher dreien, denn Fühler und 2 Paar Kiefern sind nachgewiesen.

Körpersegmente einschliesslich der unmittelbar hinter dem Kopf folgenden

aus einem Paar Ventralplatten und einem mehr oder weniger deutlich getheilten Dorsalschild bestehend.

Dass hinter dem Kopfe gleich Doppelsegmente folgen sollten, war mir gleich sehr unwahrscheinlich und

die Existenz von einfachen Brustsegmenten habe ich mehrfach unzweifelhaft nachgewiesen.

Bezüglich der Ventralplatten ist es zwar wahrscheinlich, dass die hinter dem Kopfe folgenden 3 von mir

als Brustsegmente bezeichneten einfachen Ringe je ein Paar Ventral- oder Sternalplatten besassen, aber unter den

Kückenschildern der Hinterleibssegmente befanden sich immer zwei Paar derselben.

Das Dorsalscliild bedeckt den Rücken und den grössten Theil der Seiten und zerfällt iu ein

geripptes, häufig mit Stacheln oder Höckern geschmücktes vorderes (?) und ein flacheres und

tieferes H i u t e r s t ü c k. (?)

Die Behauptung, dass das vordere Stück des Segmentes mit Dornen oder Höckern verziert sei, dürfte

auf einer Verwechslung von vorne und hinten beruhen, denn bei allen von mir untersuchten Formen ist das

vordere Stück niedrig und glatt und das hintere verziert. Bei Fragmenten ohne Kopf ist es oft sehr schwer zu

erkennen was vorne und was hinten ist.

Ventralplatten eben so breit als der Körper, jede derselben trägt ein Paar langer a n ihre r

Basis genäherter Beine und ausserhalb derselben eine grosse, quer gestellte Athemöffnung.

Der Satz : Ventralplatten so breit als der Körper ist schwer zu verstehen. Falls Scudder dabei meinte dass

beide Ventral -(Sternal-)Platten zusammen einen Durchmesser hättea gleich dem Querdurchmesser des ganzen

Segments, so ist das zu viel, denn beide zusammen haben der Quere nach nur etwa -j.^ des Querdurchmessers

des Ringes. Uebrigens hat diess seine Geltung nur für Acantherpestes und Euphoberia, keinesfalls für die übrigen

Gattungen, welche Scudder hierher stellt.

Dass die Beine an ihrer Basis einander genähert sind, hat seine Richtigkeit, aber dann hat man ihre

Ansatzstellen nicht als die fraglichen Branchienöffnungen auffassen, wie diess Scudder thut. (Zittel Fig. 897. h. a.)

*) Ich bereite eine Arbeit über palaeozoische Chaetopoden vor, in der ich auf Palaeocampa zurückzukommen gedenke.
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Familie Sphaerhr.rpeatidae. 45

a —

Im Ganzen sieht man, dass die Charakteristik der Ordnung Archipolypoda wenig Halt hat und eine der-

artige Sonderun^ der paiaeozoischen Myriopodeii von den recenten Diplopoden wird sich kaum halten lassen.

Diese Kennzeichen, die Scudder ani'iiiirt sind entweder mit den bei recenten Diplopoden übereinstimmend

oder sind nach oberflächlich gekannten Stücken vorzeitig aufgestellt.

Diese Erwägungen waren nöthig um mich zu rechtfertigen, dass ich die Ordnung Archipolypoda nicht auf-

recht erhalten konnte.

Zu den von Scudder dahin gestellten Familien will ich nachstehende Bemerkungen beifügen:

Familie Arcliidcsiiiidac. Dorsalplatten kaum consolidirt, die beiden Stücke scheinbar
vollstitiidig getreuut, das vorderc(y) stärker und ausgedehnter, Körper mit nielir oder weniger deut-

lichen blattartigen Ausbreitungen am vorderen Theilc der Segmente.

Diese devonischen Myriopoden (U'rinnern sehr an die recenten Poly-

desmiden.

Ich fasse deren gesonderten Ringe als Vorderring (Textfig. Nro. 347, a)

und als Hiuterring auf. (Textfig. Nro. 347, &).

Ob sie noch von einander getrennt waren oder nicht, das ist unsicher und

würde das erstere nicht liinreiclien, daraus eine Familie zu machen.

Meine Bemühungen, ein Originalexemplar untersuchen zu können, waren

vergebens, denn selbst das Britische Museum hat nichts davon und ich war nur auf

die Arbeit von Peach angewiesen. (R. Phys. Society Edinburgh. 1882).

Die zweite Familie Euphoberidae kann beibehalten werden, wenn

die Diagnose verbessert wird, wie ich es weiter oben (Pag. 15) beantrage.

In dieser Familie können die Gattungen Acantherpestes und Euphoberia

bleiben, aber Amynilispes und Eileticus müssen von hier entfernt und in andere

Familien eingereiht werden, denn Amynilispes hat sehr wenig Segmente und

von seinem Sternalapparate ist nichts bekannt und passt derselbe eher zu den

Oniscomorphen.

Eileticus ist allzu mangelhaft bekannt, wie man an der Copie der Scudder'scheu Abbildung sieht (Fig. 348),

um eine Einreihung zu den Euphoberien zu rechtfertigen.

In die dritte Familie Archijulidae stellt Scudder zuerst die Gattung

T r i c h i u 1 u s Scudder, welche sich als ein Fai'reurest erwies. (Memoir of the Boston

Society of Nat. Ilistory Yol. III., Nro. XIII., Pag. 438. Note on the supposed myrio-

podian genus Trichiulus.)

Dann die Gattung Archijulus Scudder, die charakterisirt wird: „Segmente

ganz sehr variabel in der Grösse, aber meist 2—3 mal breiter als lang, mit nur wenigen

Borsten tragenden Wärzchen.

Hierher zieht Scudder 3—4 Arten aus der Steinkohlen -Formation Nord-

Americas, dann den Julus Brassi Dohrn — und die von mir erwähnten drei Arten

aus der Gaskohle.

Es sind dies den recenten Julideu sehr ähnliche Formen, welche ich in die

Familie Projulidae stelle.

Das Kennzeichen von „wenigen Borsten tragenden Wärzchen"
mag für die Amerikanischen Arten zutrefl'en, aber bei uns fand sich dieses Kennzeichen

nur bei Pleurojnlus aculeatus. (Taf. 141. Fig. 13.).

Die Gattung Archijulus war nur ein provisorischer Sammelplatz für Julus-

ähnliche, nicht genau bekannte Formen, aber man fand bei genauerer Untersuchung

darin so viele .Vnnäherungen an recente Juliden, so dass ihre Stellung in eine andere

Ordnung kaum gerechtfertigt erscheint. Desshalb reihe ich dieselben in der Unterordnung Chilognatha in die neue

Familie Projuloidae ein.

Fig. 347. Restaurirtes Segment
von Kampecaris Farfarensis. Poye).

(Omal vergr.)

a Vorderring.

j> Hinterring.

Fig. 348.

Eileticus anthracinus, Saidd.

Xach Scudder. Mem. Boston

Soc. Yol III.

Natürl. Grosse.
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Weiter reiht Scudder nocli in die Familie Archijulidae die Gattung X y 1 o b i u s. Der Name ist vergeben,

und wurde durch Pylojulus ersetzt.

Eine Bedornung der Segmente ist nicht vorhanden und desshalb wird diese Gattung natürlicher vorderhand

zu den Projuloidae gestellt werden können, bis man durch bessere Kenntniss des Details, namentlich des Kopfes,

die Einreihung in eine neue Familie wird versuchen können.

Nach diesen Vorbemerkungen würde sich nun das System der Diplopoden (Protagoneata) folgendermassen

entwerfen lassen.

Versuch

der Einreihimg der fossilen Myriopoden in das System der recenten Formen.

Es wiire wohl ai^gezeigt mit der Einreibung der fossilen Myriopoden in's System zu warten, bis sich die

ersten Autoritäten über das System der jetzt lebenden Formen geeinigt haben werden

Da dafür wenig Hoffnung vorhanden ist, so wage ich es doch, den Versuch zu machen, trotzdem unsere

Kenntniss des Details noch unzulänglich ist, um meiner üeberzeugung Raum zu geben, dass keine so grosse Kluft

zwischen den palaeozoischen und recenten Arten besteht, wie von gewisser Seite vorausgesetzt wurde.

Myriopoda. Autorum.

(excl. Opisthogoneata).

Ordo Diplopnda (Protogoneata).

Subordo Pselaphognatha.

Subordo Macrosterni Fr.

Familie Euphoberidae.

Gattung Acantherpestes Gattung Euphoberia.

Subordo Chilognatha.

(Helniinthomorphae).

Familie Juloidae.

Familie Arcbidesmidae.

Familie Projuloidae.

Gattung Isojulus Gattung Anthracojulus

Gattung Pleurojulus Gattung Pylojulus (Xylobius)

(Oniscomorpha.)

Familie Acroglomeridae

Gattung Amynilispes Scudder.

Familie Proglouieridae, Fr.

Gattung Archiscudderia Fr.

Familie Sphaerhcrpestidae, Fr.

Gattung Glomeropsis

Imertae sedig.

Gattung Hemiphoberia, Fr. Gattung Heterovorhoeffia, Fr.

Gattung Purkynia, Fr. Gattung Sandtneria, Fr.
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r>omerkungeii über den Üiiii der fossilen Dii)l()|)(Hlen.

Nach (lern G e s am lu t li a b i t u s lassen sicli die fossilen Diplopoden in drei Gruppen theilen: 1. Die
M a c r s t e r u i d e n , welche in Bezug auf die starke Bewaffnung des Cliitinpanzcrs allein dastehen, 2. die

kiirzeren und breiteren die ich in die (jruppe Incertae sedis einreihte und '.]. in die den recenten Chilognathen Julus-

iind Glonierisähnlichen Formen.

In der Grösse überragen die Macrosterniden alle recenten Formen, denn wi'nn wir schon bei den
iMiliniisclien .\rten die Länge von 30 cm nachweisen konnten, so lässt es sich nach Fragmenten von Acantherpestes
major von Mazon Creek schliessen, dass die Tliiere nahezu einen halben Meter erreichten.

Die Julusälmlichen Formen sind nicht länger als 8— 10 cm.

Die Gloinerisartigen üniscomorphen erreichen die Grösse der exotischen Spha(>rotherien.

Die ungenau gekannten Incertae sedis bilden ein Mittelglied zwischen Macrosterniden und den Chilognathen,

denn sie haben eine massige Länge und Segmentzahl aber auffallend grosse Breite.

Diese Grössen- und Habitus-Unterschiede bringe ich in beiliegendiT Tabi'lle übersichtlich zur Anschauuu".
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48 Familie Sphaerherpestidan.

Bei

Taf.

Mit der Zeit wird diese bei verschiedenea Arten verschiedene Gestalt des Kopfes als Gattungscharakter

zur Verwertliung kommen können.

Die Oberfläche des Kopfes ist nicht glatt wie bei den Juliden, sondern mit vielen Grübchen besetzt.

Die Stellung des Kopfes zur Körperachse scheint bei den Acantherpestiden mehr in geraden Linie gewesen
zu sein, während sie bei den Isojulus und Pleurojulus nach unten winkelig war. Bei den Glomerisähnlichen war der

Kopf zuweilen so stark nach unten gebogen, dass er von oben kaum zu sehen war.

Die Augen sind gross dreieckig, von einem Wall umgeben und sind jedes aus etwa 60—80 Einzeln-

augeu zusammengesetzt.

Stark sind bei einer Art die Gruben entwickelt, die Latzel als Schläfengruben bezeichnet hat, die ich aber

wegen ihrer Lage zwischen Auge und Stirne S t i r n g r u b e n nenne.

Die Deutung dieser Organe wird wohl verschoben werden müssen, bis man deren Function bei den recenten

Formen wird sichergestellt haben.

Die Fühler stimmen in ihrer Kürze und Geknicktheit mit denen der recenten Chilognaten übereiu.

Bei Acantherpestes (Taf. 13,5, Fig. 4.), sind sie sicher wenigstens ßgliederig und etwa von halber Kopflänge.

Pleurojulus sind sie auch wenigstens 6gliederig, aber etwas länger als der Kopf. (Taf. 139, Fig. 2,

141, Fig. 7.).

Diess schliesst nicht die Möglichkeit aus, dass ebenfalls 8 angelegt waren, wie bei den recenten

Diplopoden.

Der Mund hatte bei den Acantherpestiden einen festen Rahmen, der unten an der Basis am Innenrand

gekerbt war. (Taf. 137, Fig. 50. — Textfigur Nro. 329.).

Die Kauwerkzeuge waren bei denselben sehr den Extremitäten ähnlich.

Das erste Paar (Textfigur Nro. 329. 1 ) ist vier- oder fünfgliederig und dessen letztes Glied ist Klauen-

und am Ende gezahnt.

An einem anderen Exemplar sieht man, dass es fünfzähnig war. (Taf. 135, Fig. 6.).

Das zweite Paar (2) ist Palpusartig, fünfgliederig und das letzte Glied sehr gross.

Bei den Chilognaten haben sich nur Spuren des ersten Paares d-r Mandibeln erhalten, welche (Taf. 140,

— Taf. 142, Fig. 3.) darauf hindeuten, dass dieselben je drei kräftige Zähne besassen.

Auf den Kopf folgen wenigstens 3 Brust Segmente. Die Behauptung Scudders, dass hinter dem Kopfe

gleich die Doppelsegmeute (die Hinterleibssegmente) folgen, hat sich bei unseren Funden nicht bestätigt, denn ich

wiess sowohl bei den Macrosterniden als auch bei den Chilognathen nach, dass die drei hinter dem Kopfe fol-

genden Segmente einfach sind und je ein Fusspaar tragen.

So ist bei Acantherpestes (Taf. 134. Fig. 2) nachgewie-

sen, dass hinter dem Kopfe drei schmale umbewafi'nete Segmente

folgen und dann erst die viel breiteren Doppelsegmente des Hinter-

leibs. (Textfigur Nro. 350.) Die Möglichkeit, dass vier einfache Seg-

mente waren, ist nicht ausgeschlossen. Dasselbe Verhältniss finden

wir bei A. foveolatus. (Taf. 137. Fig. 5. a, ß, y.) Diese schwächli-

chen Brustsegmente können leicht der Beobachtung entgehen, entweder

durch Verschiebung unter den Kopf oder dadurch, dass sie wegen

schwächlicherem Bau sich nicht erhalten haben.

Bei Pleurojulus (Taf. 139, Fig. 2) sehen wir, dass die ersten

Segmente hinter dem Kopfe ohne Sculptur der Doppelsegmente sind.

Da Dr. Vorhoef die Meinung aussprach, dass wohl 4 Brust-

segmente entwickelt waren, so unterzog ich ein gutes Exemplar einer

nochmaligen Untersuchung und überzeugte mich, dass wirklich viere

waren. (Fig. 352.)

An derselben Figur sieht man auch in der Mitte an jedem

Ringe ein Längsoval, das in der Form einem Rückengefässe ähnelt

das hier seine Lage unter dem Chitiupanzer ungedeutet hat.

Dass diese ersten Segmente abweichend gebildet waren, sieht man an einem Exemplar, das an denselben

eine Färbung aufweisst. (Taf. 143, Fig. 9.)

artig

Fig. 1.

^1

/

^^fe(

F\g. 3 52. Pleurojulus biornatus, Fr.

c Kopf 1—4 die einfachen Bnistsegmente,

b das erste und zweite Hinterleibssegment.

Vergr. 4ömal. Nro. d. Orig. 51.
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Bei Isojulus (Taf. 142, Fig. 2) sieht man hintcidem Kopfe auch mehrere kurze Segmente, von denen 3,

Oller 4 (Ion Brustsc^menton cntsiircclieu md^cn. Aus diesen Tliatsachen ist zu ersehen, dass auch bei den palaeo-

zoischeu Chilo{;natheu Brustsegmente entwickelt waren und dass man deriMi vcrmuthetes Fehlen nicht zur Charakte-

ristik einer Ordnung benützen darf.

Wo man sie bisher nicht niichgewiesen hat, liort kann das vom mangelhaft, 'n Krlialtungs/ustand abhängen,

oder die Ijetreft'endeu (Gattungen wie z. B. Amynilispes gehören in (iriippen, die auch bei recenten Gattungen keine

so ausgesprochene Abweichung der ersten Segmente aufweisen und mehr den Glomeriden iilmeln. Dass die von nur
als Brnstsegmente aufgefassten Ringe je ein Fusspaar trugen, ist bei der Verschiebung und Venlrückung der

Objecte schwer überall nachweisbar, aber bei Isojulus marginatus (Taf. 140. Fig. 1.1 wo scjgar bei den 4 ersten

Segmenten je ein Fuss an der linken Seite liegt, ist die Sache wohl ganz klar.

Die Ilinterleibssegmente lassen iiire Ziisanimensotzung aus 2 Segmenten nicht überall deutlich an

den Rückenschildern erkennen und nur das doppelte Auftreten der Fusspaare, der Sternalplatten und der StigDien

weist darauf hin, dass wir es mit Doppelsegmenten zu thun haben.

Bei den Macrost er niden konnte ich weder bei .\cantherpestes noch bei Enjiboberia einen deutlichen

Vorderring erkennen. Bei den amerikanischen .Vrten lässt sich ein niedriger glatter Vorderring und ein bedornter

Hinterring nachweisen. (Scudder fasste den bedornten Ring als Vorderring auf, was durch die an dem Fragmente
leicht mögliche Verwechslung von vorne und hinten erklärbar ist).

Bei den Projuloiden ist der Vorderring oft sehr deutlich entwickelt, meist ganz glatt oder fein der

Länge nach gestreift (Taf. 139, Fig. 8. a.) zuweilen nur sehr kurz und unter den vorangehenden Hinterring ver-

schoben. (Taf. 140. Fig. 10. a.).

Bei Pylojulus (Xylobius) ist er auch so gefaltet wie der Hinterriug (Taf. 144. Fig. 5. a.).

Sehr deutlich ist der Vorderring bei Saudtneria (Taf. 138. Fig. 10. a.), wo er schmäler ist als der folgende

Hinterring, der eine Platte mit zwei Hockern trägt.

Bei den Proglomeriden ist auch der glatte Vorderring nachgewiesen. (Taf. 147. Fig. 2. a. — Fig. 5. a).

Die Verzierung der Hinterleibssegmente ist sehr variabel. Bei Acantherpestes zeigen die

Rückenschilder eine grosse Selbständigkeit, die sich in der Umrahmung mit einem verdickten Rand kundgibt. Dieser

Rand ist zuweilen schön verziert (Taf. 136. Fig. .5, 6.)

Die Grübchen und Höcker auf der Fläche des Ringes varirten je nach der Entfernung des Segmentes vom
Kopfe. (Taf. 134. Fig. 5).

Die Wände der Ringe mussten sehr dünn gewesen sein und bei der starken Verdrückung der Exemplare,

und bei dem Umstände, dass viele Gebilde der Unterseite oben durchgedrückt erscheinen, war es mir nicht möglich,

ein gutes Bild der Oberfläche sicherzustellen.

Die complicirteste Verzierung zeigt A. foveolatus, an dem mau drei Zonen derselben beobachten kann

(Taf. 137. Fig. 3).

Die vorderste trug Dornen und Randtuberkeln, die mittlere war glatt und die hintere war mit grossen

uniraudten Grübchen- besetzt (die vielleicht Haare trugen).

Sehr abweichend war das letzte Segment, das als eine telsonartige Mittelplatte mit gezacktem Hinterrande

ausgebildet erscheint und neben welchem zwei noch nicht gut gekannte Lateralschilder liegen. (Taf. 136. Fig. 8).

Die D r 11 e n der Macrosterniden scheinen auf zweierlei Art auf den Segmenten befestigt gewesen zu sein ;

entweder fest angewachsen oder beweglich auf gelenkigen Pfannen. (Taf. 135. Fig. 3. — Taf. 136. Fig. 7. a a'.)

Bei Euphoberia wuchs der Ring direct in Gruppen von Dornen und Stacheln aus, aber ausserdem scheinen

auch bewegliche Dornen vorgekommen zu sein, denn man sieht melirfacli runde umrandete Gruben an den Seiten

der Segmente. (Taf. 138. Fig. •>, 7.)

Wie dieses Bedornen ins Extrem ging sieht man daran, dass sogar die Sternalplatten Dornen trugen.

(Textfigur 333.)

Die (jlrösse und Form der Dornen variirte nicht nur nach der Art, sondern auch an einz(dnen Segmenten

eines und desselben Individuums und gewiss auch individuell.

Jedenfalls ist diese cuticulare Verzierung nur als Artcharakter zu verwenden und die Zahl der Dornen-

reihen kaum für Gattungscharaktere zu verwenden.

Bei den Projuloidaeen ist die Uebereinstimiiiung im Bau der Segmente und deren Verziernng mit

derjenigen bei recenten .Juloidaeen überraschend gross.
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Das Auftreten iIlt gesonderten Pleuren und die oft sich wiederholende Theilung der Segmente längs der

Mittellinie des Rückens, wurde in neuerer Zeit auch bei recenten Juloidaeen nachgewiesen.*)

Der Vorderring erscheint bei schwacher Vergriisserung

glatt, bei starker fein der Länge nach gestreift (Taf. 139. Fig. 8. a),

seltener fein punctirt (Taf. 142. Fig. 8. a) oder quer gewellt (Taf.

140. Fig. 5. a).

Bei Anthracojulus ist den- Vorderring färbig. Bei Pylojulus

iXylobius) ist eräimlicii wie der Hinterring der Länge nach gefaltet.

Der Hinter ring ist bei Isojulus ähnlich dem der

recenten Juliden (Taf. 142. Fig. 4), bei Pleurojulus ist am unteren

Rande eine Pleura entwickelt (Taf. 1.39. Fig. 6).

Eine Theilung des Hinterringes nach der Längslinie des

Rückens ist am deutlichsten bei Pleurojulus biornatus entwickelt

(Taf. 139. Fig. 8), wo jede Hälfte eine selbständige Form und

für sich abgeschlossene Sculptur aufweist.

Oft ist man bei andeien Arten ungewiss, ob man es nicht

mit einem Bruch in Folge von Druck zu thun hat, doch war gewiss

eine Neigung zur Trennung beider Hälften voi-handen.

Die Verzierung des Hinterringes besteht bei

Pleiirojulus aus Grübchen am vorderen Drittel und gewellten

Längsfurchen an den zwei hinteren Dritteln. Pleurojulus levis ist

ganz glatt (Taf. 141), Isojulus aber zeigt bei starker Vergriisserung

sehr feine Punctierung.

Anthracojulus hat eine sehr abweichende Bildung des Hin-

teiringes, indem derselbe der Quere nach eine Kante trägt, von

welcher dann die glatte Fläche nach voi-ne und hinten abfällt.

Pylojulus (Xylobius) hat den Hinterriug durch Längsfalten

in zahlreiche Felder getheilt. Eine Trennung dieser Felder konnte

ich nicht wahrnehmen. Scudder giebt an, dass bei den americani-

sclien Arten diese Felder durch Längssuturen getheilt sind, aber diess ist wenig wahrscheinlich und niüsste noch an

dem neuen, dort vorliegenden Material geprüft werden.

Bei Amynilispes wachsen die Hinterringe in unbewegliche, nach hinten gckrüiiinite Dnrnen aus; vorne sind

sie glatt, nach hinten granulirt. (Taf. 147. Fig. 2).

Die Saftlöcher (Foramina rejiugnatoria) sind bei den Macrosterniden am Rückenschilde nicht sicher nach-

weisbar, wesshalb es wahrscheinlich wird, dass eine der fraglichen Oeffnungen an den Sternalplatten eventuell die

Oeffnung einer ähnlichen Drüse wäre.

Bei den Gattungen Isojulus und Pleurojulus sind sie sehr gut am Rücken zu sehen, entweder in iler Mitte

jeder Hälfte oder mehr nach aussen gegen den Unterrand. Bei Isojulus setitipes fand ich am hinteren Ende eine

Unregelmässigkeit im Auftreten der Saftlöcher, indem sie an einigen Segmenten link.s fehlti'U, bei den folgenden

dafür doppelt auftraten. (Taf. 142. Fig. 6.)

Anthracojulus und Pylojulus (Xylobius) zeigen keine Saftlöcher, ebenso konnte ich bei den Glomerisartigen

Formen keine Spur davon wahrnehmen.

Die Pleuren sind bei den Macrosterniden nirgends angedeutet.

Bei den Projuliden findet man sie gut entwickelt oder verkümmert oder fehlend.

Bei Pleurojulus legt sich an den unteren Rand eines jeden Doppelsegments jederseits eine viereckige

Pleuralplatte, an der man keine Theilung in einen dem Vorder- und Hinteriing entsprechenden Theil wahrnimmt.

Die Ränder sind mit schmalen oder breiten Leisten umgeben oder dieselben fehlen ganz. Eine eigenthüm-

liche Leiste grenzt bei Pleurojulus pinguis ein vorderes Dreieck der Pleuren ab. (Taf. 140. Fig. 9).

Fig. 353. Sphaerotherium, (Zephronia ovalis Borneo)

recent. Eines der letzten Segmente von Unten.

» Hauptsternalplatte von der der Fuss abgebrochen

ist. p Der Fuss mit flachen scliarfrandigen Gliedern.

pl Pleura. pV Nebensternalplatte. d Unterrand des

Rtickenschildes.

Vergr. 4mal. Nro. d. Orig. 178.

*) Cook: Anier. Naturalist. Dez. 189.5. Pag. Uli. ,^)u Stemmatojulus as an Ordinal Type."

Spirobolus. April 189«. Pag. :<3:i.

— ,,riie Segmeutal Sclerites of
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Die Verzierung der Kliiciie besteht entweder aus feiner l'uiictierung (Taf. 139. Fi^;. :>) oder aus feinen

Liingsstreifen (Taf. 140. Fig. 5i. Bei Pleurnjulus levis ist die Fläche ganz glatt.

Ihre Grösse anlangend, so sind sie am grössten bei Pieurojulus binrnatus, wo sie die Hälfte von der Breite

der Segmentliälfte halten, bei Pieurojulus levis erreichen sie ein Drittel, bei Pleurojidus lont^ipes ein Viertel derselben.

Selir rediicirt findet man die Pleuren bei Pieurojulus falcifer (Taf. 140. Fig. l<>. ;>/.), wo sie nur S(;htnale

Lap|)en darstellen, die nur ein Zwölftel der Breite der Seginenthiilfte besitzen.

(Janz fehlen die Plenren l)ei Isojulus.

Die Pleuren wurden in neuerer Zeit auch bei recenten Juliden nachgewiesen.

6o hat Cook dieselben bei Stennuatojulus nachgewiesen. (Anier. Naturalist 1890. paji. 11 1 1 PI. Xl.ll. Fig. 2fi).

Bei zwei exotischen Julusaiten liabe ich auch deutliche Andinitungon der Pleuren gefunden. (Textfigur

Nr. 354. und Fig. 355.)

sf p sf

Fig. 354. Segment eines grossen exotischen Julus

von 16 wm Breite von unten her gesehen.

Kt, sl' Sternalplatte mit Stigmen und dem Fusspaare, von

dem nur der eine gezeichnet ist. d Vorderring.

d' d" Hinterrini,'. /</' Plenren des Vorder- und Hinter-

ringes.

Vergr. fimal. Nro. d. Orig. 177.

da

dPXJ

Fig. 355. Segment eines Itleinen exotischen Julus

von i; »17)1 üreitc.

da Vorderring. «1 Vordere Sternalplatte.

d]) Hinterring. sf Hintere Sternalplatte

;;/ Pleura. /) .Ansatzstellen der Füssc.

Vergr. -Jonial. Xro. d. Orig. 17(1.

Bei An tli racoj ul US ghmbe icii an dem galvanischen Abdruck auch Pleuren wahrzunehmen (l'exthgur

Nr. 337), aber die Sache ist dort nicht klar genug und das Dargestellte könnte eventuell schon zum Steiiial-

apparate gehören.

Pylojulus (Xylobius) zeigt keine Pleuren, dafür Purkynia sehr deutlich iTexttig. .34ril.

Amynilispes zeigt die Pleuren zwar nicht separirt. aber rlie spitzigen Lappen, in welche die Segmente

seitlich auslaufen, dürften denselben entsprechen.

Glonieropsis hat ausgezeichnet entwickelte Pleuren, dieselben sind aber bei der Ausiciit von oben nicht

zu sehen, dafür von unten sehr gut. (Taf. 150. Fig. Li

Archiscudderia zeigt sogar eine kurze Pleura für den Vorderring und eine doppelt so lange für den

Hinterring. (Taf. 147. Fig. 5. a'. pL)

Hei den meisten untersuchten fossilen Formen sind auf der Unterseite unter jedem Segmenti' zwei Paar

Platten, die ich Stern alplatten nenne.

Ungewöhnlich grosse Dimensionen besitzen dieselben bei Acantherpestes und Euphoberia, weshalb ich beide

Familien in eine neue Unterordnung Macrostfriii stellte.

Acanthci-pestes besitzt unter jedem Rückenschilde zwei Paar Platten, die an der Mitte der Bauchtläche an-

einander stossen. Beide zusammen haben etwa -y., Körporbreite : die Länge beider gleicht der Länge des

Rückenschildes.

An jeder Sternalplatte selii'U wir drei verschiedene Dinge :

1. Am äusseren Drittel einen schief gestellten umrandeten Schlitz, den ich in vorangehender Beschreibung

übereinstimmend mit Scudiler als Stigma bezeichnete, was aus dem Grunde fraglich ist, weil es in Vergleich mit

den Stigmen der recenten als riesig bezeichnet werdim muss und elier an Stigmen bei Raupen t'rrinnert. Es ent-
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spricht eher dem Chitinring, in welchem erst das eigentliche Stigma in der Mitte einer Membran staad. (Bei dem

Umstände, dass am Rückenschilde keine Saftlöcher zu entdecken waren, ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,

dass diess die nach der Unterseite verlegten Saftlöcher sind.?)

2. In der Mitte jeder Platte steht eine runde grosse umrandete Ottiumg, an deren Grunde man einen stumpfen

Zapfen wahrnimmt. Diess deutete Scudder als die Ansatzstelle der Füsse, was ich nicht bestätigen kann, denn die

Ansatzstellen für die Extremitäten stehen am inneren Drittel der Platte uad stossen mit den der anderen Platte

zusammen, wie diess auch bei den recenten Chilognatlien der Fall ist.

Acantherpestes. Euphoberia.

Dieses Organ zu deuten wage ich nicht und bezeichnete es desshalb nur seiner Lage nach als Sternal-
grube. Alle Vermuthungen, dass diess ein Kiemenapparat oder die ()ffnung einer Excretionsdrüse sei, oder dass

diess ein Saftloch sei, bleiben eben nur Vermuthungen, von denen sich keine beweisen lässt.

3. Im innersten Drittel liegt die Ansatz grübe für den Fuss. Diese Grube wurde vom Scudder für

einen Kiemenapparat gehalten und das von mir als Sternalgrube bezeichnete Organ als die Ansatzstelle des Fusses.

Diess bestättigten unsere Exemplare nicht (Taf. 134., Fig. 4.; Taf. 136., Fig. 10.), denn man kann au denselben

die Anlegung des Fusses an die Gelenkgrube direkt beobachten.

Euphoberia hat auch einen sehr stark entwickelten Sternalapparat, dessen Platten das Stigma tragen uud

zwar alternirend immer nur an der hinteren Platte (Textfigur Nr. 333.). Die Ansatzstelle für den Fuss ist nicht

sicher bekannt, aber war wahrscheinlich auch an jeder Sternalplatte. Das Auftreten eines Stachels auf der das

Stigma tragenden Platte ist etwas von Acantherpestes ganz abweichendes.

Der Sternalapparat der Projuloiden konnte ich lauge nicht entdecken und opferte der Lösung

dieser Frage einige gute mit dem Rücken nach oben liegende Exemplare um nach Ausätzung am Galvan die Unter-

seite zu studieren.

Bei den meisten sah ich auf der Unterseite wieder nichts, denn die unteren Ränder der Rückenschilder

waren so einander genähert, dass sie sowohl das Sternum als auch die Füsse ganz verdeckten.

Nur an zwei Stellen gewahrte ich, dass zu jedem Segment zwei schlanke geschwungene Sternalstücke

gehören. Das in Textfigur (Nro. 356) unten bei s abgebildete zeigt einen Mitteltheil und zwei abgerundete Seiten-

theile und bei Fig. 357 sieht man, dass die Füsse zur Seite der Sternalplatte eingelenkt waren, wie ich es bei

Anthracojulus vermuthete.
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Fig. 356. Pleurojulus biornatus. Fr.

Sternalgegend von unten.

j) Pleura. .«. .« Vordere und liintere Sternal-

platte.

Galvan. Vergr. -JOnial. Nro. d. Orig. 17.'i.

PI ^

Fig. 357. Pleurojulus biornatus, Fr.

Sternalgegend von unten.

pl Pleura, p l''nss zur Seite der Sternalplatte.

s eingelenkt.

Galvan. Vergr. -.iOmal. Nro. d. Orig. 175.

Der Sternalapparat do.s Anthracoj uliis ist auffallend stark entwickelt, was bei der grossen Ähnlichkeit

des Thieres zu^dcn Juliden sehr überrascht. Die in Textfigur Nro. 337. gegebene Zeichnung ist nach einem galva-

nischen Abdruck gezeichnet. Man sielit, dass immer zwischen je 2 Pleuren eines Segmentes zwei Querleisten liegen,

deren beide Enden angeschwollen sind. An diese Höcker mögen sich die Füsse angesetzt haben, direkt konnte es

nicht wahrgenommen werden und die restaurirte Figur Nro 338. ist nur ideal. Nach dem, was wir bei Pleurojulus

sahen, wird diese Voraussetzung sehr wahrscheinlich.

V

^r^^^;

p'—tt^

Anthracojulus (vide pag. .SO).

Der Sternalapparat bei den Oniscomorphen ist sehr stark entwickelt und complicirt. Bei Acro-

glomeris und Archiscudderia konnte er bisher nicht studirt werden, aber bei Glomeropsis ist er ausgezeichnet

erhalten und wird wohl ganz älinlich bei den sonst verwandten eben genannten zwei Gattungen entwickelt gewesen sein.

Bei Glomeropsis liegen auf der liaucbseite vier Längsreihen von Platten, von denen ich die zwei mittleren

Hauptsternalplatten, die nach aussen liegenden Nebensternalplatten benenne. (Die Textfigur Nro. 344.

war vor der Sicherstellung dieser Thatsache gezeichnet.)
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Die mittleren zwei Reihen der Hauptsternalplatten (Textfiniir Nro. 308.) haben verschiedene Gestalt,

aber lassen keine Spuren von Fussansätzen wahrnehmen. Die seitlichen Nebensternalpl atten sind kurz, breit,

oft von den Pleuren verdeckt und tragen am äusseren Drittel Ansätze für die Fiisse, die dreigliedrige sind. Die

Nebensternalplatten dürften dem Theile entsprechen, der bei Sphärotheriura (Fig. 353.) mit pl' bezeichnet ist.

Die Nebensternalplatten sind auch bei Gl. n:agna (Taf. 152., Fig. 4. s) gut sichtbar.

Eine im letzten Augenblicke entdeckte Form der Glomeropsis, die ich G. multicariuata nenne und im Sup-

plement ausführlich zu behandeln beabsichtige zeigt an den letzten Segmenten auf der Bauchseite beide Arten von

Sternalplatten ein und die Extremitäten, wie ich es an der restaurirten Textfigur Nro. 358. vorläufig zur Kennt-

niss bringe.

P.'

Fig. 358. Eines der letzten Segmente von Glomeropsis

multicarinata. Fr., die beiden Reihen der Sternalplatten

und die Pleuren zeigend.

st Hauptsternalplatte, st' Nebeustemalplatte. pl rieii-

ren, j) Fuss. Restaiirirt nach dem Original A. 87.

Hiemit schliesse ich die allgemeine Betrachtungen über den Bau der fossilen Myriopoden in der Über-

zeugung, dass die Specialforscher dieser Thiergruppe auf Grund der von mir gelieferten Thatsachen vielfach Gelegen-

heit finden werden ihre Meinungen über die Beziehungen der fossilen zu den recenten Formen auszusprechen.

Erwägungen über die TJiologie der Diplopoden der Permtbruiation.

Die Diplopoden der Permformation lebten hei uns in den schattigen sumpfigen Wäldern, in denen Farne

Lepidodendron, Araucarien, Cordaiten etc. vegetirten und moderten. Sie nährten sich vom pflanzlichen Detritus, wie

ihre jetzigen Verwandten.

Sie lebten in Gesellschaft von Stegocephalen, Spinnen, Schaben, Phryganaeeu und anderen Insecten und

wurden gelegentlich durch Fluthen in die nahen Sümpfe gespült in deren Ablagerungen wir sie jetzt in ganz an-

derer Gesellschaft finden.

Dass sie eine amphibische Lebensweise j;efülirt hätten ist wenig wahrscheinlich, denn die sparsam auftretenden

flachen Füsse hatten eher eine Aufgabe beim Graben oder bei der Copulation. Die vermeintlichen Kiemen sind

durchaus nicht nachgewiesen, sondern nur hypothetisch angenommen werden.

Wir finden die Myriopoden in der Gaskohle und neuerer Zeit in der rostigen erdigen Secunda- Kohle in

Gesellschaft von Haifischen Palaeonisciden, Cnistaceen und Vermetiden (Spiroglyphus), die die wahren Bewohner

der brakischen Sümpfe waren. Die Stegncephaieu, die wir auch hier finden, mögen sicher in der Jugend im Wasser

gelebt haben, später vielleicht einige aiuphibisch, andere terrestrisch : ob aber das Wasser reines continentales war

oder das brakische, ist schwer zu entscheiden.

Zu welchem Zwecke aber waren die Macrosterniden so riesig mit Dornen bewaffnet V Sicher gegen die in

den Wäldern hausenden Stegocephalen, die sich von denselben näln-ten. Diese Bewaffnung mag für sie aber viele

Nachtheile gehabt haben, denn der Schmutz und Moder des Waldbodens musste sich daran verhangen haben und

erschwerte ihre Bewegung.

Dass die ganze Einrichtung unpraktisch war, ersieht man daraus, dass sie bald ausstarben.

Hätten sie im Wasser gelebt, dann hätten sich bald Algen und herbeigeschwemmte Pflanzenreste auf die

Stacheln und Dornen verfangen und hätten die Bewegung unmöglich gemacht.
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Uebersicht der ans der I'eiinfbnnation IJöliinens l)es('liriel)enen .Myriopoden.

Ac'autlu'i[)estes gifjas, Fr.

Acantli(Mi)estfS vicinus, Fr.

Afiuitlierpcstes nrnatus. Fi'.

Acantliorpestes tbvcolatus, 1

Euplioberia variaiis, Fr.

Euphoberia histrix, Fr.

Isojulus constaiis, Fr.

Isojulus .setii>t's, Fr.

Isojulus marginatus, Fr.

Pleiirojulus biornatus, Fr.

Plciirojiilus l(>vis, Fr.

I'leiirojulus oculoatus, Fr.

Pleurojuliis longipcs, Fr.

Pleurojulus falcipes, Fr.

Pleurojulus pingiiis, Fr.

Anthracojulus pictus, Fi-.

Pylojulus (Xylobius) Pstrossi, Fr.

Pylojulu.s (Xylohius)costiilatus, Fr.

Pyliijulus (Xylobius) sellatus, Fr.

Pylojulus (Xylobius) tabulatus, Fr.

Acrogldiucris typicus, Fr.

Acroglouieris crescens, Fr.

Archiscudderia paupera, Fr.

Archiscudderia tapeta, Fr.

Archiscudderia coronata, Fr.

Archiscudderia regularis, Fr.

Archiscudderia V problematica, Fr.

Glüniero|)sis ovalis, Fr.

Glomoropsis crassa, Fr.

Glonierojisis magna, Fr.

Gloineropsis inulticarinata, Fr.

Incertae sedis.

Hemiphobcria alteruans, Fr.

Purkynia lata, Fr.

Hetcrovorhoefia crassa, Fr.

Saudtiieria gemmata. Fr.

Das Titelbild

des Miriopodenlebens zur Zeit der Bildung der Gaskohle.

Nach dem Vorbilde Scudders, der ein interessantes Bild über das Myriopodenleben in der Steinkohlenformation

Americas entwarf, versuchte ich eine ähnliche Skizze nach dem viel reichereu Materiale aus der Gaskohle zu

zeichnen und Hess dieselbe im Dreifarbendruck in der Anstalt von Husnik und Häusler in Prag durchführen.

Es soll besonders dem gr/issereii Publicum einen Begriff über den Reichthum an Miriopoden geben, die in

den Urwäldern Böhmens zur Zeit der Perraforraation lebten.

Die Placirung des stark bedornten Acantherpestes (1.) in der Nähe des Wassers ist eine kleine Concession

der eventuellen Möglichkeit, dass derselbe amphibisi'he Lebensweise geführt hätte. Unter demselben ist eine massiger

bewaffnete Art. A. ornatus (2.)

Rechts nagen an modernden Baurastrünken Archiscudderia (3. i und Amynilispes. (4.) Oberhalb denselben

stark eingerollt den Kopf verbergend Pylojulus (Xylobius) (5.) Den mittleren mit grossen Tuberkeln besetzten Theil

zeigt Sandtneria geinmata. (ß.) Zwei Arten von Glomeropsis kriechen träge einem Steine zu, auf dem eine Spinne

Promygale auf Beute lauert. (11.) Im Hintergrunde liegt die vielbedornte Euphoberia (10.) und ein den recenten

Julusarten sehr ähnlicher Pleurojulus. (9.)
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^g Classe Arafimoidea.

Classe Arachnoidea.

Die Einreibung der spinnenartigen Thiere aus der Gaskohle in das System der recenten Formen oder in

das von Karsch und Scudder entworfene System der fossilen Funde stösst auf grosse Schwierigkeiten. Erstens ist

die mangelhafte Erhaltung, bei der alle Organe nur in Schwefelkiess verwandelt vorliegen, ein sehr fataler Umstand, der

nur in einem Falle das Anfertigen von galvanischen Copien zuliess. Zweitens ist es die ungenügende Erhaltung

und Abbildung der in anderen Ländern fossil gefundenen Spinnen, welche die Yergleichung mit unseren Arten erschwert

Wir werden sehen, dass keine so grosse Lücke zwischen den palaeozoischen und recenten Spinnen besteht,

die eine vollständige Trennung in verschiedene Ordnungen rechtfertigen möchte.

Bemerkiuigen über die fossileu Spinnen.

Die Untersuchung der mir vorliegenden fossilen Spinnen ist mit noch grösseren Schwierigkeiten verbunden

als es bei den Myriapoden der Fall war. Alle Exemplare stammen aus der Sekundakohle von Nyfau aus dem

Humboldt und Krimitzschachte, die unterirdisch beide an demselben Flötze arbeiten. Bei schwacher Vergrösserung

und ohne weitere Präparation bieten die Exemplare nur Bilder wie sie auf der Taf. 15.3 dargestellt sind. Fein-

granulirter Schwefelkiess ist alles, was bei stärkeren Vergrösserung zum Vorschein kommt. Bei Befeuchtung mit

arabischer Gummi wird das Bild klarer und manches Detail der Gliederung klarer, besonders wenn man früher den

Schwefelkiess mit Säure und Bürste theilweise entfernt hat. Die gänzliche Entfernung des Schwefelkiesses giebt bei

den grossen Arten ein Negativ, das zur Anfertigung von galvanischen Copien l)enützt werden kann. Zur Zeich-

nung dieser gehört sehr gutes Licht und langjährige Erfahrung.

Die meisten Exemplare zeichnete ich in (i facher Vergrösserung und liess dann die in Tusche durchgeführten

Bilder photografisch verkleinert auf Zink übertragen. Manche Bilder benutzte ich nur zur Darstellung von Restau-

rationen. Das deutlichste Kennzeichen aller unserer Spinnen ist die Gegenwart eines segmentirten Abdomen, auf

das Scudder grossen Werth legte.

Die als Typus geltende Gattung Artlirolycosa wurde neuerlich von Beecher bearbeitet und darauf hinge-

wiesen, dass die Segmentirung schon im Embryo der recenten Spinnen angedeutet ist und kein Grund ist, auf

den man so grosses Gewicht legen soll, um solche Spinnen in die Ordnung der Architarbiae zu stellen. Auch

wurde eine mit deutlich segmeatirtem Abdomen versehene Spinne aus der Kohlenformation Schlesiens die Protoly-

cosa anthracophila von Scudder zu den echten Spinnen gestellt und mit der recenten Familie Liphistoidae ver-

glichen. Da aber nach der neuesten Arbeit von Pocock das Kennzeichen der Gattung Liphistoidae in den unter in

der Mitte des Bauches gelagerten Spinnwarzen besteht, die wir bei den fossilen Arten nicht kennen, so muss die

Einreihung unserer fossilen Arten zu dem Liphistoidae bis auf weiteres verschoben werden.

Schon Beecher wiess darauf hin, dass es wichtiger ist andere Merkmale zu berücksichtigen, welche auf

die Verwandschaft der palaeozoischen Spinnen mit den Mygaliden hinweisen. Und in der That gelang es mir bei

Promygale die 4 Lungensäuke nachzuweisen, (Textfig. Nr. 364.)

Der Umstand, dass der Cephalothorax seiner ganzen Breite nach mit dem Abdomen zusammenhängt, war

Ursache, wesshalb man die meisten palaeozoischen Spinnen in eine andere Ordnung stellte, als die recenten. Wenn bei

einem verdrückten Fossil diess vorkommt, so kann das oft nur scheinbar sein, denn eine innere Verbindung

zwischen Cephalothorax und Abdomen kann durch das verdrückte Abdomen maskirt sein.
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Die (iriissc ilrs Aliihiiiiriis iiu Wiiiältiiiss /um Cephalothorax als Gattungscharakter zu gcbiauchcu ist be-

denklich, denn das Volumen des eist,(M-('n varirt nicht nur nach dem Geschlcchte, sondern auch nach der Saison

und das Ausfliesseil des Inlialtes beim Druck wiUnend der Einlagerung; in den Schlamm oder in Folge von Mace-

ration hatten auch J'^influss auf die (iriissi' des Hinterleibes.

Zum liehufe des Studiums der Spinnen ans der Gaskohle untersuchte ich auch die Originale aus der

echten Steinkohlenformation, die Kuäta vorliiutig beschrieben und zum Theil auch abgebildet hat. Ich zeichnete auch

einige bei starker VergrösstMung und kam zu der UebcM-zeuguiig. dass die samintlichen Arachniden der biihin. Steiii-

kühlenforuiatioii von neuem verarbeitet werden müssen, wozu ich bereits die nöthigen Vorbereitungen ge-

troffen habe.

Aus der Arbeit von Haase in Königsberg*) ersieht man wieviel Unsicherheit noch in der Keuntniss des

Baues diM- fossilen Spinnen ist und deshalb sind die Versuche der Aufstellung von Systemen und Sicherstellung

von Verwandschaftsbezieliungen zu recenten Formen gewiss verfrüht.

Meine Entdeckung von kamraförraigen Organen und Sicherstellung von 4 Lungensäcken, sowie die neue

Verarbeitung der Steinkohlenspiuueii werden von grossem Eiiifluss für die Auffasung des Aiachniden-Systenis

sein, wesshalb ich die Besprediuiig desselben auf siiiiter versclüehiv

Auch das Material an fossilen Spinnen, das ich in Ameiica von dem Fundorte Mazon Creek zu sehen Ge-

legenheit hatte, wird nach seiner Bearbi-itiing itcrücksiclitigt werden müssen.

Ich beschränke mich deshalb auf die Beschreibung einer Reihe von Gattungen, ohne auf ihre Einreihung

ins System einzugehen.

Gattung Hemiphrynus, Fr.

Langbeinige Spinnen mit 4 Stacheln an den hintersten Marginalplatten des Hinterleibes.

Hinterleib gegliedert, der ganzen Breite nach mit dem Cephalothora.x verbunden.

Die zwei Arten, die ich in diese Gattung stelle, errinnern durch die vier Abdomiiialanhiinge an Eophrynus

;

die eine zeigt auch die Spur eines kamniförmigen Organs, wie wir diess bei Protolycosa kennen lernen werden.

lleinipliryuus loii^ipes. Fr.

(Textfigur Nro. 359.)

Das E.xemplar liegt am Rücken und bietet die Ansicht der

Unterseite. Der Cephalothorax niniint ein Drittel der Gesammtlänge

ein. Die Länge des Körpers beträgt 24 miti, die Breite 12 mm. Am
Cephalothorax ist eine Qnerreihe von kleinen Augen, von nnten duch-

gedrückt wahrnehmbar, in der Mitte desselben eine runde Oeffnung.

die vielleicht dem verschobenen Munde entspricht.

Der Hinterleib legt sich seiner ganzen Breite nach an den

Cephalothorax, zeigt Randplatteu mit vier kurzen, breiten dreiecki-

gen Dornen am Hinterende. Auf der Fläche sieht man Spuren von

Segmentirung, von der man bei dem Erhaltungszustande nicht ent-

scheiden kann, ob sie der Rücken oder Bauchseite augehören. In der

Aftergegend liegen zwei rundliche Gebilde, deren Deutung schwierig ist.

Die Taster sind schlank, lassen ö Glieder zählen und

haben die Länge des Hinterleibes.

Von den Füssen ist das erste Paar von Länge des Körpers,

das 2. ist kürzer, das ."5. schwilchlich. nach innen umgebogen. Das

letzte Paar ist das längste, über seinen Schenkel liegt ein länglicher

Stab, der auf das kammförmige Organ bei Promygale bohemica errinnert.

aber kein weiteres Detail erkennen lässt.

Trotz dem Habitus einer langbeinigen Spinne zeigt diese Art

durch die Stacheln am Hinterleibe Ähnlichkeit mit Eophrynus.

*) Zeitschrift der d. geol. Gesellschaft 1891 p. i;i9.

Flg. 359. Hemiphrynus longipes. Fr. aus der Secunda-

kohle des Iliimliohitscliaclites in .\yfan.

Nach einem E.xemplar ans der Beigakademie in

I'fibram. Contoiirzciclmung eines ganz in Schwefel-

kiss yerwandelten Stückes.

Vergr. 1' .mal. Xro. d. Orig. 164.
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Fig. 360. Hemyphrynus Hofmanni, Fr.

aus Jer Secuudakohle von Nyfau.

Contourzeichnung eiues in Schwefelkiess

iimgewaiidelten E.xemplars.

Vergr. l'/aiiial. Xro. d. Oiig. 137.

Bergakademie Piiliraiii.

Heiiiiphryiius Hofmanni, /<>.

(Textfigur Nr. 360.)

Diese kleinere Art, deren Original mir freumllichst von Prof. Hofuianii

zur Untersuchung geliehen wurde.

Die ganze Körperlänge beträgt 'JO mm, die Breite lU mm.

Sie zeigt einen grossen dreieckigen Cephalothorax, der zwei Drittel

der Länge des Abdomens hat. Man erkennt an demselben zwei undeutliche

Augen und manches weitere Detail, dessen Deutung ich aber, da es nur Schwe-

felkiesmassen sind, lieber unterlasse. Der Cephalothorax legt sich seines ganzen

Hinterwandes entlang an das Abdomen an.

Das letztere zeigt Spuren von drei Schilderreihen, einer medianen und

von zwei marginalen, die mit deutlichen Oeffuungen versehen sind.

Hinten am Bauche sieht man vier Organe, die wohl mit Spinnwarzeu

zu vergleichen sind.

.\ui Innteren abgerundeten liande stehen, wie bei der vorigen Art, vier

kurze dreieckige Stacheln, die nur eine Verzierung darstellen und kaum als

gegliederte Anhänge aufzufassen sind.

Vorne am Cephalothorax sieht man zwei kräftige Laden, die vieileicht

dem ersten Paares der Kauwergzeuge entsprechen, oder den unterschlagenen

Palpen.

Die vier Fusspaare sind viel kürzer als bei voriger Art und keines

überragt zwei Drittel der Kiirperlänge.

Gattun<> Promygale, Fr.

T e t r a p n e um n e Spinnen mit k am m f ö rm i g e n Anhängen am zweiten A b d o m i n a 1 s e g m e n t

Hinterleib segmentirt mit Randplatteu. Cephalothorax mit Spuren von granulirten Schildern, mit

seinem ganzen Hinterrande an das Abdomen stossend.

Vor der Entdeckung der Luiigeasäcke und Kammplatten reihte ich die hielier gehörigen Spinaen zur

Gattung Kreischeria Karsch, mit der sie in Beziehung auf die Besehildung des Cephalothorax und Verzierung der

Füsse übereinstimmt.

ProinyiSjale boheinica, /'*.

(Kreischeria boheinica. Fr. Vorläufige Mittheilung p. 3.)

(Taf. 153. Fig. 6 8. Taf. 154. Fig. 1-4. Textfigur Nr 361, 362.J

Diese grosse Spinne zeichnete ich uacii diMu Schwefelkiesexemplare (Taf. 1.^3. Fig. 6), das nur die Con

touren des Thieres und die Segmentation des Abdomens erkennen liess und die restauriite Textfigur (Nr. 361.)

ermöglichte.

Ich entschloss mich an einem anderen Exemplare den Schwefelkiess auszuätzen und in das gereinigte

Negativ einen galvanischen Niederschlag machen zu lassen. Das Resultat war sehr überraschend, denn icii entdeckte

sodann die kammlörinigen Oigane auf der üntenseite des Abdomens.

Im Ganzen dienten vier Exemplare als Grundlage zu nachfolgender Besehreibung.

Der Habitus ist der einer kräftigen Spinne mit massig hingen kräftigen Füssen. Der Cephalothorax stösst

mit seiner ganzen hinteren Breite an das Abdomen.

Die Länge des ganzen Körpers beträgt 19 mm, wovon 5 mm auf den Cephalothorax kommen.

Die Breite desselben beträgt hinten ti mm, die des Abdomens 12 mm.

Der Cephalothorax ist vorne verengt und zeigt vier in einer (iuerreihe stehende Augen. (Textfigur Nr. 362).
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Aussei'ili'iii sii'lit man :iii ileisclhi'n V'vjmy niphicrc^ t^r.aiuilirtc viereckijie Si'liildcr, die auf liliiiliclies Vor-

kommen bi'i Krcisrlieiia crriiiiicrii.

Das AliiloiiiPii ist Voll ciiieiii I!aliiut'n l<'stei' liiaiuiliitoii Si'liildiT uiiisilumt, von denen am l'nifang etwa

14 stehen. Aelinliche kommen auch bei Kreischeria vor. Ich nenne dieselben Ran d n I atten. Auch der Vorderrand

des Abdomen ist mit einer breiten fiiniiulirteu Leiste verseilen. (Tat'. 154. Vv^. 1.)

.\nf der Oberseite des .Vlulomeii i^ewahrt man 7 S(>^inente, die teste, graiiulirte Platten trafien.

An manchen Stellen scheint es, dass diese Platten aus einem mittleren und zwei seitlichen Theileu bestehen

Die Zahl von Se.miienten-Platteu auf der Unterseite konnte nicht sicherRe.stellt werden, iloch waren wahr-

scheinlich wenigstens dreie, falls die auf Taf. 153 Fig. S mit .v bezeichneten Leisten denselben angehören.

Fig 361. Promygale bohemica /V.

llestaurirte ContonrzoiclinunfT. Ansiclit von oben

nach Taf. \'>i. Vergr. .•imal. (Die -vier Angen nnil

Segmentirnng des -Midompns wurden später nach-

gewiesen.

Fig. 362. Promygale bohemica.

Ccpli;iluthora>; von olien mit mehreren

Deckschildern nnd .•Vngeii.

Vergr. i!mal. Nro. d. Orii;. I.'>1.

\m- der .Xussätzung gezeichnet.

Am verdickten Iliuterrande der ersten Bauchplatte legt sich jederseits ein dreigliederiger .\nliang au, wie

man an dem Taf. 104 Fig. I dargestellten Exemplare sieht, das zwar mit dem Rücken nach oben liegt, aber bei

dem die Oberseite des .\bdomens auf dem (regenabdruck blieb, so dass man die Organe der Bauchfl:iche doch sieht.

Diese gegliederten Anhänge halte ich für etwas ähnliches, wie die kainmförmigen Organe bei den Scorpionen.

denn sie nehmen dieselbe Lage ein, und zeigen eine äiinliclie schiefe Gliederung, wie sie bei Fig. "i und iJ gut zu

sehen ist. Namentlich sind am ersten Gliede des linken Anhanges zwei Reihen von schief nach hinten und aussen

gelagerten schmalen Plättchen wahrnehmbai'. Seitdem habe ich aucli bei anderen Spinnen ähnliche Anhänge bemerkt,

aber nirgends so deutlich wie in diesem Falle.

Ausserdem sieht man eigenthttmliche geblätterte runde Scheiben auf dem .\i)(iouu'ii hie und da zerstreut

(Fig. 2. br. ) welche ich als den Jjungensäcken angehorig auffasse.

Bei starker Vergrusserung (Fig 4| sieht man einen breiten Stiel, der in ein ovales, umrandetes in iler .Mitte

iler Länge nach gefurchtes Schild übergeht.

Links davon ist ein kleiner gefurchter .\nhang. Die anderen vier Scheiben sind nur einfach der i^)iiire

nach gefurcht, .\ehnliche Geliilde fand ich auch bei eiiieni anderen Kxi'mplar.

Die Taster sind ögliedrig, halb so lang als das erste Kusspaar.

Die Füsse sind kräftig auf der ganzen Fläche körnig verziert.

Das erste Paar ist das längste, die folgenden nehmen ailmäiilich an Länge ab. Die zwei Krallen am Knde

der Füsse waren an einem Exemplare, wenn au(;h undeutlich, wahrnehmbar.

Die vier Lungensäcke sind an einem FAeiiiiilare schwach angedeutet und besser bei der folgenden .\rt

zu erkennen.

8*
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Promysale rotiindata, Fr.

(Taf. 153. Fig 4, 5, 6. Textfigur Nr. 363, 364.

Von dieser kleinereu Art sind mehrere Exemplare gefunden worden und es bestehen auch gute Photo-

grafien von mehreren, die ich nicht in Wirklichkeit zu Gesicht bekam.

Alle tragen als Parasiten den vermetusartigen Spiroglyphus vorax (Vorl. Mitth. pag. 4), von dem es

unsicher ist, ob er sich an todte ins Wasser herabgeschwemmte Exemplare befestigt hat oder ob diese Spinnen im

Wasser lebten und von diesen Parasiten überfallen wurden.

Die Gesammtlänge des Körpers beträgt bei den grössten Exemplaren 15 mm, die Breite iles Abdomens 10 mm.

Der Ceplialothorax ist halb so lang als das Abdomen und stosst mit demselben der ganzen

hinteren Breite entlang zusammen. Nach vorne ist derselbe verengt um! bisiier konnte man vorne blos zwei Augen

sicherstellen.

Fig. 363. Promygale rotundata, Fr.

Restaurirrp Aiisiclit von oben. Vergr. 4 mal.

Fig. 364. Promygale rotundata, Fr.

Hiiitfrieib mit MarjiiQalplatten nnd Segment-

platten.

9 Genitalplatte, r. >' Lungensäcke, p Kamm-
förmiger .Anhang? a After.

Vergr. ti mal. Nro. d. Orig. 161.

Das Abdomen ist fast kreisrund, au der Peripherie mit Raudschildern umgeben. Man zählt an der Rücken-

fläche 7 Schilder, die verdickte Ränder zeigen und an den Seiten abgerundet sind.

Bei Befeuchtung mit Gummi arabicum scheinen mehrere Organe der Bauchseite durch.

In der Mitte unter den zwei ersten Segmenten liegt die Genitalplatte (Textfigur Nr. 3645'), dann jederseits am
eisten und zweiten Segmente zwei runde Scheiben, die ich für die Lungensäcke halte, {i; >'). Zur rechten Seite

liegt ein gegliederter Anhang, der an die Kaminplatteu bei der vorigen Art errinnert. (p).

Hinten unteishalb des siebenten Segmentes scheint von unten eine runde Scheibe, durch welche die Lage

des Afters andeutet, (a).

Die Taster lassen wie bei vorigen Art, bei einer der Photographien auch 6 Glieder erkennen nnd daselbst

sind auch neben dem After gegliederte Spinndrüsen wahrzunehmen.

Die Füsse erreichen nur zwei Drittel der Körperlänge und nehmen von vorne nach hinten an Länge zu.
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PriMiiyfjale? ele^niis /•'/.

(Textflg. Nro 365.)

Diese kleine Spiiiiio. die sich durch viel schmäleren Hinterleib

auszeichnet, stelle ich vorderiiaiid niiiii zur (xattuii^; Proniynali^ da sie dem
ganzen Habitus nach an dieselben erriiiiiert. Icli ^ebe nur eine restaurirte

Contourzeiclinung, da ich die Zahl der Tafeln jetzt nicht mehr ver-

mehren kann.

Das Exemplar wurde mir vnn Prof. llotnianu in Pfibram zur

Untersucliung geliehen. Es hat eine Länge von 14 m, wovon 4Vv auf den

Cephalothorax und 9'/.. auf das Abdomen konnnen.

Der erstere ist 5 mm, das letztere 7'/.^ »«»« breit.

Das Exemplar liegt am Rücken und zeigt eine grosse Gcmital-

sclieibe. Die Segmentplatte am Abdomen, von denen man nicht entscheiden

kann, ob sie der Rücken oder P>;iuciitläche angehören, zeigen einen breiten

Mitteltheil und einen abgetrennten Seiteutlieil (auf der Figur nicht dar-

gestellt) und ausserdem sind noch Randplatten vorhanden. Vielleicht komme
ich im Snp]ileraent nocli auf diess Exemplar zurück.

Fig. 365. Promygale elegans. Fr.

Restaurirte Contoiirziichnung von oben her

gesehen. Die Genitalplatte und die Spinn-

warzen sind der Bauchseite angehörig, aber

an dem benützten Exemplare von unten durch-

gedrückt.

Vergr. S mal. Nro. d. Orig. 170.

GHttung ArthrolyCOSa, (Hager et Beecher.)

Cephalothorax gross, viereckig, Abdomen mit ZMhlreiclien Marginalplatten, ohne den •> Paar Stacheln au

denselben. Acht Augen.

Diese Gattung, welche von Scudder in die Ordnung Anthracomarti Karsch gestellt wurde, erwies sich nach

den neueren Untersuchungen von Beecher als eine echte Spinne, die in vieler Beziehung an die Mygaliden errinnert.

Man sieht an der Figur von Beecher, dass der Cephalothorax nur durch eine dünne Brücke mit dem Ab-

domen in Verbindung stand, was auch bei mehreren Arten gewesen sein mag, bei denen wir in Folge von Druck

das Abdomen an den ganzen Hinterraiid des Cephalothorax sicii anlegen sehen.

Arthrolycosa prolifera, Fr.

(Taf. 153. Fig. 1—3 Textfigur Nro 366.)

Das Exemplar von Nyran ist 8 mm lang.

Der Cephalothorax ist S'j mm lang und ebenso breit.

Das Abdomen G\'., mm lang und t! mm i)reit.

Der Cephalothorax ist viereckig mit ausgebuchteteu Seiten.

Vorne stehen acht Augen, je drei jederseits in schräger Reihe und

weiter nach hinten 2. In der Mitte gewahrt man eine ."leckige Grube,

die vielleicht die Lage des Magens andeutet.

Am Abdomen sind Randplatten vorhanden, deren jederseits etwa

K.) gewesen sein mögen. Die weitere Segnientirung ist nur sehr schwach

angedeutet.

Die Füsse sind schlank, das vitnte Paar länger als das Abdomen'

Der Hinterrand des Abdomens wird von einer runden Masse

bedeckt, die mich lebhaft auf den Brutcocon errinnerte, den bei uns die

Lycosiden oft herumtragen und in der That konnte ich bei starker

Vergrösserung die einzelnen jungen Spinnen, von denen ich auf Taf. iD.'J,

Fig. 2. eine abbilde, wahrneinnen.

Es war somit diese Brutpflege schon zur Zeit der Perniformation

in Gebrauch.

Fig. 366. Arthrolycosa prolifera, Fr.

Hestaurirt nach dem Taf. 153. Fig. 1. abge-

bildeten K.'cemplare.

Vergr. 6mal.
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Artlii'ülycosa? salticoides, Fr.

Taf. 153. Fig. 9.

Diese kleine Spinne, deren Gesanimtlänge bloss 5 mm beträgt, zeichnet sich durch sehr kurze Füsse, aus

deren hinterstes Paar nur so lang als der Hinterleib ist.. Das erste Fusspaar ist etwa so lang als der Cephalo-

tliorax und die übrigen nehmen nach hinten an Länge zu. Entsprechend der Kürze sind auch die Glieder der Füsse

sehr kurz, namentlich die zwei letzten. Der Thorax scheint quadratisch etwas nach vorne verengt gewesen zu sein.

Das Abdomen zeigt Spuren von Segmentirung, wesshalb ich nicht zögere, die Art in die Nähe von Arthrolycosa

zu stellen.

Arthrolycosa caroiiioides, Fr.

(Textfigur Nro 367.

i

Diess war die erste Spinne, die ich von Nyfan zu Gesicht bekam und bei einem Händler in Marienbad uui

einen sehr hohen Preis erstand. Dieselbe ist mangelhaft erhalten, zeigt einen grossen viereckigen vorne abgerundeten

Cephalothorax mit deutlichen 4 Augen, hinter denen in zweiter Reihe noch 4 undeutliche zu sehen sind. Derselbe

gränzt seiner ganzen Breite nach an das Abdomen, das einige Randplatten und undeutliche Gliederung zeigt. Sehr

Fig. 367. Arthrolycosa carcinoides. F,-.

Restauration eines mangelhaft erhaltenen Exemplars aus Nyfan.

Vur5;r. 4mal. \ro. il. Orig. A 19.

bezeichnend sind die Füsse, deren drittes Glied am distalen Ende stark erweitert ist. Das Ite Paar ist das längste

von
-/s

der Kürperlänge, die folgenden nehmen an Länge ab, so dass das letzte nur noch die Länge des Abdomen

erreicht.

Ich gebe bloss eine restaurirte Contourzeichnung von dem verdrückten Exemplar, an dem man die Gesanimt-

länge nicht genau eruiren kann.

Pj'ritaranea tubifera Fr.

(Textflgur Nro. 368.)

Diese ist eine schmale lannbeinige Spinne, die mit dein Hinterleib in einer Röhre steckt.

Die Taster sind mehr als doppelt so lang, als der Cephalothorax, (3gliedrig. Die Füsse sehr dünn, das Ite

und 4te Paar gleich lang, das 2te kürzer, das 3te am kürzesten.

Weiteres Detail ist nicht wahrzunehmen.
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Clause Ärarhnoidea. «3

Fig. 368. Pyritaranea tubifera, /•'/.

Restaiiiirt iiacli rineiii l'JxiMnplarc aus

der Bergakademie im Pribram.

Vergr. •> mal, Xro. d. Orig. 106.

Ausser diesen hier flüchtig beschriebenen Spinnen besitzen wir nocli circa 12 Exemplare, die verschiedeneu
.\rten annjeliören mögen, aber kein genaues Studium zulassen.

Wie schon oben erwähnt, werde ich erst nach Neubearbeitung der Steinkohlenspinneu auf Erwägungen über
die fossilen Spinnen Böhmens beifügen können.

i hersicht der ans der Gaskohle beschriebenen Si)innen.

1. Henii|ihrynus longipes, Fr.

2 Heuiiphrvnus Hofl'inanni, Fr.

3. Promygale bohemica, Fr.

4. Promygale rotundata. Fr.

5. Promygale V elegans, Fr.

G. Arthrolycosa prolifera, Fr.

7. Arthrolycosa? salticoides. Fr

8. Arthrolycosa carcinoides, Fr.

!t. Pyritaranea tubifera. Fr..
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64 C/afse Meioslniiiata.

Classe Merostomata.

Die Meiostomen stehen zwischen den Ciustaceen und Arachniden indem sie zu beiden gevfisse Beziehuns^en

aufweisen. (Zittel p. 636.)

Ordnung Xiphosiii'ii Latroille.

Die Schwertschwänze erschienen schon sehr früh in der Silurformation, wo sie durch die Familie Hemias-

pidae vertreten sind. Die Familie der Limulidae war aber bisher nur aus dem Muschelkalk und jüngeren

Schichten bekannt und wird durch den jetzt zu beschreibenden Pi'olimulus zuerst aus den palaeozoischen Schichten

nachgewiesen.

Fig. 369. Prolimulus Woodwardi, Fr.

aus der Gaskohle von Nyfan. JErster

Versuch einer Restaurirung nach den

auf Taf. .369 dargestellten Figuren.

Vergr. 3mal.

Gattung Prolimulus, Fr.

Cephalothorax und Abdomen mit abgerundeten Ecken ohne Rand-

stacheln am letzteren. Die letzten Fusspaare lang, schlank.

Prolimulus Woodwardi, Fr.

(Taf. 155. Fig. 1—3. Textfigur Nro. 369.)

'Geological-JIagazin l,Sil9. pag. 57.)

Vor mehreren Jahren erliielt ich aus der Gaskohle von Nyfan

einige Exemplare eines dem Limulus ähnlichen Geschöpfes, welches aber

ganz aus körnigem Schwefelkiess bestand und kein Detail erkennen liess.

Da eines der Exemplare in directem Coutact mit einem Pfianzenstengel lag,

so wurde ich unsicher, ob diess ein Thier oder ein Samen sei. Bei der im

Jahre 1898 abgehalteneu Ausstellung der Architekten und Ingenieure fand

ich aber ein Exemplar, das zwei Extremitäten zeigte und wurde dasselbe

vom Herrn Bergrath Preisig unserem Museum gewidmet. Nun revidirte ich

das ganze ältere Material und kam zur Ueberzeugung, dass wir es mit

einem wirklichen Limulusartigen Geschöpfe zu thun haben.

Eine vorläufige Notiz veröffentlichte ich im Geological Magazm.

Seit der Zeit zeichnete ich eine Reihe von Exemplaren, von denen ich die

am meisten instructiven auf der Tafel 155 darstelle. Die Untersuchung der

Exemplare, von denen mir circa 20 vorlagen, war nur nach Befeuchtung

mit Gummi arabicum möglich. Ein angefertigtes Galvan zeigte nichts neues,

so dass nicht viel mehr constatirt werden konnte, als was die restaurirte

Textfigur andeutete.
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Taf. 145.

Amynilispes typicus, Fr. (Text pag. 34.)

(Vergl. Taf. 147. Fig. 1—3. — Textfigur Nro. 340.)

Aus der Secun da kohle in Nyfan.

Fig. 1. Ganzes Exemplar. Mit theilweise erhaltenen Stacheln der rechten Körperhälfte, von den Stacheln der linken

Körperhälfte sind nur einige Ansatzstellcn wahrzunehmen. Vergr. 6mai. Nro. d. Oi-ig. A. 20.

Fig. 2. Contourzeichnung eines ungünstig erhaltenen ganzen Exemplars. Das Original ist beim Versuche durch

Ausätzung ein reines Negativ zu erhalten zu Grunde gegangen. (A. 22.) Ver^r. Gmai.

Heterovorhoefia crassa, Fr. (Text pag. 39.)

Aus der S e c u n d a k o h 1 e v o n N y f a n.

Fig. 3. Vordere Hälfte eines stark verkalkten Exemplars aus dem k. k. Hofmuseum in Wien.

*Nat. Grösse. Nro. d. Orig. A. 77.

Fig. 4. Vorderstes Segment desselben, vielleicht der Kopf? Vergr. i2mai.

Fig. 5. Zwei Segmente desselben Exemplars von der rechten Seite.

e. Dorsalstacheln? durch Bruch scheinbar gegliedert.

n. Höcker. m. Pleuren?

p. Füsse. l. Verzierungswülste. Vergr. 6mai.

Hemiphoberia alternans, Fr. (Text pag. 38.)

Aus der Gaskohle von Nyfan.

Fig. 6. Fast ganzes? Exemplar. Die Füsse liegen unter den Rückenschildern und sind am Original weniger deutlich

wahrzunehmen als sie auf der Zeichnung dargestellt sind. Vergr. Smai. Nro. d. Ong. A i07.

Fig. 7. Fünf Segmente aus der Mitte desselben Exemplars.

V. s. Ventralplatte ? mit Stigma ?

V. Ventralplatte? mit verkümmertem Stigma.

p' Fussansatz? von unten her durchgedrückt. Vergr. i2mai.

Fig. 8. Zwei Segmente. Aus dem hinteren Ende desselben Exemplars, welche die Sculptur der Schale zeigen.

s. Körperring mit Granulirung, verdicktem Seitenrande und gekerbtem Hinterrande gr.

c. Eine Längsfalte, die vielleicht durch einen unten liegenden Fuss verursacht ist.

j)'. Ein Fussansatz der Unterseite.

0. Schnirkelfalte des hinteren Körperringes. Vergr. isnai.
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Taf. 146.

Amynilispes crescens, Fr. (Text pag. 35.)

Aus der Gaskohle von Nyfau.

Fig. 1. Ganzes Exemplar. Mit theilweise erhaltenem Körper, der Rest im Negativabdruck. Unbewegliche Stacheln

gut erhalten. Vergr. 6mal. iVro. d. Orig. A. 7fi.

Kais. Hofmuseum Wien.

Archiscudderia tapeta, Fr. (Text pag. 36.)

Aus der Secundakohle von Nyfan.

Fig. 2. Ganzes Exemplar mit zu zwei Dritteln erhaltenem Körper, der Rest im Negativ.

0. Wahrscheinliche Ansatzstelle eines Stachels. t. f. Pleuren.

s. Tapetenartig verziertes Segment. p. Fuss.

C. Der Kopf.? Vegr. 6mal. Nro. d. Orig. A. 72.

Kais. Hofmuseum Wien.

Fig. 3. Fragment des mit s. bezeichneten Segmentes der Fig. 2.

0, 0, 0, Tubercelu, oder Ausatzstellen von beweglichen Stacheln. Vergr. i2mai.
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Taf. l^tT.

Amynilispes typicus. Fr.

(Vergl. Taf. 145. Fig. 1, 2. — Textfigur Nro. 340.;

(Text pag. 34.)

Aus der Secuudak ohle vou Nyran.

Fig. 1. Ganzes Exemplar in Seiteiilage mit tlieilweise erhaltenen Stacheln.

Fig. 2. Ein mittleres (6tes) Segment des in Fig. 1 dargestellten Exemplars.

a. Vorderring. p. Hinterring.

s. Stachel der linken Reihe.

s'. Stelle des abgebrochenen Stachels der rechten Reihe.

Fig. 3. Vordertheil des in Fig. 1 dargestellten Exemplars mit theilweise erhaltenem Kopfe.

Vcrgr. GmaL Nro. d. Orig. 144.

Vergr. 12mal

Vergr. 12iiial.

Archiscudderia paupera, Fr.

(Vergl. Textfigur Nro. 341, 342.)

Aus der S e c u n d a k o h 1 e von N y f a n.

Fig. 4. Ein ganzes Exemplar in Seitenlage.

Fig. 5. Zwei mittlere Segmente desselben Exemplars mit erhaltenen Pleuren.

a. Vorderring. p. Hinterring.

a'. Pleura des Vorderringes.

pl. Pleura des Hinterringes mit einem Ansatztuberkel.

ps. Zwei sehr kleine Füsse.

V Sternalelement.

Fig. 6. Ungenügend erhaltenes Exemplar eines Amynilispes.

(Text pag. 35.)

Vergr. 6mal. Nro. d. Orig. 148-

Vergr. 12mal.

Vergr. 6mal. Nro. d. Orig. 147
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Tai: 148.

Archiscudderia regularis, Fr. (Text pag. 37.)

Aus der G a s k o h 1 e von N y f a n.

Fi;^. 1. Ganzes Exemplar mit verdicktem und granulirtem Vorderraud der Rückenschilder.

Yergr. 12mal. Nro. d. Ovig. 14G.

Fig. 2. Fragment eines der vorderen Rückenschilder desselben Exemplars.

w. Gekerbter Vorderrand.

p. Mit Grübchen und Gruben geziertes Mittelstück eines Segmentes. Vergr. 20nmi.

Fig. 3. Fragment aus der Kopfgegend desselben Exemplars. Vergr. 20mai.

Archiscudderia coronata, Fr. (Text pag. 37.)

(Vergl. Taf. 149. Fig. 3.)

Aus der Gaskohle von Nyi[-an.

Gezeichnet nach einem galv. Abdruck.

Fig. 4. Ganzes Exemplar von Oben mit einem granulirten Ringe am 3ten Segmente. Vei-gr. ßmai. N,-o. d. Orig. i26.

Fig. 5. Fragment aus der Mitte des Körpers desselben Exemplars vor der Ausätzung. Vergr. 20mai.
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Taf. 149.

GlomeropsiS OvaliS, Fr. (Text pag. 38.)

(Vergl. Taf. 150. Fig. 1. — Textfigur Nro. 343.)

A u s d 6 1 G a s k h 1 e V n T f e ra § n ä

Fig. 1. Ziemlich ganzes Exemplar in Seitenlage. Kopfgegend von unten. Vergv. 6mai. Nro. d. OHri. A. is.

Fig. 2. Fragment des Kopfes mit den 2 grossen Augen.

0. Augen. m. Randleiste des Rückensegmentes.

pl. Pleuren.

Archiscudderia coronata, Fr. (Text pag. 3G.)

(Vergl. Taf. 148. Fig. 4, 5.)

Aus der Gaskohle von Nyfan.

Fig. 3. Untenseite des auf Taf. 148 Fig. 4 abgebildeten Exemplars.

d. Rückenschilder. a. Afterplatte.

pl. Pleuren. «'. Terminalplatte.

Verc/r. 6mal. Nro. d. Galvans. 120b.

GlomeropsiS OValiS, Fr. (Text pag. 38.)

(Vergl. Taf. l.öü und Textfigur Nro. 343.)

Aus der Gaskohle von Nyfan.

Fig. 4. Sternalgerüst mit Copulationsorgan von unten. (Stellung unsicher.)

c. Copulationsorgan? »w. Randleiste.

nl. Pleuren. Vergr. I2mal. Nro. d. Orig. 81.

Fig. 5. Fragmente von Segmenten.

pl. Pleuren. w*. Randleiste.

p. p'. FüSSe. Vergr. 12mal. Nro. d. Orig. 71.

Fig. 6. Sternalplatten, Pleuren und Randleisten. Vergr. i2mai. Nro. d. Orig. 64.

Fig. 7. Hinterende des Körpers mit Füssen.

a'. Afterplatte, an. Afterüffnung. m. Randleiste. Verrjr. i2mal. Nro. d. Orig. 67.
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Taf. löO.

GlomeropsiS OValiS, Fr. (Text pag. 38.)

(Vergl. Taf. 149. — Textfigur Nro. 343.)

Aus der G a s k o h 1 e v o u N y f a n.

Gezeichnet nach dem Original und nach dem Galvan ergänzt.

Fig. 1. Ganzes Exemplar von unten. Vorne die Oberlippe, darunter der Mundrahmen, zu beiden Seiten die grossen

facettirten Augen. Am Körper sieht man das Negativ der Aussenfläche der Körperringe und deren Vorder-

randleisten, die jederseits löffelartig erweitert sind. Am Hinterende liegt am letzten Segment ein centrales

Schild, davor eine Extremität. Zu beiden Seiten liegen die Pleuren zerstreut.

Vergv. 6mal. Nro. d. Orig. 86.

GlomeropsiS crassa, Fr. (Text pag. 40.)

Aus der Gaskohle von Nyfan.

Gezeichnet nach einem galvanischen Abdrucke.

Fig 2. Fast ganzes Exemplar. Vorne die Oberlippen und 2 grosse Augen. Zur rechten Seite Pleuralplatten und

einige Extremitäten. Vc-gr. ßmal. Nro. d. Orig. A. 17.

Fig. 3. Ein Auge des in Fig. 2. dargestellten Exemplars. Vergi-. 45mai.
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Taf. 151.

Archiscudderia? problematica, Fr. (Text pag. 37.)

Aus der Secun da kohle von Nyran.

Fig. 1. Fast ganzes Exemplar in uat. Grösse. Uro. d. Oriy. 96.

Fig. 2. Dasselbe 6mal vergrössert. Der färbige Theil zeigt die Körperringe in Sphaerosiderlt erhalten, der blasse

Theil zeigt das Negativ der Unterseite der Körperringe.

a. Modificirte Pleura. c. Gruppe von Fragmenten.

b. Ein Fuss. d. Ein Rückenschild.

Fig 3. Modificirten Pleuren? die vordere mit einem Perus von dem strahlig Furchen auslaufen. Die hintere mit

einem Porus, in den nach vorne eine Furche mündet. Vergr. 20mai.

Fig. 4. Zwei Füsse (bei Fig. 2 mit h bezeichnet), links davon Pleuren mit Verzierung.

(Sehr schwer wahrnehmbar.) Vergr. 20mai.

Fig. 5. Fragmente, (bei Fig. 2 ist deren Lage mit c. angedeutet).

a. Sternalschilder ?

h. Pleura,

c. Verzierung wie bei Fig. 4.

Fig. 6. Fragment des Eückenschildes 12mal vergrössert.
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Taf. 152.

Glomeropsis magna, Fr. (Text pag. 40.)

Aus der Gaskohle von Nyfan.

N'acli dem Galvaii gezeichnpt.

Fig. 1. Ganzes Exemplar, an dem nur die Randleisten der Segmente und die Franzen der Hinterränder sichtbar sind.

Vergr, Gmal. Nro. d, Orig, 82.

Fig. 2. Franzen des Hinterrandes der Segmente. 20mai vergnssert.

Fig. 3. Fragment aus der Mitte des Körpers desselben Exemplars.

p. p. Franzen vom Hinterrande.

s. Sterualplatten.

a. a. Randleisten.

Fig. 4. Fragment aus der Gegend des 3ten Segmentes.

pl. Pleura.

s. s'. Seitliche Sternalplatten.

p. Franzen des Hinterrandes.

Fig. 5. Fragment mit umrandeten Grübchen im Negativabdrucke.

b. Füsse. o Randleiste.

Vergr. I2mal.

Yergr. 20mal.

Vergr. 20maL
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Taf. 153.

Alle Exemplare sind in granulirtem Schwefelkiess erhalten uiifl rühren aus der Secunda-Kolile von Nyran her.

Arthrolycosa prolifera, Fr. (Text pag. «i.)

(Vergl. Textfigur Nro. 366.)

Fig. 1. Ganzes Exemplar mit einem Cocon von Brut am Hinterleibe a.

Ein deutlich zu erkennendes Junge b. Veryr. Cmai. .v™. d. Oriy. iso.

Fig. 2. Das Junge in 20facher Vergrösserung.

Fig. 3. Cephalothorax mit den Augen. Veinr. 20mal.

Promygale rotundata, Fr. (Text pag. 60.)

(Vergl. Texttig. 363, 364.)

Fig. 4. Das Bild ist in natürlicher Grösse nach einer Photographie gezeichnet. Am Hinterleib 4 Spiroglyphus vorax.

Fig. 5. Ein kleineres Exemplar nach einer Photographie gezeichnet in natürlicher Grösse.

Promygale bohemica, Fr. (Text pag. 58.)

(Vergl. Taf. 154. Fig. L-3. Textfigur Nro. 361.)

Fig. 6. Ganzes Exemplar von der Kückenseite. Links liegen die vier Füsse und der linke Taster, vorne der rechte

Taster und der erste Fuss, rechts die 3 anderen Füsse. Vergr. cmai. Nro. d. OHg. A.4.

Fi g. 7. Detail einer anderen Partie desselben Exemplars.

c. Eierstock? p. Randleisten.

Ausserdem Fragmente der Bauch- und Kückensegmente.

Vergy. 6maL Nro. d. Galvans. Ä. 40.

Fig. 8. Detail eines Hinterleibssegmentes.

s. Reste der Bauchsegmente. l. l.' Reste der Rückensegmente.

m. Randleisten. Vergr. t2mnl. Nro. d. Orig. A. 40.

Fig. 9. Eine mangelhaft erhaltene kurzfüssige Spinne mit deutlicher Granulirung der Rückenplatten und Randplatten.

Vergr. 8mal. Nro. d. Orig. A. 44.

Arthrolycosa? salticoides, Fr. (Text pag. 62.)

Fig. 10. Ganzes Exemplar mit allen 4 Fusspaaren. Vergr. lämai. Nro. d. Orig. A.42.
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Taf. 154.

Promygale bohemica, Fr. (Text pag. 5«.j

Aus der Secunda-Kohle von NJ'fan.

(Veigl. Textfigur Nro. 3()1, 362.)

(Nach einem galvanischen Abdruck gezeichnet.!

Fig. 1. Ganzes Exemplar von oben. Augen undeutlich. Am Hinterleib sieht man am Vorderrande des 2ten Segmentes

die von unten durchgedrückten kammförmigen Organe. Ausserdem zerstreute geblätterte Organe. (Luftsäcke?)

Vergt'. Gmal. Nro. d. Oriij. Ä. 46.

Fig. 2. Das kamnifiirmige Organ 12mal vergrössert, wobei man daran 3 Glieder wahrnimmt.

Fig 3. Der Ober-Theil des kammförmigen Organs 45mal vergrössert.

Fig. 4. Eines der geblätterten Organe 4.')mal vergrössert.
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Das grösste Exemplar ist 33 mm lang, wovon 19 mm auf den Schwanzstachel kommen (die meisten anderen

Exemplare haben nur eine Gesammtliinge von 30 mm).

Der Cephalothorax ist 1'/., so breit als lang, quer eiförmig mit abgerundeten Ecken am geraden Hinter-

rande, seine Ränder sind verdickt. An der Oberfläche sind keinem Augen sicher nachweisbar.

Auf der Unterseite sieht man zu beiden Seiten des Mundes ein nach Innen gekrümmtes dreigliedriges

Fusspaar (Taf. 155 Fig. 1). Dann folgen Andeutungen von mehreren Fusspaarcn, von denen zuerst nur die hinteren

zwei als schlanke lange Kriechfüssc constatirt werden konnten.

Fig. 3 deutet darauf hin, dass auch die übrigen 3 Fusspaare

ahnlich schlank waren. (Fig. 1, 3.) Der eine Fuss liegt bei Fig. 3

neben dem Abdruck, so dass seine Form gut zu sehen ist. Es sind

daran drei Glieder unterscheidbar: ein sichelförmig gekrümmtes

Endglied, dann ein langer schmaler Carpopodit und ein kürzerer

aber kräftigerer Meropodit.

Die weiteren nacli innen folgenden Glieder waren nicht

sicher wahrnelimbar.

Das Abdomen ist vorne gerade, dann halbkreisförmig und

trägt in der Mitte des Hintenaudes einen Ausschnitt für den drei-

kantigen Schwanzstachel. Die Ränder sind verdickt, d. h. nach

innen umgeschlagen, ganzrandig, ohne jede Spur von Einschnitten

zum Ansatz von Stacheln, wie es bei den jurasischen und recenten

Limulen der Fall ist. Bei Fig. 1 sieht man vorne in der Mitte

eine nach hinten getheilte Platte, die vielleicht dem sternalen Ge-

rüste angehört und nur hierher verschoben ist. Ausserdem sieht

man auf der Unteifläche mehrere viereckige Platten, welche den

Deckeln der Kiemen entsprechen dürften. (Fig. 2.)

Dieselben stehen paarweise und haben verdickte Räuder

und an der inneren hinteren Ecke einen kleinen Lappen.

Auf der Oberfläche des Abdomens sind regelmässig mehrere

Exempl. des Vermetusartigen Spiroglyphus vorax Fr. aufgewachsen,

(Fig. 1, 4), die das Thier ähnlich wie jetzt die Balanuse als Ecto-

parasiten belästigten.

Der Schwanzstachel ist dreikantig wie beim recenten Li-

mulus.

Auf einer Platte finden sich an 20 Exemplare in einem

Haufen, was darauf hindeuten dürfte, dass das, was wir kennen, eben nur Brut einer Art ist, welche später, vielleicht

weiter im Meere pelagiscli oder in der Tiefe lebte und bedeutendere Dimensionen erreicht hat.

Diess wird auch dadurch wahrscheinlicli, dass der Prolimulus durch Abrundung beider Körperabschnitte

an gewisse Entwickelungsstadien des recenten Limulus erinnert.

Jedenfalls ist der Prolimulus einer der ältesten bekannten Urväter der Familie der Schwertschwänze, welche

sich über die secundaere und teitiaere Formation bis auf die heutigen Tage erhalten hat, ohne wesentlich im

Gesammthabitus sich verändert zu haben.

Nach Betrachtung der sämmtlichen Zeichnungen machte ich einen zweiten Versuch der Restauration dieses

Thieres, das ich in Textfigur Nro. 370 darstelle.

Fig. 370. Zweiter Versuch einer Restauration des Pro-

limulus. Ansicht von unten. Vergr. etwa 4mal.

t:cX A - 3 VV,- t^
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(30 Classe Crustacea.

Classe Crustacea. Krebsthiere.

Unterclasse Malacostraca.

Ordnung Podoph thainia.

Uuterordnuug Simplicipoda Fr.

Vollkommen gegliederte, Pleuren tragende Crnstaceen mit gestielten Augen, sieben Paaren ein-

facher nicht gespaltener Füsse; Sshwiazfloise ölappig, mit Gehörblase am inneren Seiten-

lappen.

Die Siinplicipoden stellen meiner Ansicht nach einen Nebenzweig der Form dar, ans welcher die Schizo-

poden entsprangen. Die Schizopoden l)ehielteQ die embryonalen Spaltfüsse und aquirirten einen Riickenschild.

Die Simplicipoden bildeten die Fasse zu vollstäudigerer Form aus, die nicht gespalten war, aber hatten

kein Rückenschild.

Beide haben das Gehörorgan in der Schwanzflosse, was auf einen gemeinsamen Ursprung hinweist.

C4attuno; Grasocaris Fr. 1900.

Sieben Paare fast ganz gleicher Füsse.

Die Beschaffenheit der Füsse machte es nothig, für die dem Gampsonychus ähnliche Form aus Böhmen
eine neue Gattung aufzustellen. Die Lebacher Art unterscheidet sich von unserer Gattung dadurch, dass die ersten

2 Paare der Füsse zu Greiforganen ausgebildet sind und dass die folgenden .5 Paare sehr lang, schlank, den ersten

zwei Paaren ganz unähnlich gebaut sind.

Bei Gasocaris sind alle 7 Paare einfache Schreitfüss; mit ganz unbedeutender Differenz in der Länge.

Gasocaris Krejcii, Fr
(Gampsonychus sp. Fr. 1870. — Gampson. Krejcii, Fr. ISTö — fimbriatus. Feistmantel l.>i79.)

Taf 156, 157, 158. Textfiguren Nr. 371-376.

Von der Entdeckung dieser Crustacee veröffentlichte ich die erste Nachricht im Jahre 1870 unter der

provisorischen Bezeichnung: Gampsonychus sp.*)

Drei Jahre später führt 0. Feistmantel das Thier ohne eingehende Untersuchung als Gampsonychus fim-

briatus Jord. an und gab davon eine flüchtige Skizze in natürlicher Grösse.**j Dies erwies sich als übereilt,

wie man aus Nachstehendem ersehen wird, denn der Nyfaner Krebs gehört einer ganz anderen Gattung an.

Im Jahre 1879 führte ich den Gampsonychus auch in der üebersiclit der Nyfaner Fauna im 1. Bande der

Fauna der Gaskohle au***) mit der Bemerkung, dass das 7te Fusspair eine ruderförmige Erweiterung aufweist,

was sich bei eingehendem Studium nicht bestätigte.

*; Sitzungsber. der. k. k. Ges. d. Wissensch. -27. April 1870.

**) Zeitschr. der deutacheu Geol. Gesellschaft. Bd. X.X:V. p. ."ig.!. Taf. XVIU. Fig. 9—12.
'") p. M.
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Im Jahre 1870 gab ich eine kleine Figur der Ait in meiner Zuolof^ie für die höheren Gymnasien uuil

Healschuleu*) und benannte dieselbe Giiuipsonyihus Krejcii, und vnn hier liberniii;; dieser Name und die Copie

meiner Zeichnung in verschiedene neuere l'ubllcalinnen.

Als die Zeit kam, die Crustaceeu für mein Werk zu bearbeiten,

wählte ich aus den nach Hunderten ziililenden Exemplaren des Ny-

ianer Krebschens an 30 Exemplare, von denen ich eine ^;ross(! Menge
von Studieuzeichiiuntieu anfertigte und die besten derselbi^n auf .'5 Tafeln

zusammenstellte. Nur wenige davon zeigten noch den l'anzer erhalten,

die meisten nur einen glänzenden Abdruck, dessen Zeichnuiiti mit grüssea

Schwierigkeiten verbunden war, so dass ich über manche Fragen in

Unsicherheit blieb.

In neuerer Zeit kamen in der Secunda-Kohic Exemplare vor,

die ganz aus körnigem Schwefelkies bestehen und zum Studium tiiinzlich

untauglich sind.

Auf Grundlage der dargestellten Zeichnungen versuclit(^ ii'h das

Bild des Thieres zu construiren, ohne dabei zu ghuilien, dass spätere

Arbeiten dasselbe nicht verbessern könnten.

Ich schreite nun zur Beschreibung unserer böhmischen .\rt

und lasse ilaun Bemerkungen über die verwandten auswärtigen Formen

folgen.

Fig. 371. Platte der Gaskotile mit Exemplaren

von Gasoearls Krejöü. Fr. Xat. Grosse.

Nr il. OriR. -J CS.

B e s e li r e i b u u g.

Der Körper ist massig lang, überreicht nicht 13 mm und ist 3mal so lang als er in der Mitte breit ist.

Bei dem Umstände, dass die Thiere durch Druck von oben odtr von der Seite ganz flach erscheinen und
daher verunstaltet sind, kann man sich über die Form des Körpers keine sichere Vorstellung machen und kann
uui' vermuthen, dass sie etwas gewölbter waren als die dei- Gammariden, denen sie in der Segmentirung des Körpers

so ähneln.

Der Körper besteht aus etwa 14 Segmenten und dem Telsou, welche sämmtlich seitliche Pleuren ange-

deutet zeigen, und am Hinterrande fein gezähnt sind. (Taf. 158. Fig. 1, 2, 7).

Der Kopf abschnitt ist undeutlich, mit dem ersten Segmente verschmolzen, und dessen Elemente

müssen nach der Zahl der Anhänge mehrere gewesen sein.

Die Zahl der Kö r ])ers egme n t e ist trptz der zahllosen Exemplare nicht mit vollkommener Sicherheit

zu erkennen und wurde für deu Thorax nach der Zahl der Fusspaare auf 7, für das Abdomen nach den Extremi-

täten desselben auch auf 7 abgeschätzt.

\m Vorderraude des Ko|ifi-egments ist in der Mitte eine kleine Spitze und an jeder Ecke liegt ein ge-

stieltes Auge. (Taf. 15G, Fig. 1, 4. Taf. 158. Fig. 5o;, an dem man nur wenige

grosse Ocellen wahrzunehmen im Staude ist.

Die Brustseumeute sind etwa ömal so breit als lang und am Hinterrand

fein gezähnelt. Bei einem Fragment fand ich ausserdem an 3 Sej;menten quer über

das vordere Drittel ein Verzierungsbaud, das mit einer Reihe runder Grübchen ver-

sehen ist. (Taf. 158. Fig. 7.)

Entweder ist dies nur bei alten Exemplaren entwickelt, oder kömmt nur

beim Männchen vor. Dieser Verzierung die Bedeutung eines Art-Kennzeichens

zuzuschreiben, wäre^ vorderhand bedenklich.

Am Stcrnaltheilo der Brustsegmente sieht man am Ilinterrande einen co-

uischen Einschnitt. Textfigur Nro. 37G.

Bei der Betrachtung von oben sieht man keine Pleuren, aber bei Seiten-

lage oder bei der Ansicht von unten sieht man, dass der untere Theil jedes

Segmentes abgetrennt ist und zwar ein viereckiges Feld, das so breit ist als das

Segment und dessen vordere Ecke abgerundet ist. (Texttignr Nro. 372.)

Flg. 372. Segment mit Pleuren von

. Gasoearls. Vcrgr. 4.')mal. Nr. d.

Orig. 244.

*) Pffrodopis üvocisstva pro vyssi gymnasialoi a realne skoly (p. 1U4. I-'ig. 2C5).

9*
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Ueber die Existeuz der Pleuren kann man bei manchen Exemplaren im Zweifel sein, aber schon die Ver-

gleichung mit G. fimbriatus und Acanthotelson deutet darauf hin, dass auch hier Pleuren angedeutet waren.

Bei starker Vergrösserung gewahrt man, dass die Abtrennung der Pleura auf der Oberfläche durch eine

feine Leiste markirt ist. (Textfigur Nro. 372). Am Negativ der Unterseite der Segmeute ist die Abtheilung der

Pleuren oft deutlich wahrzunehmen.

An den die Füsse tragenden Thoracalplatten ist der Hinterrand mit einem Einschnitt versehen. Textfigur

Nro. 376).

Fig. 373. Basocaris Krejcii, Fr. Restaurirt bei Ansicht Yon oben nach den auf Taf. 156—1.58. gegebenen Abbildungen.

Vergrössert 8mal.

Die Segmente des Postabdomens werden nach hinten immer schmäler, sind auch hinten fein gezähnt

und ihre Pleuren sind von oben auch nicht zu sehen. Es sind 6 deutlich zu beobachten (Taf. 156. Fig. 1.), aber

das siebente ist vom vorletzten zum Theil verdeckt.

Bei Ansicht von unten oder von der Seite sieht man die gut entwickelten Pleuren, deren untere Ränder

in eine lange Spitze auslaufen, die fast so lang ist wie das nachfolgende Segment. (Taf. 158, Fig. 1, 2.)

Dass 7 Segmente waren, sieht man nach deren Extremitäten. (Taf. 156. Fig. 5.)

Das letzte Segment stellt das Telson dar. Dasselbe ist halb so breit, als das vorletzte Segment und
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verschmälert sich allinählig gegen die quer abgestutzte Spitze. Es ist etwas kürzer als die seitlichen Elemente

der Schwanzflosse, welche den Extremitäten des letzten Segmentes entsprechen. (Taf. 156. Fig. 1. Taf. 158. Fig. 2.

Die liänder sind viel kräftiger bedornt als die der scitliclien Lappen der Schwanzflosse. Die Dornen des

Kandes sitzen in Vertiefungen der Uaiidleiste (Taf. 15(5, Fig. 7). Es sitid jederseits etwa 15.

Am hinteren Ende stehen zwei viel grössere Dorne und dazwischen zwei von normaler Grösse.

Die vorderen Fühler stehen vor dem Stirnrande knapp nebeneinander; ihr Schaft besteht aus drei

Gliedern, von denen das basale so lang ist als die beiden folgenden zusammen. An den Gliedern ist eine Verzierung

durch Längsleisten wahrnehmbar.

Die beiden Geissein an jedem Schafte sind fast -Imal so lang als der Schaft und reichen zurückgelegt bis

zum 7ten Thoraxsegmente.

Die hinteren Fühler bestehen aus einem zweigliederigen Schafte, das zweite Glied ist doppelt solang,

als das erste und ist am Aussenrande bewimpert und an der Basis der Geissei mit 2 grösseren Dornen bewaffnet.

(Taf. 158. Fig. 5.)

Das I'asalglied trägt (l)eim M^eibciienl eine nach vorne zug.-spitzfe ovale, an den Rändern bewimperte

Schuppe, wie man sie bei den Decapoden antrifft. (Taf. löD, Fig. 1. Taf. 158. Fig. 5.)

Beim iMännchen findet man statt derselben zwei kräftige Stacheln. ( Taf. 158, Fig. 3 s.)

Die (»eissel ist mehr als 4mal so laug als der Schaft und reicht der ganze Fühler angedrückt bis zum
4ten Segment des Postabdomens.

Die Länge aller Geissein sicherte ich nach einem in Schwefelkies erhaltenen Exemplare aus der Sammlung

des Herrn Kajetan Bayer in Pilsen.

Von den Mundgliedmassen nimmt man zuerst ein Paar Maxillen wahr, welche eine ovale querge-

runzelte Reibplatte tragen. (Taf. 157. Fig. 1.) Dann ein zweites Paar in Form einer grossen Platte, auf deren

Innenrande eine vorne kolhig erweiterte, etwas geschwungene Leiste liegt. (Taf. 156. Fig. 3e.)

Auch bemerkt mau liiik-^ von der Lamelle eine Leiste mit 5 kurzen stumpfen Zähnen (Taf. 156. Fig. 1.),

welche vielleicht den Hinterraiid des unter dem ersten Segment verborgenen Kopfes entspricht. V^^eiter nach hinten

fand ich zwei Paare von Mundgliedmassen, von denen man am vorderen die 3 letzten Glieder wahrnimmt,

von denen das letzte (Taf. 156. Fig. 2 a) drei (vielleicht 4) starke Zähne trägt.

Das hintere 5gliedrige Paar ist einem normalen Fusse ähnlich, aber seine letzten Glieder sind klein und

das letzte spitzig (Fig. 2 h).

Somit sind 4 Paare von Mundgliedmassen bekannt geworden, aber zu einer vollständigen Restauration der

Mundgegend reicht das noch nicht hin, was bei der Zartheit der Organe nicht zu verwundern ist.

Nun folgen 7 ziemlich gleiche einfache nicht gespaltene Fusspaare des Thoraxes.
Die ersten zwei und das letzte Paar waren unbedeutend kürzer als die mittleren. (Taf. 157.)

Das Endglied (Dactylopodit) ist klein, zugespitzt.

Der Propodit Vj„ so lang als breit.

Der Carpopodit viereckig, vorne breiter als hinten.

Der Meropodit 2^.. so lang als breit.

Der Ischiopodit meist ebenso lang oder etwas länger, in der Mitte verdickt.

Der Basipodit am längsten, aber nicht genau bekannt.

Von einer Andeutung von Spaltung wie bei den Mysiden ist keine Spur vorhanden.

Die beschriebene Form der Füsse, des Thorax scheint als Regel für die Weibchen zu gelten, die in vor-

waltender Zahl vertreten sind.

Abweichend scheinen sie bei den Männchen gewesen zu sein, als denen angehörig ich die auf Taf. 158.

Fig. 4. dargestellten betrachte.

Am ersten und zweiten der dargestellten Füsse sieht man je einen gekrümmten Dorn am Carpopodit (a,b).

Am dritten Paare aber ist sowohl das Dactylopodit als auch das Pro[iodit mit solchen Dornen umgeben

und ausserdem ein Dorn am Meropodit.

Die Extremitäten der Abdomina Isegmeiite sind gewiss nach dem Geschlechte verschieden. Ihre

Zahl beträgt sainmt den, die fächerförmige Schwanzflosse bildenden s. Sieben sind ziemlich gleich gebildet und

nach vorne gerichtet. (Taf. 156. Fig. 5.)

Bei den Weibchen (Taf. 157, 158. Fig. 9, 10. er) sind sie zweiästig; der äussere Ast am letzten oder den

zwei letzten Gliedern dicht geringelt und bewimpert. (Fig. 10.)
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Der zweite Ast ist schmäler und nur geringelt ohne Bewimperung zu zeigen. Dieses Verhalten fand ich

am 3ten und 4ten Segmente, aber es scheint, dass in der Ausbildung diese Anhänge je nach den einzelnen Seg-

menten sich verschieden verhalten haben, namentlich in Bezug auf Bewimperung.

Die wahrscheinlich dem Männchen zugehörenden sind dreigliedrig einfach und unbewimpert. Das Ba-

salglied ist ganz kurz, halb so lang als breit (Taf. 158. Fig. 8.), das zweite Glied keulförniig, distalwärts erweitert,

das 3te schmal zugespitzt.

Von einer Gabelung konnte ich nichts wahrnehmen.

Fig. 375. Gasocaris Krejcii, Fr. Eestaurirt

hei Ansicht von unten. Vergr. 8mal.

Fig. 374. Gasocaris Krejcii, Fr.

Restaiirirl in Seitenlage. Vergr. 8mal.

Ganz abweichend sind diese Extremitäten am letzten Segment des Männchens entwickelt (Taf. 158. Fig. 1 c),

wo sie aus einem winkelig nach aussen gebogenen Fortsatz und einem kürzeren geraden bestehen und wohl Hilfs-

organe bei der Paarung vorstellen.

Ausser den beschriebenen Extremitäten findet man an der Unterseite des Abdomens eines Männchens an

einem Segment warzenartige Höcker, welche vielleicht Oeffnungen trugen und am folgenden Segment jederseits

einen mit drei starken Zähnen bewaffneten Lappen. (Taf. 158. Fig. I.e.)
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Hei oiiiein eiaziseii Exemplar eiues Miiimclieiis fand ich an dur Unterseite vom 3. Segmente des Abdomeos

aus ovalen Gruben hervorstehende Gruppen von abgerundeten Stäbchen, die vielleicht ein Kiemenorgan darstellen.

(Taf. 156. Fig. 6.1

Die Extremitäten des vor dem Tclson liegenden Segmentes helfen die Schwanzflosse zu bilden. Sie be-

stehen aus zwi'i Ästen, von denen der innere Ast an dem eingebogenen Innenrande seiner ganzen Länge nach

bewimpert ist, am Aussenraude blos an der distalen Hälfte. Eine Längsrippe theilt den Lappen in einen breiteren

Innentheil und einen schmäleren Aussentheil.

An der Basis des Innentheiles liegt eine ovale Erhibsnheit, die dem Gehörorgane entsprechen mag,

wie wir es in ganz ähnlicher Art bei den Mysideu gelagert finden. (Taf. 156, Fig. 1. Taf. 158, Fig. 2, 6.)

Dieses Organ fand ich auch bei Gani])sonychus timbriutns (Taf, 159, Fig. 7 u).

Der äussere Ast ist ebenfalls am Innenrande vollständig, am Aussenraude nur von der Hälfte ab be-

wimpert. Das distale Viertel ist abgegliedert und die mittlere Längsrippe reicht nur bis zu diesem Lappen.

Ve rnui thliche Männchen. Fassen wir die in vorhergehender Beschreibung erwähnten abweichenden

Gebilde zusammen, welche als dem Männchen augehörig zu betrachten sein dürften, so sind es folgende:

1. Statt der Schuppe an der Basis des 2ten Fühlers stehen zwei kräftige Stacheln. (Taf. 158, Fig. 3 6-.)

2. Drei der vorderen Fusspaare tragen Dornen, die besonders am 3ten ungemein häufig sind.

3. An der Unterseite des Abdomens sind Höcker und bazahnte Lippan.

4. Unter der Schwanzflosse liegt ein Paar wiuklig gekrümmter Anhänge. (Taf. 158. Fig. 1 c.)

Bei der Seltenheit ähnlicher Funde und der UnvoUständigkeit der übrigen Körpertheile bleibt die Deutung

derselben als Attribute der Männchen, als Copulationsliilfsmittel, u isiclier, aber ist wahrscheinlich.

Diese Abweichungen von der normalen Form als Artkennzeichen zur Abtrennung einer selbständigen .Vrt

zu benützen ist kaum ratiisain.

Der Gasocaris Krejcii kömmt in der Gaskohle des Humboldtschachtes in .p.

Nyran bei Pilsen vor, wo er in den ersten Jahren der Sammelzeit 1^)71—72 häufig f-^^a -.-^r ,~

und gut erhalten vorkam, ebenso in dem auf demselben Flötz arbeitenden Krimitz- ---• i '/ <ö
schachte und in Tremosnä. Er ist viel älter als Gamp^onychns fimbriatus, der

: j ~

in Lebach vorkömmt, dessen Horizont dem jüngeren von Kounova entspricht. _]f. ^-<^Ä d..

Das Alter der Amerikanischen Gattung Acanthotelson wird als das der
^ ^,

wahren Steinkohlenformation angefülirt, aus der auch unser Palaeorchestia parallela C^"^ ^•^'*^'*^"B i

stammt. [ '\f\
^^^^-^ ""^ •

Nectotelson von Antun kömrat mit Amblyptereu vor, die dem Horizont

von Koätialov dem wahren oberen Perm angehören und wäre somit der jüngste.

Es würden demnach die Gattungen dem Alter nach geordnet, folgender- Fig. 376. Unterseite der Tiiorax-

massen auf einander folgen.
'«9""«"*« *"" Gasocaris. Vera.-.

ICmal. Nro d. Orig. -Jlö.

Acanthotelson
|

Palaeocaris ' Productive Steinkohlenformation.

Palaeorchestia
|

Gasocaris Kohlenrothlieg. Horizont v.)n Nyran.

Gampsonychus .... Lebacher (Kounover) Horizont.
I r. r

XT /. 1 Tj ,^^ ^^ ^ \ -a , Permformation.
Nectotelson Brauuauer (koätialover) Horizont.

lieber die übrigen Gattungen der Siiupliciixtden und ihre systematische Stellung.

Die gPiiebene Beschreibung der (iallung Gasocaris würde vielleicht für die Gründung einer Unterordnung

nicht hinreichen, wenn deren Berechtigung nicht durch mehrere verwandte Gattungen gestärkt wäre. Deshalb will ich

in Nachstehendem alle einschlägigen Vorkommnisse aus Europa und Amerika kurz behandeln, wodurch die ganze

Gruppe als eine gut charakteristische und selbständige sicli darstellen wird.
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Gattung Gampsoiiychns, Jordan.

Gampsonyx, Jordan. Verh. d. nat. Vereins der preussischen Rheinländer. 1847. IV. Band. p. 89. Taf 2.

Gampsonychus, Burmeister. Abh. der naturf. Ges. zu Halle. Band II. p. 191—200.

Carcinurus, Bronn. Jahrb. f. Miner. 1850. p. 75. Goldenburg. Die fossilen Thiere der Steinkohlenformation

von Saarbrücken. II. Heft 1877. p. 35.

Neue Kennzeichen. Simplicipode mit 15 Körpersegmenten, laugen Schäften der vorderen

Antennen, zwei Paar starker Greiffüsse und 5 Paar dünner ungegabeltcr Schreitfüsse.

Um den in Böhmen vorkommenden, dem Gampsonychus fimbriatus ähnlichen Krebs verstehen zu können,

musste zuerst der von Lebach ganau studirt werden, denn die Abbildungen bei H. v. Meyer boten viel Unsicheres

und Unwahrscheinliches. Ich erwarb von Dr. Krantz in Bonn drei gute Exemplare aus der guten alten Zeit (die

Gruben sind längst aufgelassen) und erhielt vom geologischen Museum in Berlin 17 Exemplare aus der Jordanischen

Sammlung geliehen, wodurch ich in den Stand gesetzt wurde, eine vollkommenere Darstellung der Lebacher Art

bieten zu können. Ich bin nicht in der Lage, alle die Studienzeichnungen auf einer Reihe von Tafeln in diesem

Werke zu veröffentlichen und muss mich auf die Auswahl der wichtigsten Figuren für eine Tafel beschränken,

welche die Grundlage für die restaurirte Figur boten, welche ich im Texte gebe. Dieselbe wird hoffentlich von

nun an in den Handbüchern die früheren Bilder ersetzen.

Die Grundlage zu der Restauration bietet voi Allem das eine Exemplar von Dr. Krantz (Origin. Nr. 203)

und aus der Jordanischen Samiidung mehrere, die ich bei der speciellen Beschreibung citiren werde und die man
nach den von mir beigelügten Originalnummern leicht wiederfinden wird.

Die Zeichnung der auf dem ausgebrannten Sphaercsiderit sehr undeutlich erhaltenen Exemplare war sehr

mühsam und manche Frage blieb noch unsicher gelöst.

Die wichtigsten Resultate meiner Arbeit waren die Sicherstellung der Segmentzahl und der Augen, sowie

die Widerlegung der von Herrmann von Mayer behMiipteten Zweispaltigkeit der Füsse, die dadurch entstand,

dass bei dem von ihm dargestellten Exemplare die 10 dünnen Füsse quer übereinander gelagert waren und eine

Spaltung fingirten. Es war ja gleich unwahrscheinlich, dass die Gabelung vom Carpopodit ausgehen sollte, wie

es die Zeichnung darstellte.

Es hat zwar Gerstecker in Bronns Classeu und Ordnungen der Thiere (Band V. 2te Abth. pag. 685) schon

ausgesprochen, dass Gampsonychus keine S|ialtbeine besitze, führte aber keine Belege dafür an. Meine Zeich-

nungen auf Taf. 159. Fig. I und 5 bringen dieselben.

Gampsunycbus fimbriatus, Jord.

(Hermann Mayer, Palaeontografica IV. p. 1. Taf. I.)

Taf. 159. Textfigur Nr. 377.

Ich behalte den eingebürgerten Namen Gampsonychus bei , obzwar der ursprüngliche Name Carcinurus

Bronn mehr Anrecht dafür hatte. (Gainpsonyx ist ein kleiner Raubvogel.)

Der Körper ist schmal und lang, erreicht 30 mm und ist Graal so lang als in der Mitte breit.

Der Kopf ist deutlich vom folgenden Segment abgetrennt, vorne spitzig, am hinteren Rand deutlich gezähnt.

Taf. 159. Fig. 1. — Textfigur Nr. 377.)

Die Körper Segmente sind 15, das 2te viel kürzer als die übrigen, welche an Länge ziemlich gleich sind.

Mit Ausnahme der 2 ersten, tragen alle deutliche Pleuren.

Der Hinterrand ist an allen gezähnt. (Taf. 159. Fig. 6.)

Die vorderen Fühler haben einen sehr langen dreiglied erigen Schaft, der umgeschlagen bis zum 3ten

Segmente reichen möchte; die beiden Geissein sind kuiz und haben blos die Länge der 2 letzten Glieder des Schaftes.

(Taf. 159. Fig. 1, 2)

Die hinteren Fühler haben auch einen gestreckteren Schaft als Gasocaris und an dessen Basis ist

eine länglich ovale Schuppe. (Fig. 2 s.)

Die Geissei reicht bis zum ersten Abdominalsegmente.
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Dio Aupen sitzen nach aussen von dorn Schaft auf einem ganz kurzen Stiel und nach aussen von den-

selben ist ein kurzer Dorn. (Taf. 159. Fig. '2 oc.)

Von Mundfiliedennassen fand ich zwei Kaufüsse, deren letztes Glied am Ende mit langen gekrümmten
Zähnen versehen ist. (Fig. ;}.

)

Von den l''üsson der Brustsegmente sind die zwei ersten zu

Greiflfüssen umgestaltet. (Fig. 1.)

Der vordere entspringt vom 3ten Segmente und reicht so weit nach

vorne, wie die Schafte der vorderen Antennen.

Der Dactylopodit ist lang, sichelförmig gekrümmt.

Der Proi)odit ist an der unteren vorderen Ecke in eine Spitze aus-

gezogen, so dass eine Art falsche Scheere dadurch entsteht.

Der Meropodit ist durch eine starke Längsleiste geziert.

Das 2te Fnsspaar ist schwächer und endigt mit einem kurzen ge-

krümmten Dactylopodit.

Die folgenden .5 Fusspaare {ß—7) der Urustsegraente sind alle sehr

lang, dünn und nicht gegabelt.

Ihre Länge beträgt so viel als die des ganzen Thorax.

Die Extremitäten der ersten 8 Segmente des Postabdomens sind bei

dem am besten erhalteneu Exemplare, das wahrscheinlich ein Männchen ist,

einfach und ihr Endglied lötfelförmig. (Fig. b ap.)

Die Anhänge des letzten Segments, welche die Schwanzflosse bilden

helfen, haben eine dreieckige Basis. (Fig. 7 b.)

Der äussere Ast ist flach, schwach nach innen gekrümmt, hat den

Aussenrand leistenförmig verdickt und über seine Mitte verläuft eine starke

Rippe, die blos zu dem abgetrennten letzten Viertel reicht. (Fig. 7 a.) Der

Aussenrand ist nur nach unten bewimpert und an der Einlenkung des End-

lappens ist ein starker gekrümmter Stachel.

Der Endlappen ist nicht bewimpert.

Der innere Ast ist flach, schwach bewimpert, und an seiner Basis

liegt nach innen von der Medianrippe auch das Gehörorgan (Fig. 7 c) in

Form einer ovalen Blase, ganz ähnlich wie bei Gasocaris.

Dieses mag hinreichen zur Berichtigung der bisher verbreiteten Auf-

fassung des Lebacher Gampsonychus.

Fig. 377. Gampsonychus fimbriatus aus Le-

bacli. lu Seiteiilage. Kostauriit uacli den

auf Taf. 1.59 dargestellten Figuren. Vcr-

grössert 4ma!.

Palaeorcliestia parallela (Zittel).

(Gampsonychus parallelus, Fr. 1877. Archiv für Landesdurchforschung von Böhmen. II. Band. II. .Vbth. p. 1. Taf. III. Fig. I. Taf. IV

Dieser Vorfahre der permischen Garapsonychen stammt aus der productiven Steinkolilenforniation (Rad-

nitzer Horizont i von Lisek, nördlich von Beraun. Ich benannte das Thier vorläiihg Gampsonychus, aber Zittel

reihte ihn in eine neue Gattung Palaeorchestia ein. Bei der nun fortueschritteneren Kenntnis der verwandten

Gattungen ist dies vollkommen berechtigt und es kann diese Gattung zu den Simplicii)oden gestellt werden, sicher

nicht zu den Ainiihipoden. wie es Zittel thut. Ich will nun ganz kurz die wichtigsten Merkmale anführen, wie

sie mir jetzt erscheinen.

Die Füsse waren ähnlich wie die von Gasocaris einfach und in 7 Paaren vorhanden, wesshalb die Gattung

auch zu den Simplicipoden zu stellen ist. Die Augen wahrscheinlich gestielt. Das Telson sehr breit und gleich-

massig bewimpert.

Eine eingehende neue Bearbeitung behalte ich mir für die vorbereitete Arbeit über die Arthropoden der

Steinkohlenformation Böhmens vor.

10
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Gattung Palaeocaris, 3Ieek et Worthen.

(Palaeocaristy pus, Meek et Worthen. P;ilaeoutology of Illinois, Vol. II. p. 4(i5, Taf. 32. Fi,«-. 5.

Vol. III. p. 552. Texttigiir.)

Diese vou Mazon Creek stammende Art wurde als von CTanipsonychu.s verschieden, zu einer seihständigen

Gattiiufi erhoben. Dies geschah aber in der Annahme liermaii v. Meyers, dass Gampsonyehus gespaltene Füsse

habe. Nachdem dies aber nicht der Fall ist, so erscheint Palaeocaris, der einfache Füsse hat, dem Gampsonyehus
sehr iihnlich.

Erst wenn man bei demselben die ersten zwei Fusspaare kennen würde, könnte man entscheiden, ob er

zu einer selbständigen Gattung oder zu Gampsonyehus gehört.

Gattung Acanthotelson, Bleek et Worthen.

(l'roced. Akad. Nat. Sc. Phikuleltia p. 4.07. l.«60. Geol. Siirwey Illinois. Vol. II. p. .SOK. - Vol. III. p. 540. — Zittyl. 7. 673. Fig 859.)

Diese in Mazon Creek ziemlich häufige Gattung, zeichnet sich

von Gampsonyehus durch die stark entwickelten ersten zwei Fusspaare

aus, während die 5 folgenden a\ich einfach und ziemlich einander gleich sind.

Um eine sichere Basis für die Vergleichung mit den europäischen

Gattungen zu erreichen, schritt ich zur Construiruug einer restaurirten

Figur und zwar auf Grund von einer galvanischen Copie in ein mir von

Prof I^eecher in New Haven gütigst geschenktes Negative und eine Reihe

von wirklichen Exemplaren, die meist von Henry Ward in Rochester er-

worben wurden. Textfigur Nr. 378.

Gattung Nectotelson, BroccM.

Die Gattung Nectotelson wurde auf die vermuthete Angabe

gegründet, dass die vorderen Antennen nur eine Geissei hätten, was sehr

unwahrscheinlich ist und nur auf mangelhafte Erhaltung der Exemplare

zurückzuführen sein dürfte.

Nectotelson Bochei, Brocchi.

(Brocdii r. Note sur iin Crustace foss. dans les schistes d'Autun. Bul. d. la soc. Geol.

de France 1879. 3 ser. Vol. VIII. p. 1. Taf. 1. Fig. 1-6.)

Dieser sehr kleine, Mos 8 mm lange Krebs aus den permisclien

Schichten von Autun in Frankreich wurde von Brocchi beschrieben und

abgebildet. Beides deutet darauf hin, dass die Exemplare sehr mangelhaft

erhalten sind und keine sicheren Anhaltspunkte zur Vergleichung mit den

genau gekannten verwandten Gattungen bieten.

Man sieht aus den Aiibildungen, dass das Thier dem Gasocaris sehr nahe verwandt war, aber erst eine

neue Untersuchung könnte Sicherheit über die Angehörigkeit zu Gasocaris oder Gampsonyehus bringen.

Es gelang mir bisher nicht, Exemplare zur Untersuchung zu erlangen.

Das Alter der Schichten, in denen Nectotelson vorkömmt, ist nicht genau precisirt und die Möglichkeit

ist nicht ausgeschlossen, dass dieselben einer der tiefsten Lagen in Autun angehören, welche vielleicht dem Ny-

raner Horizont entsprechen würde.

Fig 378. Acanthotelson. Kestauriit in •2maliger

Vergrüsserung.
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Das System der Siiiiiilicipoden würde sich nach N'orliergcliendeuj tolgi'iidrniiiis-eii t^'estalt.cn :

Ordimiig Püdoplitlialma.

Unterordnung Simplicipoda.

Gattung Gampsonychus, liurnieister. (jattung Gasocaris, Fr.

Gattung Palaeocaris, M. et W. Gattung Nectotclson, Brocchi.

Gattung Palaeorcliestia, Zittel.

Niichdein das friihei- behauptete Vorkommen von Spaltfüssen wiedergelegt wurd(!, nmssten diese Krebsciien

aus der Unterordnung der Scliizojjoden entfernt werden. Es bleibt nur ijire Verwandtschaft mit denselben einiger-

massen durch die Lagerung des Gehiirorganes in der Schwanzflosse angedeutet.

Der Mangel eines Panzers, der die Brustsegmente decken würde, weist auf die Verwandtschaft mit den

Amiihi|ioden hin.

I)ie (lentliche Segmentirung des ganzen Körpers stimmt auch mit den Aniphipoden überein, von denen sie

sich aber durc-li die gestielten Augen und die Form der Schwanzflosse entfernen.

Anhaltspunkte für deren Systematik bietet nur die verschiedene Bildung der Füsse, von denen bid der

böliniisiiien Form das einfachste Verhältnis heirscht, indem 7 Paare ziemlich gleich gebildet sind.

Hei den Arten aus Deutschland und Amerika finden wir die ersten zwei Fusspaare zu Greiforganen um-

gebildet und nur ;"> Paare als Schreit- oder Schwimmfüsse belassen. Im Ganzen sind aber bei allen 7 Fusspaare

vorhanden.

ünterclasse Entomostraca.

V r b e m e r k u n g.

Ich hielt es für meine Pflicht mir für die Entomostraken bei der ersten Autorität in dieser Gruppe

fossiler Crustaceeu, Herrn Prof. Rup. Jones P.aths zu erholen und sandte demselben die Tafeln und mehrere der

Petrefacten zur Ansicht und war so glücklich, vou Ihm wichtige Weisungen für die Deutung der Arten zu erlangen,

wofür ich Ihm hiemit meinen besten Dank sage.

Prof. R. Jones hat bereits in dem lUten Papport on fossil Phyllopoda Brit. Association l89o einige Be-

merkungen über die nur vorläufig von mir aus liöhmen angeführten Arten gegeben. In meinem vorläufigen Be-

richte über Arthropoden und Mollusken der böhm. Perniformation (Sitzungsber. der k. büliin. Ges. der Wissensch.

1894. 3. Now.) benützte ich bereits die mir von Prof. R. Jones gegebenen Winke, welche später noch etwas modificirt

wurden. Dsis Material lässt viel zu wünschen übrig und erschöpft diese Arbeit gewiss nicht Alles, was in Böhmen

vorkommt und ich empfehle besonders die Kalksteine der Launer (iegend der Aufmerksamkeit der dortigen

Freunde der einheimischeu Palaeontologie.

Ordnung Ostracoda.

Diese bei uns schon in der Silurforniation reich vertretenen Schaleukrebse sind in unserer Perniformation

durch 4 Arten veitreten und koinmen nameiitliili in den rötlilich(Ui festen Kalksteinen des höchsten IlorizontüS

unserer Perniformation vor, namentlich l)ei Klobiik und Peruc in der Lauiier Gegend, daim in Krecovic unweit

Turnau sowie bei Böhmisch-Brod und Vlaäim.

10*

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



76 Clasae Crustacea.

Carboiiia Salteriana, Jones et Kirhy.

(Transactions Manchester Geol. Soc. Vol. XXI. part. III. 1891, p. 140 pl. Fig. 11, 12. — R. Jones. Monograph of. foss. Estheriae 1862,

p- 12l'. 1894. Fritsch. Vorl. Bericht, p. 4. pl. V. Fig. 13, 14.)

Taf. 160. Fig. 15

Diese verhältnismässig grosse Art fand ich in dem rothen Kaufe im Thale von Stradonic bei Peruc (Laun).

Die Schale ist 1"2 mm lang, ist vorne breiter als hinten, an beiden Enden stumpf spitzig. Im vorderen

Viertel ist eine Spur des Muskelansatzes wahrzunelimen. Prof. R. Jones hält diese Art für Carbonia Salteriana,

welche der C. elongata Goldenberg sehr ähnlich ist.

Bei der Schwierigkeit des Studiums von solchen im Kalkstein eingebetteten Schalen bleibt die Bestimmung

unsicher.

Cai'bonia fabnliiia, Jones et Kirhy.

l'audona elongata. Goldenberg. — Fritsch Vorl. Ber. p. 4.

Taf. 160. Fig. 13, 14.

Diese kleine kurze Art fand ich in Massen in dem rothen Kalke von Kfecovic bei Rovensko (Turnau).

Die Schalen sind 0'80 mm lang, 0.45 mm breit, stark gewölbt, am Bauchrande eingebogen, so dass ihre

Gestalt nierenförmig erscheint.

Die Schalen sind stark gewölbt, so dass ihr horizontaler Querschnitt elliptisch, vorne und hinten zuge-

spitzt erscheint.

Bythocypris ? luytiloides, Fr.

Taf. 161. Fig. 7.

In einem schwarzen Kalkstein mit Amblypterusschuppen, welchen Ott. Feistniantel von einem Versuchsbau

nach Kohle in Chobot bei Vlasim brachte, entdeckte ich kleine Ostracoden von mytilusähnücher Form und hlos

von einer Länge von 0'7 mm.

Dieselben lassen keine sichere Bestimmung zu, aber sind nach der Meinung von R. Jones ähnlich denen

aus dem Kohlenkalke, welche Kirby et Jones vorläufig zur Gattung Bythocypris gestellt haben.

Cythere pustulosa, Fr.

Taf. 160. Fig. 16, 17.

(Fritsch. 1894. Vorl. Bericht pag. 4.)

Von dieser Art fand ich blos ein Exemplar in dem rothen Kalksteine von Klobuk bei Schlau.

Dasselbe liegt schief am Rücken mit dem verdickton Bauchrande nach oben. Die Schale ist 1 mm lang.

Die Breite lässt sich schwer messen, aber auf etwa halbe Länge schätzen

Die ganze Gestalt macht den Eindruck einer Cypraea. Die Oberfläche der Schale ist mit tiefen länglichen,

ziemlich regelmässig in Reihen stehenden Grübchen besetzt, die blos am unteren Rande fehlen. Der Bauchrand

der Schale ist leistenfiirmiü verdickt.
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Ordnung Phyllopoda.

Gattiin«^ Estheria.

Esthcria triangularis, Fr.

(Kstlicria tenolla. l''r. liaiul 1. p. 31.)

Taf. 160. Fig. 1, Ib, 2, 3. Taf. 161. Fig. 1, 2, 3.

lu der Gaskohle von Nyfau kommen sehr selten ziemlich grosse Estherien vor, welciie der E. tenella nahe

stehen, aber doch mit derselben nicht itlentificirt werden können. Dieselben sind am hinteren Ende verschmälert,

so dass sie eine ziemlich dreieckige Form haben. Die Wirbel stehen mehr gegen die Mitte.

Die grössten best erhaltenen Exemplare sind 10 mm lang, 8 mm hoch und zeigen 10— 12— 14 Auwachs-

rippen, welche gekörnt sind (Taf. ICO. F. 3). Die Räume zwischen denselben sind glatt.

Zu der in der Fig. 1. dargestellten Schale fügt R. Jones folgende! Anmerkungen \n'\. Eine linke Schale von

fast dreieckiger Form, mit mehr oder weniger convexen Ecken, und bei ihr ist, wie bei manchen Venusscbalen,

der Vorderrand eine kühn gekrümmte Curve, welche in den langen und fast geraden unteren Rand und in den

abgerundeten hinteren Rand übergeht.

Der Nabel liegt vor der Mitte des Rückens und ragt über den vorderen Rand, indem er die Spitze der

dreieckigen Contour bildet, die an dem Zusanunenflusse des vorderen und oberen Randes bestellt.

Die Nabelgegend ist fast glatt und unter ihr verlaufen an IG concentrische Anwachsrippen, welche gegen

den Rand zahlreicher werden und sich gegen d'm Unterrand hin aneinander drängen.

Verunstaltete Exemplare kamen einmal in grösserer Menge in Ti'emoänä vor, bei denen nur am Anfange

der Schale etwa 6 Anwachsstreifen wahrzunehmen waren, während der Rest der Schale verschieden verbogen und

gekrümmt war. (Taf. IUI. Fig. 2.)

An einem Exemplare sind auch Spuren des Thieres wahrnehmbar, der Augenhöcker, die Anti'iiiieu, dann

Seitenleisten und Reste von Extremitäten. (Taf. lül. Fig. 1.)

Bei einem in Schwefelkies erhaltenen Exemplare aus der Secundakohle von Nyf.m fanden sich zerstreut

rundliche, in eine Spitze auslaufende Körper, welche wahrscheinlich der Brut der Estherien entsprechen, welche

bei den recenten Arten von sehr resistentem Bau ist. (Taf. IUI. Fig. 3.)

Die Estheria triangularis ist die älteste der in Böhmen vorkommenden Arten, denn sie kommt blos im

Nyfaner Horizonte vor und ist daher viel älter als die E. tenella, welche den höheren Schichten des wahren Roth-

liegenden angehört. (Vergl. R. Jones Fossil Estheridae, p. 36.)

Estheria coucx'etiouiuu, Fr.

Taf. 161. Fig. 6, 6'.

Von dieser Estherie besitzen wir blos ein Fragment aus einem Sphaerosideritknollen, den ich auf der Halde

eines Luftschachtes hei Tfemoänä fand.

Es ist dies Vorkommen deshalb interessant, weil dies einem höheren Horizont als Xyfan, dem von Kou-

novä angehört, welcher den Sphaerosideriteu von Lebach entspricht.

Die linke Schale ist 33 min hoch, 3'7 mm lang, hat eine viereckige Gestalt, den oberen Rand ziemlich

gerade, den Wirbel nicht vor.stehend, etwa im vorderen Drittel gelagert.

Die 9 deutlichen Anwachsrippen sind stark vorspringend, gekerbt, und die Zwischenräume zwischen den-

selben glatt und ausgehöhlt.

Localsammler sollten beim Zerschlagen der Sphaerosideritknollen auf diese interessante Art aufpassen.

Estheria Palaeouiscorum, Fr.

(1S'.I4. Vorl. Bericht, p. 3.)

Taf. 161. Fig. 6-8.

Diese Art deckt zuweilen in i\Lassen die Flächen des Braudschiefers von KoStialov, der die vielen Ambly-

pterusarten liefert. Ich erhielt solche Stücke von meinem Bruder Wenzel, ohne sie selbst an Ort und Stelle ge-

funden zu haben. Die Länge beträgt 2'5 mm.
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Die Schalen sind fast kreisrund, die Wirbel stehen vor der Mitte. Die 15 Anwachsrippen lassen sich

gleich vom Wirbel ab verfolgen. Die Rippen sind mit rundlichen Körnern besetzt und die Räume zwischen den-

selben sind mit dicken Stäbchen besetzt, die zuweilen dichotomiren. (Fig. 7 ) Bei starker Vergrösserung sieht

man (Fig. 8), dass die Stäbchen schief gestreift sind.

Dem Alter nach gehören diese Estlierien dem vorletzten Horizont unserer Permformation an, dem der Brand-

schiefer, auf weichen dann die kalkigen Braunauer Schichten folgen, die mehrere Arten aufweisen.

Estheria calearea, Fr.

(Voll. Ber. p. 3.)

Taf. 160. Fig. 9, 10. - Taf. 161. Fig. 4.

Diese Art erhielt ich aus den Braunauer Kalken von Dr. Barvif, der sie zufällig im Strassenschotter gewahrte.

Die Schale ist 4 tmu laug, 3 mm hoch, oben gerade, sonst abgerundet und etwas nach hinten verlängert. Die

Wirbel, die im ersten Drittel liegen, sind nicht vorspringend.

Die 8 Anwachsrippen sind scbaif vorspringend, die Räume zwischen denselben fein genetzt, noch feiner

als bei E. minuta, der sie in der Verzierung ähnelt, nicht aber in der Gestalt.

Auch fand ich ein Tbier dieser Art in Rückenlage in Oelberg bei Braunau. Dasselbe zeigt vorne zwei

rundliche Körper, die auf die Augen hindeuten, dann sieht mau die zwei mächtigen Ruderantennen, hinten zwei

Enddornen des Abdomens.

Estheria paiipera, Fr.

Taf. 161. Fig. 5.

Diese kleine Art fand ich in Kalkconcretionen bei dem Bau eines Hauses am siidiiclien Rande von Böhmisch

Brod. Höhe r91 mm, Länge 2'5 mm. Die Schlosslinie 15 mm.

Die Schale ist oben gerade, vorne spitzig abgerundet, hinten und unten massig gewölbt. Der Wirbel im

vorderen Viertel gelegen, an der Ecke zwischen dem oberen und vorderen Rande. Es sind 4 scharfe Anwachs-

rippen an der unteren Hälfte der Schale. (R. J.)

Spätere Funde werden erst entscheiden, ob dies nicht nur Junge von E. calearea sind.

Estheria ultima, Fr.

(1894. Vorl. Ber. p. 4.)

Taf. 161. Fig. 9-11.

Diese typische Art fand der Schuldirektor Benda aus Loranic bei Jiöin an der Localität Vitouchov in

mehreren Exemplaren.

Die Schale des abgebildeten Exemplars ist 36 mm hoch und ebenso lang, schiefdreieckig, verhältnismässig

viel höher als die Esth triangularis. Vorne ziemlich gerade und hinten schön abgerundet. Der Wirbel ist liocli

oben, vor der Mitte gelegen Die 12 Rippen sind glatt abgerundet und die Zwischenräume ebenfalls glatt.

Estheria cyauea, Fr.

(Fauna ü. Gask. Band I. p. .31. — Vorl. Bericht p. 4.j

Taf. 160. Fig. 4, 5.

Dies ist eine sehr häufige, immer schön blau irisireude Art aus der Schwarte von Kounovä und Hfedl

bei Rakonic.

Die Schale ist fast viereckig mit abgerundeten Ecken und gerader Rückenlinie. Der Wirbel stark nach

vorne. Länge 3-3 mm, Höhe 2'75 ww, Schlosslinie 2'75 mm.
Die 7 bis 8 Rippen sind wenig vorspringend, werden aber von welligen, stellenweise dichotomirenden

Längsruuzeln gekreuzt, ähnlich wie das bei Estheria donaciformis Baird und E. elliptica Duuker, sowie auch bei

recenteu Arten vorkommt. (R. i.)

Eine ähnliche Verzierung soll bei der Gattung Cyclestheria Sars (Challenger Expedition) vorkommen.
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Vertheilung der Estherien

in il (Ml ciMZoliMMi Scliic, lif 011 ilor PeriiilOrniati on liiihmens.

Nyfaiier Horizont Gaskolile

Kounover (Lcbaclior)

Horizont

Brannaner Horizont <

Sphaerosiderit

Scliwartc

Braadschiefer

rothe Kalke

r i 1 s II r 15 c c 1< e II

Kstheria tri angularis

Estheria

concretioiium

Estlieria

Palaeoniscoruiii

Rakonitz-
Sclilaner-Becken

Estheria trianij;ularis

Estheria cyaiica

Nyfan

Tf'^inoSiiii

Jjubiui

Tfeinosnä

Kounovil

Estheria calcarea

Estlieria paupera

Estheria ultima

Kostialov

Braunau

Böhm. Brod

Lumuitz(Vitoucliüv)
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MOLLUSCA.

Classe Gastropoda.

Spiroglyphus vorax, Fr.

(Vorl. Ber. 18!>4. p. 4. — Vesmir 1895. p. 229. Fig. 69.)

Taf. 153. Fig. 4. Taf. 155. Fig. 1, 4. Textfigur Nro. 380 A. B.

In den letzten Jahren kamen iu der Secuudakohle des Humboldtschachtes in Nyfan kleine schnecken-

älinliclie Gehäuse vor, die an die Röhren von Würmern der Gattung Spirorbis erinnern und verschiedene Püanzeii-

reste oft massenhaft decken. Auch kamen einzelne auf dem Prolimulus und auf den Spinnen, namentlich auf

Promygale vor.

Goldenberg führt noch eine Reihe von Fällen an, wo ähnliche Formen schon im Devon vorkamen, dann in

England, Nordamerika, Deutschland und Belgien erwähnt werden, und es wird die Aufgabe eines Monographen sein,

alle die Originale vom Neuen zu studiren. Jedenfalls ist das böhmische Vorkommen jetzt deutlich dargestellt

und wird die Basis zur Vergleichung mit den anderen Arten bieten.

Auch führt er eine 2te Art, die nur eine halbe Windung besitzt, als Palaeorbis hamatus an (p. 7. Taf. 34.

und 34 j4, E), welche den Eindruck von junger Brut der ersteren Art macht.

"^s^as^j^.

B

Fig. 379. Spiroglyphus vorax. Fr. aus der Secunda-Kunle vna ^uau. A. Massenhaftes Vorkommen auf einem

PÜanzenreste, in nat Grösse. B. Ein Exemplar von demselben Fundorte. 2ümal vergrössert.

Die Schale ist kalkig von ockergelber Farbe. Dieselbe ist 2 nmi gross, stark involut, wobei die verdeckten

Windungen an dem letzten Umgang bemerkbar sind. Der Nabel ist deutlich, Vio des Durchmessers des Gehäuses
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weit. Die Oberflüche ist mit uiirefielinässigeu, etwas ^oschwiinj^eni'n Runzeln bedeckt, von denen einige stärker

sind und an der Peripherie in Form von stumpfen Spitzen bemerkbar sind.

Die Gehäuse sind auf der unteren Fläche ebenso verziert, wie auf der oberen und es ist fraglich, ob sie

überliaupt fest angewachsen waren, denn dann müsste man erwarten, dass die untere Fläche flach und unverziert wäre.

Da man sie auch an Ix-wegliclicn Tliieren fixirt findet, so ist es iimsoniehr wahrscheinlich, dass sie freies Loco-

uiotion8verm()Son besasseu, wenigstens in einer frühen Lebensperioile.

Ihre Stellung unter den Vermetiden bleibt wegen dem Abgang des Thieres unsicher.

Aehnliche Vnrkonnnnisse wurden ursiiriinglich für Pilzi^ gehalten und Gyromycetes amnionis benannt.

Goldenberg fülirt sie unter dem Namen Palaeorliis ainmonis, Van Heneden als Pulnionat aus den Lebacher Schichten

an*), wo er dieselben an Pflanzenresten befestigt antraf. Dass diess eine Lungenschnecke wäre, die im. IJrack-

wasser gelebt hätte, ist sehr unwahrscheinlich.

Classe Bivalven.

Das Material an Bivalven aus unserer Permformation ist wegen mangelhafter Erhaltung zu keiner ein-

gehenden Untersuchung tauglich.

Da nirgend Schlosszähne deutlich eriialten sind, bleibt die Einreibung in Gattungen .Vuodonta, Unio und

Anthracosia ganz haltlos.

Ich beschränke mich daher nur auf die Verzeichnung der in Böhmen gemachten Funde, zu denen ich einige

Bemerkungen beifüge.

Gattung Anthracosia.

Rechts ein stumpfer dicker Zahn, davor eine Einsenkung des Schlossrandes. Links eine tiefe Einsenknng,

davor ein schwächerer Hauptzalin; hinten ein Seitenzahn. (Koken, die Leitfossilien p. 200.)

Anthracosia Stegoceplialum, Gein.

Nachträge zur Dyas II. 1S82 Jlittheilungeu aus dem köaigl. mineral., geologischen und praehistorischen Museum in Dresden. Taf. VIII,

pag. 43. Fig. 20, 21.)

Geinitz giebt für diese Art folgende Diagnose: 22 mm breit, 9 mm hoch. Unterrand fast gerade, nicht

eingebogen, spitzigeres Hinterende und grössere Entfernung des Wirbels vom Vorderrande.

Anthracosien kommen bei uns nur in dem höchsten Horizonte, dem Braunauer, vor, aber meist verdrückt

und zum eingehenden Studium untauglich. Das besterhaltene Exemplar mit Spuren von Schlosszähneu stammt aus

dem Kalke von Stradonic bei Peruc. Dasselbe ist 16 mm breit, (j mm hoch und stimmt in der Form mit der von

Geinitz als Anthracosia Stegocephalum von Niederhässlich beschriebenen Art.

Im Kalkstein von Klobuk bei Peruc kommen Anthracosien vor, welche viel höher aussehen, was aber

von der starken Verdrückuug herrührt.

Posepny fand Anthracosien am Fusse des Riesengebirges und Porth in Moosbach bei Starkenbach.

Anthracosia bohemica, Fr.

Textfigur Nr. 380.

Ein vortrefiflich erhaltenes Exemplar von Krsraol bei Lomnic giebt ganz das Bild einer Anodonta und

gehört zu den grössten Bivalven, die aus der Permformatiou Böhmens bekannt sind.

Der Schlossrand ist gerade und man erkennt daran deutliche zwei Zähne. Die Schale ist 24 mm lang,

13 mm hoch. Die < )berfläche ist fast glitt mit sehr schwach bemerkbaren .\nwachsstreifen. Die Wirbel im vor-

deren Viertel.

') iJifi t'oss. Thiere der Steinkohlenfoniiation »on Saarbrücken, Heft II. p. 1. 'l'af. IL Fig. 22, 23.
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Unio (?) carbonarius, de Komi.

(Ludwig, Palaeontografica X. p. l'.i. Taf. III. Fig. 5.)

Textfigur Nro. 381.

Eine Muschel aus dem RothliegeDden von Münchsdorf an der kleinen Elbe, welche das Museum vor Jahren

vom geologischen Riesengebirgsvereine erhielt, ähnelt iu Gestalt und in der runzligen Beschaffenheit der Anwachsr

streifen der bei Ludwig abgebildeten Unio carbonarius von de Konniugk, übertrifft sie aber an Grösse, indem sie

25 mm Länge, 12 mm Höhe erreicht.

Die Wirbel stehen weit nach vorne, im ersten 7tel der Länge. Von Zähnen ist an unserem Exemplare

keine Spur wahrnehmbar. Die Muschel liegt in einem bräunlich rothen Mergel und wurde nach einem Abguss in

ein gutes Negativ phntografirt.

Fifl- 381. Unio? carbonarius, de Kiinu. Mönchs

dorf an der lileinen Elbe. Nat. Grösse.

Nr. d. Orig. -247.

Fig. 382. Anodonta? compressa, Ludwig. Aus
dem Thonschiefer von Vitouchov bei Lomnic.

Nat. Grösse. Nro. d. Orig. 248.

Fig. 380. Anthracosla? bohemica. Fr. von Krsmol

bei Lomnic. Nat. Grösse. Nro. d. Orig. 246.

Anodonta (?) compressa, Ludwig.

(Palaeontografica. Band XI, p. 172, Taf, XXII. Fig. 6.)

Textfigur Nro. 382.

Mit dieser von Ludwig von Neurode in der Grafschaft Glatz beschriebenen Art stimmen die kleineren

Exemplare von Vitouchov bei Lomnic übereiu. Deren Länge beträgt 19 mm, die Höhe 7 mm.
Der Wirbel liegt im ersten 5tel der Länge.

Da aus dem Primärgebirge Anodonten überhaupt nicht sicher nachgewiesen sind, bleibt auch hier die Be-

stimmung der Gattung nur eine Vermuthung.

Hoffentlich werden die von mir gegebenen Abbildungen einem künftigen Monografen Anhaltspunkte zur

Sichtung dieser schwierigen Gruppe der Bivalven bieten.
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Ueltersiclit der Artliro])()(lon und Mollusken der l'ermlbrmation Hölimens.

Acautberpestes gigas

Acantherpestes vicinus

Acantlierpestes oruatus

Acantherpestes foveolatus

Eiiplioberia varians

Euphobeiia bistrix

Euphoberia absens

Isojulus constaiis

Isojulus setipes

Isojulus inargiiiatiis

Pleurojulus biornatus

Pleurojubis levis

l'leurnjiilus aculeatus

Pleurojulus fakifer

Pleurojulus piufiuis

Authracojuhis pictus

Pylojulus (Xylobius) PSti'ossi

Pylojulus (Xylobius) costulatus

Pylojulus (Xylobius) seliatus .

Pylojulus (Xylobius) tabulatus

Acroglomeris typicus

Acroglomeris crescens

Archiscudderia paupera

Archiscudtleria tapeta

Archiscudderia corouata

Arcliiscudderia regularis

Archiscudderia ? problematica

Glomeropsis ovalis

Glonieropsis crassa . . .

Glomeropsis multicaiinata

Hemi|)boberia alternans

Purkyuia lata ....
Heteroverhoetfa crassa

Saiidtneria gemiiiata .

11«
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NJfaner

Horizont

Kounover

Horizont

Braunauer

Horizont

Arachnoidea.

Hemiphrynus longipes . .

Hemiphrynus Hofraaui

Promygale bohemica

Prouiygale rotundata

Promygale elegans

Arthrolycosa prolifera . . . .
•

Aithrolycosa V salticoides

Arthrolycosa carciuoides

Pyritaranea tubifera •

Merostomata.

Proliinulus Woodwardi

Crustacea.

Gasocaris Krejöii

Carbonia Salteriaua •

Carbouia fabulina

Bytliocypris V mytiloides

Cythere pustulosa

Estheria triangularis

Estheria coucretiouuni

Estheria palaeouiseorum \

Estheria cakarea

Estheria paupera •

Estheria ultima

Estiieria cyauea

Mollusca

Spiroglyphus vorax • •

Anthracosia Stegocephalum

Anthracosia bohemica

Unio (?) carbonarius

Anodonta(V) compressa

4-

+
+

+
+

+

+

+

+

+
+

+

+
+
+
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SUPPLEMENT.
Wiilirciul der ilreis-siK Jalire, ilie ich luit der Bearbeitung der Fiiuiia der (iaskolile verbraclite, sammelte

sich vielfacii iipiu's Material aus schon i)earheiteteii (iruppeii au. Da.s Studium desselben würde eine junge Kraft

durch mehrere Jahre hindurch in Aus|)ruch nehmen, und ich muss mich bei vorgerücktem Alter blos darauf beschränken,

die interessantesten Funde zu erwähnen, die das früher geschilderte ergänzen.

Die Zeichnungen von Alhnn neuen würden mehr als einen liaiid lullen, zu dessen Herausgabe weitere Opfer

nöihig wären, die ich nicht zu bringen in der Lüge bin

Nachdem ich vielfach in Erfahrung brachte, dass meine Methode der Zeichnung der l'etrefacten unter dem
Mikroskope bei auffallendem Mchtc nicht bekannt, so gebe ich hier die nötiiigen Winke, zu deren Verständnisse

(bis beigegebene Bild beitragen soll.

Flg. 383. Palaeontologisches Mikroskop vun Zeiss iu Jena. Fig. 384. Zeichnen von Petrefacten bei autVallendem Lichte.

Vor Allem ist es niithig, sich ein Mikroskop mit grossem Tische zu beschaffen, auf dem man Platten von

bedeutenderer Grösse bequem hin und her bewegen kann. (Fig. 383 )

Vor der Zeichnung von grösseren Objecten, die selbst bei schwacher Vergrösserung nicht ganz unter das

Sehfeld gehen, zeichne ich auf das Petrefact ein Netz von 5— 10 mm grossen Quadraten mit rothem Bleistift, bei

langen Thieren, deren Segmente einander ziemlich gleichen, mache ich abwechselnd lothe und blaue Striche.

Nun zeichne ich ein t^uadrat nach dem anderen, iudem ich zuerst das im Sehfelde erscheinende färbige

Quadrat auf das Papier, auf welches das Bild mit der Camera lucida geworfen erscheint, roth oder blau raarkire.
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Reptilien.

Das Papier, auf dem das Bild projicirt werden soll, befestige ich mit Spannageln (deren messingener Knopf

mit einem greifbaren Siegellacklappen versehen wird) auf ein kleines Reisbrett, das in 45 Orad auf einem Ge-

stelle angebracht ist und vor das Mikroskop gestellt wird.

Die Klarheit des Bildes wird dadurch regulirt, dass man mit der linken Hand die Zeichenfläche abschattet.

Ist das Bild des Objectes unklar, dann schattet man mehr ab, schwindet der Zeichenstift, so inuss man mehr Licht

zulassen. Am besten zeichnet es sich am Uebergange zwischen Licht und Schalten. (Fig. 384 )

Nach Anfertigung der Contourzeichnuug nimmt man die Kammer ab, beseitigt den Tisch und zeichnet das

Bild von freier Hund, wobei man stärkere Vergrösserung anwenden kann, als bei welcher die Contour gezeichnet

wurde.

Ich schreite nuu zur Uebersicht der iu neuerer Zeit angelangten Funde, deren eingehendes Studium eine

Aufgabe der nächsten Generation sein wird.

Reptilien.

N a s a 11 r u s m i r a b 11 i s. Fr.

Textfigur Nro 386.

'Fauna d. G-K. Band I. p. 29 Nro 52.)

In der Übersicht der Thierreste, welche ich im ersten Bande der Fauna der Gaskolile gab, führte ich auf

pag. 29 als nov. genus einen langen, seitlich bedornten Stachel von Kounovä an, von dem ich vermuthete, dass er

dem Rande der Brustflosse eines Fisches angehcire, und beabsichtigte denselben unter den Ichtliiodoiuliten abzubilden.

Da erhielt ich Copes Arbeit: Systematic Catalogue of vertebrata found in the beds of the permian epoch iu

North America (Trans, of the Amer. Phil Soc. Vol. XVI), aus der hervorgeht, dass der vermeintliche Flossen-

stachel die Neurapophyse eines sehr merkwürdigen Reptils ist, das er Naosaurus nannte.

In Amerika wurden zuerst Fragmente dieser Dornfortsätze für bedornte Pttanzenäste gehalten, und erst

nachdem es Cope gelungen ist, dieselben in Verbindung mit dem Wirbelkörper zu finden, wurde ihre wahre Natur

erkannt. Dieselben besitzen eine ISfache Länge des Wirbelkörpers und erreichen die Länge eines halben Meters!

Unser Exemplar aus Kounova gehört einem viel kleineren Thiere an, aber das Längenverhältniss des Wir-

belkörpers zur Neurapophyse ist ein ähnliches, denn obzwar wir es nur mit einem Fragment zu thun haben, so hat

der Dornfortsatz doch mehr als die zehnfache Höhe des Wirbelkörpers. Der biconcave Wirbel kör per ist ver-

drückt und durch Druck und Bruch um 45 Grad aus der Achse gedreht, wodurch sein Erkennen sehr erschwert

wurde. Seine Länge beträgt etwa 7 mm, die Höhe 6 mm.

Fig. 385. Naosaurus claviger, Cope.
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Der erhaltene Tlieil der Neurapopliyse ist 7 cm lang mul da dies beim Vergleiche mit den aniRiikanischen

Exemplaren etwa ''/,., der Gesainnilliiiigt' darstellt, so dürfte dieselbe lü c»i betragen haben.

Die ISreite des St;imiiics l)('tni'.^t am Gninde (5 mm, am oberen Emle 4 mm.

Von den unregelmässig entwickelten Seitendornen sind f) I'aar voibaiidcii und ihre Länge varirt von 2—4 wm.

Sie sind kurz konisch, mit stumpfen Spitzen.

Au aufgebroclienen Stellen sieht man, dass der Dornfortsatz innerlich liolil war, denn er zeigt nur schwache

Wände und der iMiienraum ist mit einer weissen Masse erfüllt.

(Fig. 38Ü.)

An der oberen Hälfte des Stammes verlauft eine erha-

bene Leiste, die etwa ',., der Breite desselben einnimmt,

aber es ist schwer zu entscheiden, ob dies die vordere oder

hintere Fläclie des Fortsatzes war.

Sjiätei' erhielt ich durch die Ciüte des Pnif. Zittel einen

I
IM Abguss des Wirbels eines Exemplars des Münchner Museums

von Naosaurus claviger aus Mexico, dessen Bild ich hier zum
Vergleiche beifüge, i Textfigur 3S7.1

Im American Museum in New-\'ork erhielt ich durch

die Gefälligkeit des Prof. H. F. Osborne das Modell einer

Restauration des uanzen Thieres und glaube duich Beifügung

dessen Bildes den Facbgenossen einen Gefallen zu thuu. (Text-

figur 385.)

fl

Stegocephalen.

hü

Dolichosoma scutiferiiin, Fr.

Taf. 163. Fig. 1—5.

Von Nyrau besitzen wir aus der Gaskohle ein fast

ganzes Exemplar eines Dolichosoma, das geradgestrekt, etwa

12 cm Länge aufweist, aber samnit Schwanz gewiss die

doppelte Länge gehabt hat.

Von dem D. longissimum weicht es in mancher Be-

ziehung ab. Erstens durch die geringere Grosse, denn ob-

zwar gut ossiticirt, hat es blos '/., der Länge der früher be-

schriebenen Art.

Zweitens ist es auffallend, dass hier grosse dünne

Schuppen vorhanden sind, von denen bei D. longissimura

keine Spur 'tu finden war. (Taf. 163. Fig. 3.) Dieselben sind

oval und erreichen etwa die Länge von 3 Wirbeln.

Von den Schädelknochen ist vorne der Obeikiefer er-

halten (Fig. 2 m), der mit 9 starken spitzigen Zähnen be-

waffnet ist. Man könnte diesen Knochen für den Zwischen-

kiefer halten, wenn man nicht wüsste, dass derselbe bei

Dolichosoma verkümmert ist. (Band L Textfigur Nro. 57.)

Es liegen auch wirklich solche stäbchenfiirmige Rudimente

de; selben nach vorne vor dem Oberkiefer.

Die Stirn- und Scheitelbeine waren auch hier zu einer soliden schmalen Platte verschmolzen (p) und das

deutliche Foramen parietale legt auffallend weit nach vorne.

Die Deutung der übrigen Schädelknochen ist unsicher, jedoch scheint alles mit dem von mir gegebenen
Schema (Band 1. p. 118) übereinzustimmen.

Fig. 386. Naosaurus mi

rabilis, Fr. aus der

Schwartenliohle vou

Kounovii. Vergr. ämal.

PfPHBKCBESfv*

Fig. 387 Naosaurus claviger Cope aus

Me.\iko. Nach iUm» Originale im Mu-

seum in München.
'/:i

"'"• ßrösse.
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Auffallend ist der lange, schmale gekrümmte Knochen, der bei & auf einer Schuppe liegt und wahrscheinlich
zu den Stützen der Kiemen gehört. (Vergl. Taf. 18. Fig. 1 /*.)

Die Ihimpfwirbel sind nicht im Detail erhalten, aber die Rippen zeigen je nach der Korperregion eine

verschiedene Form. Vorne, etwa vom 4ten Wirbel an-

gefangen, sind sie stark, kurz, mit verdicktem proxi-

malen Ende (Fig. 2), während sie in der Mitte des

Rumpfes dünn nadeiförmig sind, und dabei D. longis-

simum ähneln, ohne aber die Complicirtheit des proxi-

malen Endes erkennen zu lassen. (Fig. 4.)

Dolichosdina creiiatuni. Fi: (Textfignr 388.)

Ein Fragment von 2.5 cm Länge, 15 mm Breite

besteht aus 2o Wirbeln vom Bau des Dolichosoma. Die

Länge der Wirbel beträgt 8 mm, was auf eine Gesammt-

länge des sanzen Thieres von 120 cm hinweist.

Die breiten Dornfortsätze, Neurapophvsen, zeigen

eine schwache Kerl)ung, sonst stiiumen Wirbel und Rippen nut dem Baue von D. longissimum.

Fig. 388. Dolichosoma crenatum, Fr. Zwölf Wirbel des Exemplars

aus iler Seoiiiuhiloble von Xyfaii. Nat. Grösse Nr. d. Orig. i.'il.

Ophiderpetoii ^raiuilosiiiii, Fr.

liarid I. p. 119. Taf. 17. _'!.)

Taf. 164. Fig. 4, 5.

Fragmente dieser Art wurden bereits im I. Bande abgebildet und beschrieben, jetzt aber liegt ein fast ganzes

Exemplar mit Kopf vor, welches das Gesammtbild dieser Art liefert.

Bei Vergleich mit den neu gefundenen Arten zeichnet sich 0. granulosum durch sehr kurze Stäbchen des

Bauchpanzers aus, welche noch kürzer als die halbe Wirbellänge sind, während sie z. B. bei 0. vicinum so lang

sind als der Wirbel. (L Taf. 19. Fig. 5.)

Die Länge des ganzen Thieres betrug etwa 24 cm, wovon 14 cm auf den Thorax kommen. Die Breite des

Körpers misst etwa 7 cm au dem verdrückten Exemplare, war daher noch geringer.

Der Kopf 10 ww laug, liegt mit dem Scheitel nach unten und am Negativ sieht mau, dass das Scheitelloch

in der halben Länge gelegen war. Die Zwischenkiefer sind sehmal und konnten jeder höchstens 3 Zähne getragen

haben. Am Oberkiefer sieht man die Querschnitte von 14 kräftigen, in einer Reihe stelu'uden Zähnen.

Die Uuterkiefer sind kräftig und liegen mit der Unterseite nach oben.

Der erste Wirbel ist der Länge nach gespalten und zeigt die beiden Cliordakegel.

Zu den Seiten des 3ten Wirbels liegen längliche Stäbchen, von denen das äussere ein Kiemenbogen, das

innere ein Rudiment der Vordtrextremität sein dürfte.

Die Wirbel (Fig. 5) in der Mitte des Körpers zeigen mächtige Querfortsätze, au welche sich gerade, rasch

sich verjüngende Rippen anlegen.

Die Rückenfläche ist dicht mit kleinen Körnern besetzt. Die Bauchfläche mit einem dichten Panzer von

kleinen Stäbchen, die in 3 oder 4 Reihen jederseits den ganzen Körper bis zum After decken. Deren genaue Länge

sieht man bei Fig. 5 sc.

Ophiderpetoii persnadens, Fr.

Taf. 164. Fig. I, 2, 3.

Ein ganzes Exemplar aus der Gaskohle von Nyfan hat die Länge von Ib cm, die Breite des flachgedrückten

Körpers beträgt 8 mm. Der Kopf ist 6 mm lang, hinten 5 mm breit. Die Zahl der Wirbel beträgt über 100

und die Länge der einzelnen beträgt 2 mm. Die Rüekenhaut zeigt keine deutlichen Körner.
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Her Baiichp;iii /.er besteht aus Stäbchen, welche etwa die Linj;e der Wirbel hai)eii und eistreckt sich

weit nach liinten, so dass derselbe wahrscheinlich auch liinter dem After (be Unterseite des Schwanzes deckte.

Der Kopf liegt auch hier mit dem Scheitel nach unten, zeip;t den Überkiefer (Kig. 2a) mit etwa

14 Zähnen, die am Querschnitt eine einfache l'ul|)aiiölile zeigen. Der Knochen b gehört dem Gaumen an. An den

Unterkiefer, der mit seinem unteren Rand nach oben liegt (c), legt sich das Quadratbein an (d. y.)

Zweifelhaft bleibt es, ob man die breite Scheibe (c) und den vor derselben liegenden Stiel als I'arasphae-

uoid deuten dart. (Ich besitze nicht das Negativ und konnte daher zur Anfertigung eines Galvans nicht schreiten,

was mehr Klarheit in die Struktur des kleinen Schädels gebracht hätte.

Das Kpioticum ist in eine lange Spitze ausgezogen (/().

Die Wirbel sind 1',, so lang als breit und man bemerkt neben (Ifii^elbca keine Rippen, was auf dir Jugend

des betreffenden Individuums hinweisen dürfte.

Das interessanteste bei diesem Exemplar ist, dass in der Nähe des Afters zwei Rudimente von Kamm-
platten liegen, Fig. 1 und H;;, welche meine Vennuthung bestätigen, dass diese Organe in iler Cloakengegend

gelegen, ein Hilfsapparat bei der Paarung waren. (Vergl. Taf. '20. l'ig. I, .^.)

Ophiderpeton forte, />•.

Textfigur Nro 390
(Vorl. Ber p. 4.)

Aus der Seoundakohle von Nyfan besitzen wir ein 20 cm langes Fragment eiues Oidiideriicton, das etwa 15

Wirbel aufweist und aus der Mitte des Körpers des Thieres herrühren mag. Die einzeliieu Wirbel sind schlecht

erhalten, vollkommen vom Stäbclienpanzer verdeckt, sie haben eine

Länge von 15 wm und da die ähnlielien vollständig erhaltenen Arten

über 100 Wirbel zählen, so weist dieses Fragment auf eine üatrachier-

schlange von Vj., m Länge hin.

Bei der flachgedrückten Lage zeigt der Ijiiucli[)anzer eine Breite

von 5 cwi, wenn man die \erdrückung abrechnet, so dürfte die Breite

des Thieres nur etwa 3 cm betragen haben. Die Stäbchen des Bauch-

panzers messen 1.5 mm. Von der Graiuilirung der Rückenhaut ist

nichts Deutliches walirneliinbar und inuss dieselbe sehr fein ge-

wesen sein.

Nebem dem Plauptreste liegen einige schlecht erhaltene Schwaiiz-

wirbel, woraus zu sehen ist, dass liier ein ganzes Thier lag, aber leider

nicht aufgefunden wurde.

Gattung Nnmmulosaurus, Fr. 1900.

Hautschilder rund, mit verdicktem Hinterrande ; Wirbel mit einem

starken vorderen Zygospheii, und weit nach hinten stehenden ge-

raden Neurapophysen.

Rippen kurz, gerade, mit keulenförmig venlickten proximalen

Enden. Andeutung von zwei Wirbelkörpern unter jeder Neurapophyse.

Nnmmulosaurus Kolbii, Fr.

Taf. 162. Fig. 6 8

(MolgopliisV Kolbii, Fr. Neue \Virl)elthiere. 1895. p. 3.)

Fig. 390. Opliiderpeton forte. Fragment in uat. Grösse

Nro d. Orig. p 181.

Diese sehr interessante Art studirte ich nach einer galvanischen

Copie, die ich in ein Negativ der leicht zerfallenden Gaskohle von Tremosnä machen lie.ss. Das Exemplar ver-

danken wir dem Herrn Bergverwalter Kolb, weshalb ich dasselbe nach ihm benannte.
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Es liegt ein Tlieil des schmalen Thorax mit 8 Wirbeln sammt Rippen und Hauptpanzer vor und ein Theil

des Schwanzes mit 20 Wirbeln, was beides auf ein sehr langes schmales Thier schliessen lässt. (Fig. 6.)

In dem vorläufigen Berichte erwähnte ich diesen Stegoceplialeu als vielleicht zu Molgophis Cope gehörig,

aber eine genaue Untersuchung der Wirbel zeigte, dass wir es mit einer neuen Gattung zu thun haben, deren

Kennzeichen ich in der Gattungsdiagnose anführte.

Ich füge noch bei, dass die Wirbel hinten einen kleinen Zygosphen, am unteren Rande vorne eine

Gelenkgrube zur Aufnahme der Rippe besitzen. Es scheinen 2 Wirbelkörper wie bei Diplovertebron vorhanden

zu sein, denn bei allen vorhandenen Segmenten des Thorax ist die Abtrennung der hinteren Wirbelkörperhälfte

angedeutet, namentlich durch eine vorspringende Leiste. (Fig. 7.)

Die Schwanzwirbel haben die Neurapophysen als flache Wände mit verdicktem, gekerbtem Oberrande

entwickelt. (Fig, 8d.) Der Wirbelkörper zeigt den Doppelkegel der Chorda (ch). Unter dem Wirbelkörper

liegen eigenthümliche Stäbchen (/*), die kaum zum Wirbel gehören und die ich nicht zu deuten weiss. Die Haut (c)

trägt unregelmässige höckrige Kerne.

Urocordylus scalaris, Fi:

(Band I. p. 129. Taf. 25, 16. Textfigur Nro. 70-81. Neue Wirbelthiere p. 4.)

Das Museum erhielt in neuerer Zeit zwei ganze Exemplare aus der Secundakohle von Nyfau vom Herrn

Bergrath Preissig, die im ganzen mit der von mir (Band I. pag. 135 Textfigur Nro. 77) gegebenen Restauration

übrreiiistimmen.

Da das Skelett aus Schwefelkies besteht, so eignet es sieh nicht zum Detailstudium und die beiden

Exemplare dienen blos dazu, die Dimensionen des Thorax und des Schwanzes zu präcisiien, die ich hiemit nach dem

besseren Exemplare verzeichne.

Kopf 25 mm, Auge 4 mm,

Rumpf 60 mm,
Schwanz 90 mm die Hälfte, wenn ganz, wenigstens 180 mm,
Vorderextremität 20 mm?
Hinterextremität 18 mm,
Zahl der Thoraxwirbel etwa 25,

Zahl der Schwanzwirbel wenn vollständig, über 60.

Gattung Ptyonius, Cope.*)

Copes Diagnose dieser Gattung kann nach dem aus Böhmen vorliegenden Exemplar vervollständigt und

ihre Berechtigung gestärkt werden.

Von Urocordylus ist Ptyonius durch die spitzige Form des Schädels und die abweichende Sculptur der

Schädelknochen verschieden. Indem bei Urocordylus die Schädelknochen mit Grübchen versehen sind, tragen sie

bei Ptyonius vorspringende Strahlen.

Ausserdem vervollständigt sich die Diagnose durch Sicherstellung der Vorderextremitäten und des knö-

chernen Augenringes.

Jedenfalls ist es interessant, die in Amerika häufige Gattung auch in Europa constatiren zu können.

Die Erhaltungsweise der von Cope abgebildeten Exemplare niuss eine sehr mangelhafte gewesen sein, denn

die darnach verfertigten Zeichnungen sind sehr undeutlich und erschweren die Vergleichung mit unseren Funden.

Ptyonius distiuctus, Fr.

(Ptyonius pectinatus, Fr. Neue Wirbelthiere p. 3.)

Taf. 162. Fig. 1—6.

Ein junges schlecht erhaltenes Exemplar in der Sammlung der Bergakademie in Leoben war der erste

Nachweis des Vorkommens dieser Gattung in Europa. Ein schönes Exemplar mit Kopf und Thorax und etwa ein

*) Geol. Survey of Ohio. Vol. II. Part II. pag. 373.
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Drittel des Schwanzes fand icli iu ilci- Sammlung des Heirn Kajetaii Bayer in Pilsen und wurde mir dasselbe

freundlichst anvertraut. Dasselbe wurde zur Anfertit^ung eines prachtvollen galvanischen Abdruckes verwendet.

Diese Art steht dem Pt. pectinatus und Vinchellianus Cope ziemlich nahe, aber ist vor Allem durch die

kräftigen Zähne im Zwisclienkiefer davon verschieden.

Wenn man das Exemplar von P. distiiictus nach den amei'ikanis(:hen ergänzt, so weist es eine Gesammt-

länge von etwa 19 cm auf, wovon 2 cm auf den Kopf, A'j., cm auf den Thorax und 12'/^. cm auf den Schwanz

kämen. Der Kopf bietet die Seitenlage, rechts vom Anfange der Wirbelsäule liegen die Kehlbrust i)Iatten, weiter

nach hinten der Bauclipanzer und die Ilinterextremität samnit Becken, links die Yorderextremität.

Der Kojif zeigt in der Seitenlage die wichtigsten der ihn zusammensetzenden Knochen. Vorne liegt der

Zwischenkiefer mit 7 kräftigen Fangzähnen, von denen der 4te der grösste ist.

Die Augenhöhle liegt in der vorderen Schädelhälfte, enthält einen Knochenring aus kleinen viereckigen

Plättchen, deren etwa 20 vorhanden waren.

Fig. 391. Cochleosaurus bohemicus, Fr. llintertheil des Schädels und der Schultergürtel. (Nach einem Exemplare der liergakademie

in Leoben. Nat. Grösse. Nro. d. ürig. 237.)

Auffallend ist das grosse Squamosum, das den grössten Theil der lünteren Schädelhälfte einnimmt.

Der Oberkiefer ist nicht vorhanden, aber im Unterkiefer erhielten sich kleine, gleich grosse Zähnchen,

deren an 100 vorhanden gewesen sind.

Die Kehlbrustplatten ähneln denen von Urocordylus, aber decken sich wechselseitig, so dass ihr Detail

unsicher bleibt.

Die Vorderextrenütät ist klein, etwa von halber Kopflänge und zeigt 4 Finger. (Taf. 164. Fig. 2), wovon

der 2te der längste ist.

12*
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Bei der Hinterextieiiiität ist theilweise das Becken erhalten: ein flaches Ilium? mit verdickteu Rändern (a),

ein Pubicum (c), dessen unteres Ende fächerförmig erweitert ist und ein Ichii {d), dessen oberes Ende einen
lialbmondförmi'ien Einschnitt zeigt. Der nach oben liegende Femur zeigt eine schief über seine Fläche verlaufende
vorspringende Leiste.

Die Hinterextremität ist auch schwächlich, aber doppelt so gross als die vordere. Die Zahl der Finger
unsicher.

Die Stäbchen des Bauchpanzers sind kurz (Fig. .S) und
zeigen bei starker Vergrösserung Anwachsstreifen, wie eine

schmale Muschel (Fig. 4).

Ptyonins Bendai, Fr.

(Neue Wirbelthiere, p. 4.)

In den an Palaeoniscus (Amblypterns) reichen Brand-

schiefern von Koätialov fand Herr Schuldirektor Benda auch

den Rest eines Stegocephalen, der zur Gattung Ptyonius gehört

und den ich diesem fleissigen Sammler und Forscher verehre.

Der schwarze Abdruck auf schwarzem Schiefer ist schwer

zu Studiren und reicht im Ganzen nur dazu hin, das Vor-

kommen der Gattung in dem höchsten Horizont unserer

Permformation zu constatiren.

Die Dimensionen stimmen ziemlich mit P. distinctus

überein, aber es ist nicht möglich genaue Kennzeichen zu

linden, welche die Selbständigkeit der Art klar erweisen

möchten.

Die Zähne im Zwischenkiefer sind schwächer und die

Kehlbrustplatte ist mehr rhombisch , nach vorne in eine

stumpte Spitze ausgezogen. Die Knochen der hinteren Ex-

tremität sind kürzer und stämmiger. Die Maasse sind fol-

gende :

Der Kopf ist 21 mm lang, 12 breit.

Der Thorax 40 mm.

Die Vorderextremität 18 mm.
Die Hinterextremität 12 mm.

Cochleosaurus boheniiciis, Fr.

(Band II. p. 30. Taf. on Fig. 1—4. Texttigur 137. — Neue Wii-bel-

thiere, p. 4.)

Textfigur Nro. 391.

Diese Art beschrieb ich im zweiten Bande blos nach

einem Fragment des Schädels. Ich bin nun in der Lage

Weiteres über diesen Stegocephalen zu berichten.

Die Kehlbrustplatte ist kräftig entwickelt, rhombisch.

Die Schlüsselbeine mit einem breiten, nach innen verdickteu

Theile und einem langen Stiele.

Das Coracoid hat eine grosse ovale Platte und einen laugen Stiel, der an dem vorliegenden Exemplare zum

Theil unter der Kehlbrustplatte liegt.

Der Bauchpanzer ist auch gut entwickelt, ähnlich wie bei Chelydosaurus.

Fig. 392. Sclerocephalus? Credneri, Fr. von Ruppersdorf

bei Ralbstadt. ',5 der nat. Grösse. Nro. d. Ori". -236.
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Si'lerorcplialus? Crediieri, Fr.

(Sclerocephalus labyriniliiLiis, Gein. — Fr. Neue Wiibelthiero, p. 4.)

Textfigur Nro. 392.

In neuerer Zeit erhielten wir von Uuppersdorf bei Halbstadt iBraunaui ineliri-re ziemlich vollständige Saurier,

die ich in der vorläufigen Notiz über neue Wirbelthiere als Sclerocephalus labyrinthicus Gein. erwähnte, da ich viel

Aehnlichkeit mit den von Credner aus dem Kalkstein von Niederhässlich in Sachsen beschriebenen Resten fand.

Als ich zum genamMi Studium schritt, fand ich vor Allem, dass von der Gattung Sclerocephalus keine

präcise Diagnose besteht und aucii keiue Restauration des Schädels, wodurch es schwer wurde zu entscheiden, ob

unsere Exemplare dieser Gattung angehüren.

Die zweite Schwierigkeit fand ich in der Erhaltung des Skelettes. Die Kopfkuochen sind so gepresst und

zermalmt, dass es uuniöglich wird, die Contouren der einzelnen Knochen zupräcisiren Der Hintertheil des Kopfes

ist von den Kehlbrustplatten verdeckt.

Ich beschränke mich darauf, von dem in piiotojiraphisclier Reproduction gegebenen Exemplare die Maasse

mitzutheileu.

Der Kopf ist 13 cm lang, hinten 15 cui breit, das Auge, in welcliem der Kuochenring gut erhalten

ist, hat einen Durchmesser von 22 mm, die Distanz beider .\ugeu beträgt auch 22 mm, was viel weuiger ist als

bei Sclerocephalus labyrinthicus, wo die Distanz 1'/.^ so breit ist als der Durchmesser des Auges.

Die Wirbelsäule weist, so weit erhalten, 18 Wirbel von je 15 mm Länge auf. Die kuizen geraden Rippen

sind 4 c/» lang und deren proximales Ende ist keulenförmig verdickt.

Von der Vorderextremität ist der Oberarm erhalten, der 4 cm lang, 14 mm breit ist.

Der Scleroc. Credneri unterscheidet sich durch (b>n dreieckigen Schädel von Sei. labyrinthicus, der eine

breite kurze abgerumlete Schnauze besitzt.

Ein ganz ähnlicher Stegocephale von denselben Dimensionen wurde vom Schuldirektor Benda in dem Brand-

schiefer von Kostialov entdeckt und unserem IMuseum übergeben.

Der Erhaltungszustand ist eben so ungünstig, wie bei den Rnppersdorfer Exemplaren und auch hier ver-

deckeu die Keldbrustplatten den Hinterraud des Schädels. Dadurcli wird es unmöglich die Identität beider Funde

sicherzustellen.

C'helidosaiiriis Vraiiyi Er. (Fi;;. 393.)

(Band II. pag. 18. Tat". .^54 —.57. Taf. 58. Fig. 12. Tixtfig. 128.— 134)

Bei der Beschreibung des Ciielidosaurus im 2. Bande konnte ich nur Fragmente des Skelettes benutzen. In

neuerer Zeit gelang es ein fast vollständiges Exemjilar zu erlangen, welches uns über die Grössenverhältnisse genau

unterrichtet. Der Kopf misst 11 cm. Der Rumpf bestellt aus circa 24 Wirbeln und iiiisst 34 cm. Der Schwanz bestellt

aus 33 Wirbeln und bat die Länge von 43 cm. Die Gesammtlänge des Thieres betrug somit 94 cm und wäre der

Schwanz bis zur Spitze erhalten, so würde der ganze Meter erreicht. Am Hinterfusse ist der Femur 6 cm, der

Fibulartheil 4 cm, der Tarsus, Metatarsus und der Mittelfinger 7 cm. somit dessen Gesammtlänge 17 cm. Der

Schwanzwirliel samiut der langen Neurapophyse 4"5 cm.

Die Thierfährten aus dem Braunauer Horizont.

Die Darstellung der Thierfährten aus den jüngsten Schichten unserer Permformation würde einen ansehn-

lichen Atlas füllen, wenn dieselben in natürlicher Grösse dargestellt werden möchten. Da dies von mir nicht durch-

geführt werden kann, beschränke ich mich auf die Darstellung derselben in verkleinertem Maasstabe, alle bei

gleicher Verkleinerung, so dass ihre verhältnissmässige Grösse deutlich wird.

Diese Thierfährten bringen uns nur in Erinnerung, dass wir von der genauen Kenntnis der Thierwelt

unserer Permfonnatiou noch sehr weit entfernt sind. Die Deutung ihrer Angehörigkeit zu bekannten in ganzen

Skeletten erhaltenen Arten, ist nur Vermuthung, die nur wenig hilft.

Die Form der Fährten hängt vielfach von der Beschaffenheit des Bodens, in welchen sie eingedrückt
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wurden ab, uiul die Grösse häiij^t vom Alter des bctreffeuden Tbieres ab, so dass die Unterscheidung der einzelnen

Arten einen beschränkten Werth hat.

Pevor ich auf die Bescliieibung der in Böhmen
gefundenen Thierfiihrten eingehe, mache ich darauf

aufmerksam, dass in Thüringen jetzt sehr viel ähnliche

Reste gefunden und von Herru D. W. Pabst be-

schrieben und abgebildet wurden*) und auch ein Sy-

stem derselben entworfen wurde'-*). Statt des Na-

mens Siiurichnites wird die Benennung Ichnium
empfohlen.

Saiirit'hnites salauiaiidroide», Gein.

(Ichnium rhoplodactylum Pabst. Dyas p. i. Taf. I. Fig. 1.

(nicht Taf. 11. Fig. 1.) Fiitsch neue Wirhelthiere pag. 4.)

Textflgur Nro. 394.-3, 4.

H

B

*) Naturwissenschaftliche Wochenschrift. Berlin 1898. Nro.

") Zeitschrift der deutschen Geol. Gesellschaft 1900. p. 4«.

Diese zuerst von Oberkalnä aus dem plattigen

Malachitkalkstein beschriebeneu Fährten werden jetzt

in die Gruppe Brachyda,itylichnia gereiht. Wir be-

sitzen gut erhaltene Exemplare aus der Zeidlerischen

Sammlung.

Die Fährten sind von einem Thiere zweierlei,

die kleineren vorderen? haben eine Breite von 12 mm
und eine Länge von 10 min, die längeren 13 mm.

An allen vier Füssen waren wahrscheinlich je

5 Finger vorhanden, wie man nach den Skeletten von

Brauchiosaurus schliessen kann. Am Vorderfuss sind

sicher ö an den Fährten abgedrückt, an den hinteren

mögen auch 5 gewesen sein, aber nur 4 erreichten

den Boden.

Die Angehörigkeit zu Brauchiosaurus umbrosus

von Oelberg bei Braunau ist sehr wahrscheinlich.

Die von Geinitz Taf. I. Fig. 1 abgebildete Platte

zeigt die Fährten selir ungenügend, weshalb er für

den Vorderfuss blos 4 Finger, für den Hinterfuss

sogar blos .3 aufführt.

Die auf Taf. II. Fig. 2 abgebildeten Fährten

gehören zu S. caudifer, Fr. (siehe weiter unten).

Saiirichnites Kablikä.

(Geinitz II. Nachtrag zur Dyas. p. g. Taf. I. Ichnium brachy-

dactylum Pabst).

Textfigur Nro. 394.-7.

Diese sehr kurzfingerigen Fährten sind typische

Kurzzehfährten. Es sind zweierlei von jedem Thiere,

die kürzeren messen 18 mm, die längeren 20 mm,

die Breite beider beträgt 13 mm. Die Finger au

den kürzeren (vorderen) 6 mm, an den längeren (hin-

teren) 10 mm.

29.""1809 Nro. H.
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Auf 13 cm koiiimeu 3 Kiilirtcii liec Ilinterl'üsse. Dio Zahl der Finger war je 5.

Die Zugebörigkc'it ganz zweifelhaft.

Die Geiiiitzisclien Originale wunicn von der Frau Josefine Kal)lfiv dem Museum zu Dresden geschenkt. Die

von mir abgebildeten .stammen aus der Zeidleiistdien Sainnduiig.

1
j.*-^'

i

:
f

«^1
r

^

Fig. 394. Die Thierfährten aus dein Braunauer Horizont.*)

1. Saurichnites Rittlerianus, Hochstätter. Aus dem rott.en Platteiisandstein von Semil.

2. Saurichnites intermedius, Fr. Auf dem Plattenkalke aus der Gegend von Loninic bei Jicin.

— 4. Sauriclinites salamandroides, Gein. Aus dem Malachit-Plattenkalken von OberKalnä.

5. Sauriclinites peratus, Fr. Aus dem rotten Plattensandsteiu von Semil.

6. Saurichnites calcaratus. Fr. Aus dem Plattenkalke von Lomnic bei Jiiiiu.

7. Saurichnites Kablikä. Aus dem Malachit-Plattenkalke v(in Ober Kalnä

8. Saurichnites caudifer, Fr. Aus dem Malachit-Platlenkalke von Ober-Kalnä.

9. Saurichnites comaeformis, Fr. Von Ober-Kalna.

10. Saurichnites incurvatus, Fr. von ober Kalnd.

*) Diese Abbildung ist nach den colorirten verkäuSichen Gypscopien unserer Orii;inale in '^^nat. Grösse angefertigt.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



qß Stegocephalen.

Saurichnites Rittleriaiuis, Hochstätter.

(Verb, der geol. Reichsanstalt 1868 p. 431. — Vesmir 1887. p. 121. Fig. 38. — Fritsch Neue Wirbelthiere p. 6.

Textfigur Nro. 394. - 1.

Diese Riesenfährten gehören zu der von Pabst als Spherodactylichnia bezeichneten Gruppe.

Die Fährten rühren aus dem rothen Plattensaudstein von Serail her und wurden durch Verniittelung des

Ingenieurs Rüzicka unserem Museum vom Herrn Baumeister Kramäf geschenkt.

Dieselben stimmen in Form und Grösse mit den von Hochstätter aus Mähren beschriebenen, die leider

weder abgebildet noch erhalten wurden, aber ohne Zweifel derselben Art wie die von Semil angehören.

Die 5 fingerigen Fährten sind zweierlei, die kleineren, V(}rderen sind 85 cm lang, 125 cm breit, die hin-

teren 12 cm lang, 14 breit. Die Ferse ist bei den letzteren abgerundet. Die Finger haben von Innen nach Aussen

der Reihe nach folgende Länge: Vorderfuss: 21, 40, 21, 21, 21 cm, der hintere 28, 47, 34, 34, 20 cm. Die Breite

der Finger ist bei allen 21 mm.

Diese Dimensionen deuten auf eine Branchiosauride von etwa 172 »* Länge hin.

Saiirichuites intermediiis, Fr.

(Fritsch Neue Wirbelthiere p. 6.)

Textflgur Nro. 394.-2.

Diese Fährten von mittlerer Grösse rühren aus der Gegend von Lomnitz bei Jicin her und wurden vom

Herrn Schuldirektor Benda eingesandt. Dieselben sind auch von zweierlei Grösse: die kleineren vierfingeringen sind

4 cm breit, 3'/., cm lang, die grösseren 5'6n cm breit, 3'5 lang.

Die Finger sind verhältnissmässig kurz und messen an der kleineren Fährte 7, 11, 15, 12 mm, an grös-

seren fünffingerigen 10, 13, 11, 13, 9 min.

Zugehörigkeit ganz unsicher.

Saiiriclinites perlatns, Fr,

(Vesmir 1887. p. 121. Fig. 38. Fr. Neue Wirbelthiere p. 6. Fig. 2.)

Textflgur Nro. 394. - 5.

Auf den Platten mit Saurichnites Rittlerianus finden sich auch Fährten in Form eines flachen Bogens von

1^2 cm Radius, die nur Eindrücke von runder Form 8 mm Breite darstellen. Die Breite des ganzen Bogens be-

trägt Qb cm.

Von einer Ferse ist nichts zu bemerken und es musste das Thier nur mit den Fingerspitzen den Boden

berührt hnben.

Saurichnites caHdifer, Fr.

Fritsch, Neue Wirbelthiere p. i>. — (Geinitz, Saurichnites Salamandroides, Tat II. Fig. 1.)

Textflgur Nro. 394. — 8.

Diese Fährten gleichen denen, welche Geinitz auch als Br. salamandroides anführt, aber dieselben gehören

jedenfalls einer anderen Art an. Sie stehen jederseits in einer Reihe dicht hintereinander, so dass 5 auf 10 cm

Länge kommen und zwischen den beiden Reihen zieht sich eine 2 mm breite Furche, welche der nachgeschleppte

schwere Schwanz hinterliess.

Die Fährten sind 8 mm breit, 13 lang, aber ihre Fingerform und Zahl ist undeutlich, augenscheinlich

davon, dass sich der weiche klebrige Schlamm, über den die Thiere schritten, an die Finger anhing.

Zugehörigkeit ganz unsicher.

Saurichnites lacertoides. Gein.

(Dyas, p. ö. Taf. II. Fig 2. Taf. III. 1—4.)

Von diesen durch Geinitz beschriebenen Fährten besitzen wir kein Exemplar. Sie ähneln der weiter unten

als S. calcaratus beschriebenen Form, aber es fehlt ihnen der spornartige Fortsatz an der Ferse.
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Stefjori'phahn. Q7

Saiiri<'liuit«'H oalcaratiis.

Textfigur Nro. 6.

Eiuc ^i<)ss(> Platte aus der Gegend von Lonmitz ist mit rincr Menjre von Fährten bedeckt von denen ich die

besterhaitene abbilden.

Die Art iihnelt dem S. lacertoides, indem .sie aucli einer langfin^'eriiij.'en (jattung angehört, aber sie ist

(liucli einen spornartigen Fortsatz ausgezeichnet, nach dem ich sie benannte.

Die Länge der Fäiirte betrug, wenn die Finger gerad gestreckt waren, .ö5 mm Die Ferse sauimt Sporn ist

27 mm breit. Die Finger sind alle nach Aussen gebogen und haben der Reihe nach von Innen nach Aussen folgende

Länge: 46, 52, 48, 30, 30 mm.
Der Spornfortsatz wird von dem theilweise an den Hoden angedrückten Unterschenkel herrühren, aber

könnte auch dem Tarsalgelenk angehiiren.

Diese Fährten könnien eventuell der Gattung Ptyonius angehören, deren Vorkommen im Rraunauer Horizont

jüngst nachgewiesen wurde.

Saiiriehnites coniäforinis, Fr.

Fritsch Neue Wii-helthiere p- «.

Textfigur Nro. 9, 10.

Diese Fährte aus den malachitreichen Kalkplatteu von Oberkalnä zeigt nur die Spitzen der Finger ohne

welchen Abdruck der Ferse. Es sind 4 kouia-artige bogenförmig gestellte, hinten abgerundete vorne spitzige Ein-

drücke, von denen 3 auf die Strecke von 8 cm kommen. Die Fährte ist 11 mm breit, die Finger je 6 mm lang.

Zugehörigkeit ganz unsicher, denn wir kennen keinen 4-tingerigen Stegocephalen.

Saiiriehnites iiicurvatus. Fr.

Textfigur Nro. 10.

Diese sehr schlankfingerige Fährte erinnert an S. lacertoides, aber hat andere Längenverhältnisse der

Finger. Die Fährte ist 20 mm breit, und eben so lang, die Finger sind winkelig gekrümmt und haben von Innen

nach Aussen folgende Längen: 9, 14, 14, 14, 10 mm. Die Ferse ist sehr kurz nach hinten winkelig. Die Platte

stammt von Oberkalnä, ist röthlich und zeigt Wellenfalten.

Myriopoda.

Glomeropsis miilticarinata, Fr.

(Fauna der Gaskohle IV. Band. p. 54. Textfigur Nro. 358.)

Taf. 165. Fig. 1, 2 Textfigur Nro. 358.

Diese neue Art der Gattung Glomeropsis studierte ich nach einer galvanischen Copie eines Negatives aus

der Gaskohle von Nyfan.

Das Thier liegt auf der Rückenseite, aber in seiner vorderen Hälfte erscheinen auch die Rückentheile der

Segmente durchgedrückt und in der hinteren Hälfte liegt der Stern alap parat gut erhalten nach oben.

Die Länge des Thieres betrug beiläufig 30 mm, die Breite 10 mm, aber in Folge der Verdrückung zeigt

der Rest grössere Dimensionen.

Am Kopfe (Fig. 1.) sieht man ganz vorne einen spannenartigen Ranien, hinter welchem Reste der Mundtheile

liegen. Zwischen denselben der runde Ring, der die Mundöffnung umgab, wie wir es bereits bei Glomeropsis ovalis

fanden (Taf. 150. Fig. 1.)

Zur linken Seite liegt das grosse mit sehr vielen Ocellen besetzte Auge, vom rechts liegenden nur ein kleiner

Rest. Die Zahl Ocellen wird so gross gewesen sein wie die bei Gl. crassa (Taf. 150. Fig. 3.)

Nun folgen die von unten durchgedrückten Ringe, welche dadurch bezeichnet sind, dass sich an ihre vor-

deren verdickten Ränder mehrere Lilngsleisten anlegen, die bis zur Hälfte des Ringes reichen und dann spitzig

13
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9f^ Nexapoda.

enden. Ihre Zahl ist nicht genau bekannt, aber das, was sich erhalten hat, zeigt, dass sie von Vorne nach Hinten

zugenommen hat, etwa in folgender Weise: 2, 4, 5, 5 und dann abgenommen hat: 3, 3, 3.

An den weiter nach hinten folgenden Ringen gewahrt man diese Längsleisten nicht.

Zu beiden Seiten des Körpers liegen die Pleuren mit verdickten Rändern ganz ähnlich wie bei Glomer. ovalis.

Das grösste Interesse hat aber die Gestaltung der Unterseite der hinteren Körperhälfte Hier gewahrt man

vier Reihen von Platten, von denen ich die mittleren als Hauptsternalplatten, die seitlichen als Nebeusternalplatten

bezeichne.

Die Haiiptsternalplatten (Fig. 'J o stussen in der Mitte aneinander, und haben die vordere äussere Ecke

ausgezogen. Das eine Plattenpaar zeigt den vorderen Rand geschwungen, am Innenrand vorne mit einem Höcker ?

(Fig. 2 o), hinten mit einer punctirten Stelle. Von Fussansätzen ist bei keinem Paare eine Spur.

Die Nebeusternalplatten sind doppelt so breit und tragen vorue nach Aussen ein dreieckiges punctirtes

Polster (Fig. 2 l).

Ausserdem fügen sich an deren Hinterrand nach Aussen gegliederte Anhänge an, die ich in der vorläufigen

Anmerkung als Füsse bezeichnete. (Textfigur Nro. .S5«i.

Dr. Verhoeff, mit dem ich darüber eine mündliche Besprechung hatte, hält diese Anhänge nicht für Füsse,

sondern für gegliederte Stacheln, wie sie ähnlich bei gewissen exotischen Myriapodea vorkommen sollen.

Man unterscheidet an denselben ein kurzes Grundglied ff, dann ein zweites ebenfalls kurzes b, dann 3

lange Glieder und ein kui-zes spitziges Endglied

Da die Zeichnung bei starker Vergrösserung M:ich einem Galvan gemacht ist, so muss man die Bestätigung

von besseren Funden abwarten.

Hexapoda.

Archiearabides pater. Fr.

iPryganea? Fauna d. G.-K. IV. Band. pag. Vi. Is'ote.)

Taf. 165- Fig. 3, 4. 5.

Da wir aus dem Nyfaner Horizont mehrere Phryganidengehäuse besassen, so lag der Gedanke nahe, dass

die vorliegende Larve auch einer Phryganidae angehöre und ich machte in diesem Sinne die oben citirte Note.

Als ich nun den Rest dem ersten Kenner der recenten Phryganeenlarven, Herrn Prof. Klapälek vorlegte,

erklärte dieser, dass dies keine Triehopterenlarve sei, sondern viel mehr der Larve eines Carabiciden ähnlich sei,

z. B. der eines Calosoma (Gangelbauer, Käfer von Mitteleuropa. Band I. Seite 26. Fig. 24.)

Diese riesige Larve, die aus der Secundakohle von Nyfan herrührt und mir von der Bergakademie in

Pfibram eingesandt wurde, besteht ganz aus feinkörnigem Schwefelkies, so dass vom eigentlichen Chytingerüste

Nichts zu sehen ist.

Die ganze Larve ist 60 mm lang, 10 mm breit. (Fig. 3.) Vorne ist etwas vom Kopfe erhalten, an dessen

Vorderrande Spuren von Augen und ein 3glieder. Antennenrest wahrzunehmen ist (Fig. 4). Links liegt ein kräftiger

Kiefer mit 6 starken Zähnen.

Am Körper lassen sich 15 Segmente zählen (so viel als bei einer Larve eines Hydrophilus). Das 2te

Segment ist am kräftigsten und trägt an einer umrandeten Querscheibe an jeder Seite eine Grube mit verdickten

Rändern.'

Das letzte Segment trägt zwei Sgliedrige Anhängsel.

Die Füsse sind lang, schwächlich, aber da blus die 4 letzten Glieder erhalten sind (Fig. .5), so lässt sich

ihre Gesammtlänge nicht bestimmen.

Es ist dies das 2te Beispiel, welches die E.N:istei)z der Hexapodeu mit vollkommener Metamorphose für die

Primärformatinu bestätigt.
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Schlusswort.

Im Jahre 1864 gab ich in der Zeitschrift Ziva eine Uebersicht der damals bekannten thierischen Reste

der Permformation Böhmens und führte nach Heckel und Geinitz 9 Palaeoniscus-Arten, einen Xenacanthiis, den

Sphenosaurus und zwei Saurichniten an, zusammen Ki Arten Wirbclthiere.

Damals ahnte ich nicht, was für Schätze diese Formation l)irgt und schon im Jahre 1875 konnte ich über

Entdeckung von 28 neuen Thieren bericliten.

Nach 25 Jahren finden sich im vorliegenden Werke 189 Arten beschrieben und zwar:

Reptilien 1

Stegocephalen 69

Saurichniten 9

Lurchfische 4

Fische 40

Insecten 5

Tausendfusse 35

Arachnida 9

Maerostomata 1

Crustacea 12

MoUusca ... . 4

189

Ich seh Hesse diese Arbeit mit dem Wunsche, es möge das neue Jahrhundert die Zahl
der bisher bekannten Arten verdoppeln.

Corrigenda.

Seite 55. 12te Zeile: aculeatus statt oculeatus

14te „ falcifer statt falcipes

2Üte „ Heteroverhoeffia statt Heterovorhoeftia

23te „ Mjriopoden- statt Miriopoden.

-»-^>—
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Alphabetisches Register

der in den vier Bänden angeführten Gattungen.

Seile

Acautherpestes I^- 1^

Acantliodes HI- ^8

Ai-aiitliotelsou
^^' ^^

Acentrophorus III- ^^

Acrolepis HI- ^^^

Adenoilerma I- '2"

Amblypterus 'II- ^^^

Ampliibamus !• 93

Amphicoelosaurus I- 68

Amphisaurus I- "''^

Amynilispes
!"• '"

Anisopus I- "*-*

(Anodonta) IV. 82

Anthracojulus I^'- ''"

Anlhracosia I^- ^^

Anthracosaurus I- ^2

Apateou I- 60

Archäonectes H- ^"

Aichegosaurus I- 56

Arehicarabides III- 98

Archijulus I*- ^^

Archiscuiideria IV- 35

Arthrolycosa IV- 61

Baphetes I- 61

Batrachiderpetoii I. 54

Bothriceps I- 53

Bracliiacanthus II- HS
Brachidectes I- 61

Brachiops I- 5'2

Branchlosaurns I- 69

Bythocypris IV. 7C

Calosteus I- 61

Chalcosaurus I- 61

Chelydosaurus II. 1'^

Chelidosaurus IV. 93

Caudona IV. 76

Capitosaurus I- 49

Carbonia IV. 76

Cochleosaunis II. 30

Cochleosaurus IV. 90

Cocytinus '- 61

Ctenodus II- 66

Seite

Cytheie IV. 76

Dasyceps I. 51

Dawsouia I. 89

Deudrerpetou I. 58

Deudrerpetou II. 6

Diadethoguatbus I. 51

Dictyücephalus I. 61

Diplovertebron II. 11

Dolichosoraa I. 58

Dolichosoma I. 108

Dolidiosoniii . . IV. 88

Eileticus IV. 45

Eiisaurus I. 61

Erpetücepbalus ... - I. 62

Etoblattiiui IV. 8

Eslheria IV. 77

Eupelor . . I. 62

Euphoberia IV. 22

Eurytburax I. 62

Gainpsünyebus IV. 72

Gasocaris IV. 65

Gaudrya II. 31

Glomeropsis IV. 38

Glomerüpsis IV. 97

Gompbolepis IE. 87

Goiiioglyptus I. 50

Hemipbryüus IV. 57

Heinipboberia IV. 41

Heteroverboeffia IV. 41

Holodus II. 91

Hybodus II. 97

Hylerpetou I. 59

Hylononius ... I. 59

Hylouomus I. 88

Hyloplesion I 100

Icbtbyerpeton I- 55

Isojulus IV. 25

Kampecaris IV. 45

Keraterpetou I- 57

KeiaierpetüQ .
I- 136

Labyriutbodon I- 51

Labyrintodüuthosaurus I. 62
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Seite

Lepidutosaiirus i I. 6'-5

Lepterpetou I. 56

FiPpterpetoii • ... I. 172

Leptogiuithosaurus I. 62

Leptoptiractus I. 62

Ijpinerpeton . . I. 147

I.oxoiiiiiui I. 5."!

LoYoratiia > II. 16

Macliaoracanthus III. 72

Macronieriou II. "{7

Macrosauius I. 63

Mastodousaurus I. 48

Megalerpeton I. 63

Mcgaliclithys III. 75

Megalocpphalus I. 63

Melauerpeton I. 95

Melosaiirus I. 54

Metopias I. 51

Mesosaarus I. 63

Microbrachis I. 174

Mioropholis I. 52

Molgophis I. 63

Molghopis 1. 107

Naosaurus IV. 86

Nectotelsou IV. 74

Xumuiosaurus IV. 89

Nyi-ania II. 33

Oesloceplialus I. 63

Oestocephalus I. 126

Opbiderpetou I. 58

Opliiderpetou I. 119

Opbiderpetoü IV. 88

Orthacanthus II. 100

Orthosaurus I. 63

(Irtbucosta I. 170

Osteophorus I. 63

Pachygouia I. 50

Palaeocaris IV. 74

Palaedapbus IL 88

Palaeoicbestia IV. 73

PalaeosiiPii I. 125

Parabatracbus I. 64

Pariostegus . .... I. 64

Pelioü I. 64

Peliüu I. 94

Pbaiierosteou III. 92

Pboliderpeton I. 55

Pbolidogaster I. 55

Pbiygauea IV. 5

Phyllolepis II. 89

Platyacantbus II. 113

Seile

l'li'gi'Uioutia I. 64

l'legetlioutia I 1(17

Pleurac^autbus III. 3

Pleurojulus IV. 27

Pleurniioura i. 67

Pleuiviiioura i. 94
Proliniulus [V. 64

Proniygalo jv. 58

Protritijii
I 94

I'rogyi-uleiiis m. 118

Pteroplax
[ 55

Ptyouius
I 64

Ptyonius
j. 126

Ptyouius IV. 90
Pyiojuiiis IV. 55
PyritaiMiiea ly. 62
Pyritocephaliis i]i gg
Purkyuia i\ jj

Rauiieps
j, ^4

Rhiuosauius
[ 5.?}

libiiuibopbolis
1. (54

RicnodoD 1. ]g7

Sandtneria ly. 42
Salamandi'oides i 64
Saaricbiiites ly. 94
Sauiopleiira i 65
Sauriipleura

I. 126
Scierucepbalus |. 65
Sclerdcepbalus IV. 93
Sceletopborus m §8
Seeleia 1. ig5

Sparodus
[. 34

Spai-agmites n. 15

Splieiiüsaurus ii_ 28
Spiroglypbus rV. 80
Strepsodoutosaurns i. 65
Tiaquairia m. 50
Tieniatosaurus J. 59
Tiissolepis ni. 76
Tubulacautbus n. 113
Tiiditauus i. 65
Tuditanus

i 173
(Uniuj IV. 82
Urocordylas i. 57
Urocordylus j. 126
Urocordylus iv. 90
Xenacantbus ni. 21

Xestorrbytias
i. ^5

Xylobius iv. 31

Zygosaurus i. 54
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Taf. 155.

Prolimulus Woodwardi, Fr. Text pag. 64.

Aus der Secuada-Kohle von Nyfan.

(Vergl. Textfigur Nro. 369, 370.)

Alle Exemplare in Schwefelkies erhalten.

Fig. 1. Ganzes Exemplar mit Resten des Itea und 5ten Paares der Extremitäten nnd zwei Exemplaren des ecta-

parasitischen Spiroglyphus vorax. Fr. ( Vergr. 6mai. ym d. OHg. /59.)

Fig. 2. Ganzes Exemplar (ohne Stacheln gezeichnet) mit Resten der Kiemendeckplatten am Abdomen.

{Vei-gr. 6mal. Nro, d. Oing. 195.)

Fig. 3. Ganzes Exemplar mit Resten von 4 Fusspaaren. {Vergr. Gmai. Nm. d. Orig. 192.)

Spiroglyphus vorax, Fr.

Fig. 4. Ganzes Exemplar von dem Fig. 1 dargestellten Prolimulus. {Vergr. 20mai. Nro. d. Orig. 194.)
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Aulor ad nai del r.'ruck von A.Haase, Prag
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Taf. 156.

Gasocaris Krejcii, Fr. Text pag. 65.

Sänimtliche Exemplare aus der Gaskohle von Nyfan. (Gesammelt 1871— 2.)

(Vergl. Taf. 157, 158 und Textfigur 371-377).

Fig. 1. Ganzes Exemplar von oben. Mit Fühlern, Augenstielen und einigen MundWerkzeugen. .A.bdominalsegmente

mit Extremitäten, und gut erhaltene Schwanzflosse mit Gehörblase. (Vergr. 20mai. Nro. d. OHg. 205.)

Fig. 2. Maxillarfüsse. a) vordere, b) hintere, c) Ites Fusspaar. (Vergr. 20mai. Nro. d. Oriy. 228.)

Fig. 3. Eine Maxille. (Vergr. 45mal. Nro. d. Orig. 241.)

Fig. 4. Tlieil des Kopfes mit Augenstielen. (Vergy. 2umai. Nro. d. Orig. 242.)

Fig. 5. Abdomen von der Seite, mit 7 Paar nach vorue gerichteten Extremitäten (Männehen?)

{Ve,-gr. 20mal. Nro. d. Orig. 219.)

Fig. 6. Abdomen eines Männchens mit Kiemenbüscheln? an zwei Segmenten.
(Vergr. 20mal. Nro. d. Orig. 231.)

Fig. 7. Fragment des Aussenrandes vom Telson, um die Ansatzgrübchen der Randdornen zu zeigen.

( Vergr. 45mal. Nro. d. Orig. 224. )
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Taf. 15*7.

Gasocaris Krejcii, Fr. Text pag. 65.

Aus der Gaskohle von Nyfan. Gesaramelt im Jahre 1871.

(Vergl. Taf. 156—8. Textfiguien Nro. 371—377.)

Fig. 1. Fast ganzes Exemplar von unten, mit 7 Thoraxt'üssen und Extremitäten am Abdomen.

{Vergr, 20maJ. Nro. d. Oriy. 207 .J
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Taf. lös.

Gasocaris Krejcii, Fr. Text pag. 65.

Sä III mtl iche Exemplare a ii s der Gaskohl e voiiNyran. Gesammelt 1871

—

i.)

(Vergl. Taf. 157, 15« und Textfigur 371—377.)

Fig. 1. Hinteres Ende des Abdomens eines Männchens mit zwei gezähnten Lappen am 4ten Segmente, a. Pleuren

in lange Spitzen ausgezogen. Am 7ten Segmente winkelig gebogene Copnlationsorgane.

{Vei-yr. JOmal. Nro. d. Oriy. 222.)

Fig. 2. Hintens Ende des Abdomens von oben, zeigt die Bezahnung des Hinterraudes des 7. Segmentes und die

Schwanzflosse mit der Gehörblase, {ot') (Vergr. 20mai. Nro. d. Oriy. 22t.)

Fig. 3. Basis des linken hint. Fühlers mit 3 dicken Stacheln (si statt der Schuppe, (s) (Männchen?)

(Veriji: 45m.a!. Nro. d. Orig. 212.)

Fig. 4. Das 1., 2., und 3. linke Fusspaar mit gekrümmten Hacken am Propodit des Iten und 2ten Fusspaares

und reicher Bedornung am Carpopodit und Dactylopodit (des 3ten Paares). (Männchen?)

(Vergi: 4ämal. Nro. d. Orig. 212.)

Fig. 5. Basis des vorderen Fühlers, t. des hinteren Fühlers f. Die Schuppe s., das Auge o. (Weibchen?)

{]'ergr. 45mal. Nro. d. Orig. 205.)

Fig. 6. Rechte Hälfte der Schwanzflosse mit dem der Gehörblase ot. (Vergr. 45mal. Nro. d. Ortg. in).

Fig. 7. Zwei Thoracalsegmente, die ans der Bezahnung des Hinterrandes noch ein Querband mit Grübchen tragen.

( Vergr. 45mal. Nro. d. Orig. 224.

Fig. 8. Drei Segmente des Hinterleibes von unten (Männchen?) mit massiven Extremitäten, v. v'.

( Vergr. 20mal. Nro. d. Orig. 223.)

Fig. 9. Bewimperte, gegabelte Extremitäten des Abdomens, er Vorderer Ast. er' hinterer Ast.

(Vergr. 20mal. Nro. d. Orig. i25.)

Fig. 10. Gefiederter Abdominalanhaug. (4fimni vergrössert. Nro. d. Orig. 22s.)
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Taf. 159.

Gampsonychus fimbriatus, Jord. Text pag. 73.

Aus den ausgebrannten Sphaerosid eriten von Lebach.

(Vergl. Textfigur Nro. 377.)-

Fig. 1. Ganzes Exemplar. Dem Museum in Prag geliefert von Dr. Krantz in Bonn.

( Vei-gyiissmiHf/ f>mnl. Nro. d, Orüf, 20f<,)

Fig. 2. Kopf mit liem vorderen Fühlerpaare der Schuppe des rechten hint. Fühlers (o) und dem Auge [oc).

(Vergr. 20mal. Oiiy. Muse. Berlin Nrn. 212.)

Fig. 3. Maxillarfüsse. m vorderer, m' hinterer. (Ym-gr. i2mai. Orig. Mus. Berihi Nro. 210.)

Fig. 4. Drei Segmente des Abdomens von unten, ap. Extremitäten, v. Ventralschilder.

( Vergv. 12mal. Orig. Miis. BevUn Nrn. 2t0.)

Fig. ö. Fragment aus der Mitte des Körpers eines Männchens (?) p. Thoracalfüsse. ap. Extremitäten des Abdomens.

{
Vergr, 12mal. Orig. Mus. Berlin Nro. 214.)

Fig. 6. Abdominalsegment mit deutlicher Bezahnung des Hinterrandes. {Vergr. rjmai. Orig. Krantz Nro. 45.)

Fig. 7. Schwauzflose mit der Gehörblasse (ot), b. Basaltstück der Extremität des letzten Segments.

(Vergr. 12m.al. Nro. d. Orig. Berl. 21 1.)
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Taf. 160.
Estheria triangularis, Fr. Text pag. 77.

Aus der Gaskohle von Nyfan.

Fig. 1. Linke Scliale mit uuregelniiissigen Anwachsstreifen. (Venjr. 4mai. Nm. d. Oiit/. a. 2.)

Fig. Ib. Rechte Schale. (Veifp-. ßmai. Nro. d. Oriij. A. 2.)

Fig. 2. Rechte Schale mit Spuren des Thieres. Etwas deformiil. [Vcnji-. 5mal. Nm. d. On</. A. i.i

Fig. 3. Schalenverzierung 12mal vergrössert.

Estheria cyanea, F?-. Text pag. 78.

Aus der S c h w a r t e u k h 1 e von K u n v a.

Fig. 4. Ganzes Exemplar der rechten Schale. {Ver,;r. 6mai. Xro. d. Ony. A. u.)

Fig. 5. Verzierung der Schale. 45mal vergrössert.

Estheria Palaeoniscorum, Fr. Text pag. 77.

Aus dem Brandschiefer von Kcstialov.

Fig. 6. Ganzes Exemplar, linke Schale. {Vei-gr. umai. Niv. d. OH;/. A. 7.)

Fig. 7. Verzierung der Schale. 4,'imal vergrössert.

Fig. 7. Eine Liingsrippe derselben TOmal vergrössert.

Estheria calcarea, Fr. Text pag. 78.

Aus den rothen Plattenkalken der Umgebung von Rraiinau.

Fig. 9. Ganzes Exemplar. (Verr/r. i2mai. Nro. d. Oriy. A. 5.)

Fig. 10. Verzierung der Schale 45mal vergrössert.

Estheria ultima, Fr. Text pag. 78.

Aus dem B r a u n a u e r Horizont von V 1 1 o u c h o v bei L o m n i c.

Fig. 11. Linke Schale theilweise erhalten. {Ve.ygy. \-imai Nro. d.Orig. A..'^.}

Fig. 12. Verzierung der Schale 45mal vergrössert,

Carbonia fabulina, Jones et Kirhy. Text pag. 7«.

Aus den rotheu Kalken von KfeCovic bei Rovensko (Turnau).

Fig. 13. Eine Gruppe 12mal vergr. {Nro. d. Orig. A. n.)

Fig. 14. Zwei Exemplare 5ümal vergrössert.

Carbonia Salteriana, Jovf.'i et Kirhy. Text pag. 7«.

Aus dem rothen Kalke von Stradonic bei Peruc (Brauiiauer Horizont).

Fig. 15. Rechte Schale mit Spuren des Muskelansatzes. (Vergr. .STmai. Nro. d. Orig. A. ii.)

Cythere pustulosa, Fr. Text pag. 7«.

Aus dem rothen Kalksteine des Braun au er Horizontes von Klo buk bei Schi an.

Fig. 16. Ganzes Exemplar mit beiden Schalen von unten. [Vergr. Smai. Nro. d. Orig. A. lo.)

Fig. 17. Verzierung der Schale 9ümal vergrössert.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



D'A.Fntsch Fauna der Gaskohle elc TafieO.

Auloi jii nal del Blazka sc Druck von A.Haase, Pra^

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Tal. 161.

Estheria triangularis, Fi: Text pau. 77.

(Vergleich. Taf. 160. Fig. 1—3.)

Fig. 1. Liuke Schale im Innerfu mit Resten de.s Auges, der Fühler und einiger Extremitäten aus Nyrau. Gezeichnet

in SO-inaliger Vergrüsserung, dann auf '/., reducirt. { Verr/r. lOmai. Nro d. Oriij. A. 2.)

Fig. 2. Eines der säniiiitlich verunstalteten Exemplare von dem Fundorte Tfemoänä. {Vergr. Umai. Nro. d. Ori,,. 2ie.]

Fig. 3. Embrione derselben Art aus einem in Schwefelkies erhaltenen Exemplare aus der Secundakohle von Nyfan.

(Vergr. 4Bmal. Nro. d. Orüj. 201.)

Estheria calcarea. Fr. Text pag. 78.

Aus dem Platten kalke von Oelberg bei Brau na u.

Fig. 4. Das Thier, vorne mit zwei Augen, zwei grossen Antennen und hinten mit den zwei Dornen des Abdomens.

{Vergr. fimal. Nro. d. Orig. A. 24.)

Estheria paupera, F>\ Text pag. 78.

Fig. 5. Junges Exemplar von dem röthlichgelben Kalke des Braunauer Horizontes von Böhmisch Brod.

(Vergr. I2mal. Nro. d. Orig. 200.)

Estheria concretionum, Fr. Text pag. 77.

Fig. 6. Vordere Hälfte der linken Schale, gefunden in einem Sphaerosideritknolien aus dem Prokopschachte von

TfemO.Snä. (Vergr. 12mal. Nrn. d. Orig. 197.)

Fig. 6.1- Fragment der Schale 45mal vergrössert.

Bythocypris mytiloides, Fr. Text pag 76.

Aus dem schwarzen Kalkstein mi t Palaeonisc us sc huppen aus Chobot bei Vlaälm.

Fig. 7. Drei Exemplare mit glänzender Oberfläche. (Vergr. 45mai. Nm. d. Orig. i-js.)

Fig. 8. Linceusförmige Fischschuppe? aus dem Brandsehiefer von Kostialov. (Vergr. 6mai. Nm. d. Orig. tag.)
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Taf 163.

Dolichosoma scutiferum, Fr. Text pag. 87.

Aus der Gaskohle von Nyran.

Fig. 1. Fast ganzes Exemplar in natürlicher Grösse. Gezeichnet nach einer galvanischen Copie. (Nro. des Ori-

ginals 23,5.)

Fig. 2. Vordertheil desselben Exemplares sechsmal vergrössert.

p Stirn und Scheitelbein von unten.

p'pl Gaumenbeine?

m Oberkiefer, unter demselben der stäbchenförmige Zwischenkiefer.

m' Unterkiefer?

b Stütze der Kiemen.

Die Rippen sind kurz und dick.

Fig. 3. Fragment einer Schuppe. 20mal vergrössert.

Fig. 4. Zwei Wirbel aus der Mitte des Körpers mit dünnen geraden Rippen.

NummulOSaurUS Kolbii, Fr. Text pag. 89.

Aus der Gaskohle von Tfemosnä. Gezeichnet nach einer galvanischen Copie.

Fig. 5. Fragment aus der Mitte des Körpers mit starken geraden Rippen, daneben ein Stück des Schwanzes.

(Nat. Grösse. Nro. d. Orig. 208.)

Fig. 6. Partie aus der Mitte des Körpers.

Wirbel mit Andeutung einer Zweitheilung des Centrums, starkem Zygosphen und langer Neurapophyse.

Gerade Rippen und Rückeuschuppen mit stark verdickten Rändern. (Vergr. 6mai.)

Fig. 7. Vier Rücken schuppen. 12mal vergrössert.

Fig. 8. Ein Schwanzwirbel.

d. Neurapophyse.

eh. Chordacanal.

b. Basalplatten.

c. Körnige Schuppen des Bauches. {Vergr. izmai.)
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Taf. 163.

Ophiderpeton persuadens, Fr. Text pag. 88.

Aus der Gaskohle von Nyfan

(Nach dem wirklichen Original gezeichnet.)

Fig. 1. Ganzes Exemplar mit Kammplatten p in der CloakeDgegend. (Nat. Grösse. Nro. d. Oriij. 233.)

Fig. 2. Vordertheil desselben Exemplars mit Kopf von unten, 9 Wirbeln und einer Partie des Bauchpanzers.

a Oberkiefer d,y. Parasphenoid ?

h. Gaumenkiefer /. Supratemporale

c. Unterkiefer h. Epioticum?

(
Vergr. tjmal.)

Fig. 3. Kammplatten aus der Cloakengegend. p. (verkehrt gestellt.) (Venj,-. r,mai.)

Ophiderpeton granulosum, Fr. Text pag. 88.

Aus der G a s k o h 1 e von N y r a n.

(Vergl. Taf. 17, 24.)

Fig. 4. Kopf von unten, 6 Wirbel, Reste der Kiemenbögen? Körniger Rücken und stäbchenförmiger Bauchpanzer.

(Vergr. 6mal Nro. d. Orig. 234.)

Fig. 5. Zwei Wirbel mit Rippen aus der Mitte des Körpers. Hautcontour mit körnigen Rückenschuppen, einige

Stäbchen des Bauchpanzers. (Vergr. i2mai. Xro. d. Orig. 234.)
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Taf. 164.

PtyoniuS distinCtuS, Fr. Text pag. 91.

Aus der Gaskohle von Nyi^an.

(Gezeichnet nach einer galvanischen Copie in ein Negativ aus der Sammlung des Herrn Kajetan Bayer in Pilsen.)

Fig. 1. Fast ganzes Exemplar in nat. Grösse. (.Vjo. d. Ortg. 226.)

Fig. 2. Vordertheil desselben Exemplars. (Vergr. 6mai.)

Fig. 3. Vier Wirbel mit Rippen aus der mittleren Partie des Thorax nebst Bauchpanzer. {Vergr. 6vmi.)

Fig. 4. Vier Stäbchen des Bauchpanzers mit Längsfurchung. (Vergr. 45mai.)

Fig. 5. Beckengegend mit Resten der Hinterextremität. (Vergr.emai.)

Fig. 6. Die Elemente des Beckens stärker vergrössert.

a. Darmbein. c. Schambein.

h. Oberschenkel. d. Sitzbein.
(Vergr. 12mal.)
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Taf. 165,

Glomeropsis multicarinata, Fr. Text pag. 97.

Aus der G a s k o h 1 e von N y f a n.

(Vergl. Textfigur Nro. 358).

Fig. 1. Fast ganzes Exemplar von der Bauclifläche gesehen. Gezeichnet nach einer galv. Copie.

{Verffi: 6maL Nro. d. Orig. 87.)

Fig. 2. Das hintere Ende desselben Exemplares 12mal vergrössert.

c, c. Innere Sternalplatten

0. Genitalöffüung?

1. Seitliche Sterualplatten.

a,h,c. Gegliederter Anhang (Fuss?)

Archicarabides pater, Fr. Text pag. 98.

(Aus der Secundakohle von Nyfan ganz in Schwefelkies erhalten.)

Fig. 3. Ganzes Exemplar in nat. Grösse. (Nm. d.OHg.ies.)

Fig. 4. Kopf und vordere 2 Segmente desselben Exemplars ömal vergrössert.

Fig. 5. Drei Extremitäten desselben Exemplars 3mal vergrössert.
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